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l)io Proviny.on < >sforrck'l)s, welche einst /.um ri»uii>«'bfT< RricFip gehörter, Itrwahri-ii 
eine Meugc von Übcrre^tcu jener Vorxeit. .Mich an ilom Studium derselben /.u bcthcili- 
gen, atand bei mu> gleich bei der Annahme eines Lehramte« für klassisebe Archaeologie 
au der Wiener Universität fest. Da« hohe k. k. Ministeriuni für Cultu« un«l l'nterricht 
setzte niit !■ ■^- tum im Juhre in den Stand, Iiif'rniif zu hririnnen. Ich ben'iste flanials 

zuerst Sttiienuai k und aah sofort, wie viel nach mannigfachen verdien^itvoUeu Bemühun- 
gen immer noch zu thun sei. Ea bildete sich nisdi der Plan, diejenigen rOmiaehen Bild- 
werke einheimischen Fundortes in ( )steiTeich, welche bisher wissenschaftlicher Benutzung 
nicht hinreichend zugänglich gemacht sind, in guUni Zeichnungen oder anderen Auf- 
nahmen zu äauuuolu, hcrauezugcbcji und, soviel wie möglicli, 7.u erklären. Die phllosophisch- 
hiatrariBche Classe der kaia. Altademie der 'Wiaaenaebaften machte es durch Beachluaa 
vom .fuli 1>^71 nuVglieh, ilas Werk zu beginnen. Zuerst wurden in Steiermark etwa 
vierzig Sculpturilberrt^stc gezeichnet. Inzwischen besuclite icli wiederum mit Unt(!rstiltzung 
dea hohen Miniateriuuu namentliuh Dalmatieu und wurde hier auf Sculpturen aufmeric- 
sam gemacht, wäehe hinreichend wichtig erachienen, um aie mit ZurOdcaetasuiig alles 
Obrigcn mir bisher bekannt (icwordencn sofort herauszugeben. Sie bilden dieses ei^ste 
Heft einer l'ublication, die ebenso heftweise fortgesetzt werden soll. Die Anordnung 
wird «ich auch künftig an die Fundorte und, waa meiäteiis weuigstena nahezu damit 
niaaaimenikllt, an die Aufbewahrunga<»te halten. "Ein zweites und drittes Heft werden 
▼Oraussichtüch auch noch aus den rei<'hen YorritthrTi, welche SnloTia und das Museum 
KU Spalatu bieten, schöpfen; die Überreste aus anderen Provmzcn werden nachfolgen. 

Ich fiuae auaachliesaliob die Bildwerke ins Auge. An den rOmisoben Inschriften 
Öaterreicha ist aumal in letzter Hand durch Tb. Mommaen ftlr das Corpus inscri]>tionum 
latinanini. dosson neuesterschiettt'ncr W.uu] (V, 1. Brrlin 1872^ bfr^^its rinfii Theil der- 
selben enthält, die Hauptarbeit gethan, fUr den Kpigraphiker ein Ausgangspunkt für 
das IVeiterarbeiten gesichert. Wie mit den Sohlacken, welche alter Bergbau li^en 
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Hess, «ich oft nodi gewinnbringefnde Ausbeutung vornehmen lässt, bo darf der Archaeolug 

getroHt, WAS der Epigniphiker liegen lassen iinisste, nuelilriiglieii iiut»iiniijielti. uline zu 
fiircliteii, etwas l/nnlit/cs vm tlmn. Aiirli ■[.;lVir \\\\.\ ilit- t']tit.'-ra])1ii^i [ir Ai ln'ir \icir,ifli 
alü Vorarbeit sicli liücli.st tünlerlicli erweisen un«l wiederum werden ilureii <tic liililwerliL^ 
die Zeugnisse der InRChriften in manchen l'unkten erst völliger iibgerundet werden; 
möge auch an die Arbeit, welrlie die römischen Architocturreate Öslerreielis hi.' und da 
noeli erwarten, bald Han l oi li ^it wi nlfn und <lamit die gesammf ' I 'i rikiuiiierwelt von 
Ländern, die in der römischen Kaiser/xit eine hoho AVichtigkeit hatten, imiuer klarer 
uns .vor Augen ge»teUt wenlcn- 



Die drei .Surkoijliage, wtjlche auf Tai'el 1 — IV nach Phutugraphicn gestochen »ind, 
wurden in Salona gefunden und zwar zwei (Taf. I — ^III), welche jetzt im Museum zu 
Spalato sich befinden, jedenfalls, der dritte (Taf. IV), welcher sieh jetzt in Fiumo im 
]tesit/.e des Herrn vtm Ciutta befindet, vielleicht auch, an einer unil il cim IIkmi Stelle 
aubücrhaib der uurdlichcu liingmauer der alten Stadt, iu etwa östlicher liichtoug uiclit 
weit von der Kapelle Doimo entfernt.' 

Als Ich im Frühjahre 1«71 in ( rcsellschal't Dr. \V. Bodes Spalatu besuchte, beglei- 
tete uns Gymniisial[.i>iiV»sor M. (ilavinic a!:>- S[^ia!,ifn. in (iov.ici, Tlanilr der kais. ''otv 
servatur und. Muiseumsdireetor \it. Fr. Laiiüa die Fünsorge tilr .Museum und Altenhüiucr 
munentlich in den Zeiten seiner Abwesenheit von Spalato gelegt hatte, nach Salona und 
«oigte uns die längst bekannten, sowie «tinzelne lU'uerlii h gefundene AltcrthOmer. Dabei 
kamen wir denn au< li an jene Stolle in <li t Xiilie der t'apelle S. Doiinu. wu di r ijrund- 
besitzeikUu liauer schon vt)r einigen Jaiuen, so liietts ea, auf drei Marmor-iSarkojjhagc mit 
Sculpturen gestoasen war. Kur einer wurde damals bald ganz freigelegt. Eine Zeich' 
nung »einer 8cul]>turen glaubt Glavinid an Th. llommson geschickt zu haben; sie ist 
jetzt nicht mehr aul'zutinden gewesen und leider wusste mir auch Niemand anziiiri b<^n, 
welche Daratelluiig dieser Sarkophag gehabt habe. AI* wir den Urt besuchten, war 
dieser Sarkophag bereits gänzlich verschwunden, der Besitzer des Orundstttcks inzwischen 
verstorben, weitere Auskunft ijber den Verbleib des Sarkoi)hage« nicht zu erlangen. Es 
ist mir meine Vcrmuthuiig, das^ .!.■, Sarkoidiag. dessen Trümmer Herr vim (^u tta. ol tv 
genauer die »Stelle angeben zu können, persönlich vor wenigen Ja!»ren von einem ßaucr 
in Salona, wo di« StUcke erst aus der Erde g«holt wurden, ankaufte, um sie dann in 
seinem Garten in Finuie aufzustellen, dieser dritte sonst verschwundene Sarkophag war. 
Dem HaM<>r winl dann die Stcinmasse zu gross gewr-^eti sein, um den Sarkophag- gatr/ 
aus der i;rde zu bringen, er wird es auaführbarer gct'uiulen haben, ihn zu zerschlagen 
und staokweise zum Verkaufe hervorzuholen. Die zwei andern Sarkophage fanden wir 
in einer ziemlieh grossen, oflcn gelassenen Grube nur thoilwoise fr«igd.Ogl;. Von dem 
einen (Taf n war der Drrkel herabgeworfen, gewi*> um nach kostbarem Inhalte zu 
epüren, auch bei dem andern (Taf. Ii und III), war der Deckel, dessen gt^waltigc» 
Gewicht niofat mehr erlaubt hatte, wenigstens gehoben. Von der Reliefvoa-deraeite des 
einen Sarkophags (Taf. 1) war nur die Ecke Unks mit den Ob«rtheiIen der ersten drei 

■ rnrilaitge Ihdiiklilen SiO» Ich ia dir'Zelitelirifr (itr ViMrad« Knii^t (Vli. isTS. 8. 6i i. S. 2ia f ). «bCMdclw MiMMtiM- 
gw iBMhto CMbtUW ik dir anftac»k>gi-.elH-t> Gr>..-ll.. h»ft m BL-rliu «m f., HSrs 4. J., mHOA bcifcbt«!« «i« J« FitaS 
MM «iB«Mr AMeliMliiBf DnaoM In d«r Knu« archi-uluguiue litTS, 8. II* 9. 
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oder vier Figuren frei. Scbnell mehr freizulog^en , hinderte der kolossale Sarkophug 
(Taf. II und III), der liarl davor suiiul; doch war es leicht aufl dem sichtbaren Stlickö 
KU (jrkenm'ii, tluss die Parsrclhmg dein Myflms von l'haedra und Hipiudytos angehören 
mUiüiti. Der Marmor ei-schicn woiasgläti/cnd, der gauze Zu«tau<l des iioUei'8, wie üiuh 
auch welter bevllhrt hat, woblerhaltcm. Nur der dritte Kopf von link«, der 'beim Aua> 
graben aucli vorhanden gewesen war, war inzwischen abgeechlagcn untl t'urtge bracht; 
ln--!ii I i>t i's nirtit <^r(.liinijren, ihm wieder aiit' di*^ Sytiir zu kommen. Von dem kohissaleii 
Sarkupliagi; Ii und III) war bei uuaereiu Besuche nur die. eine Schmalseite mit 

dem ,Todesgenittft' tVai. Gleich mehr freizulegen war nioht wohl miiglich, auch nieht 
rathi>am, wie tler abgeschlagene Kopt" des llippolytosrelii^fs warnend zeigte, wenn doch 
der Sark<i|i1iaL' voi läiin<r hiutc Stoben bleiben maasen. So blieb uns die Bedeutung diese« 

SarkoJiliilL'-^ (laiiuils vrrliiiigon. 

Nach meiner Uik-kkclir nach W ien vcrliigtii aut' erätattetcu iioricht das hohe Mini- 
sterium (nt Cultus und Unterricht sofort die Geldmitte) sum Ankaufe des Hippolytos- 
^>arkophages und zu dessen Transporte in das Museum zu Spahno, <lann, als bei völliger 
Freilegung die Vonbirseite des KolosRnljäarlcojiliao-s (TaC. Iii sichtbar frewonlen und 
damit der christliche Ursprung und eigenthUinliche Werth desselben sich zu erkennen 
gegeben hatte, ebcnfalla die Mittel diesen Sarkophag in gleicher 'Weise sn bewahren. 
Dr. ßossignoü in s^j'ulato, in dessen Kigenthum dio beiden Sarkophage, «o wie »io in 
der Krde steckten, schon vor geraumer Z«'it übergegangen waren, Hess sich beim An- 
kaufe für das Museum seiner lleimatssiadt dieser zu Liebe entgegenkommend tin<bMi; 
Professor Glavini6 war eifriger Vermittler, aber da« gröaate Verdienst nicht nur der 
in violer IJczichung schon an sich scihwierigen Hebung unil des nur sehr mühsam zu be- 
werkstelligenden Transports,' sondern auch der ungeschmälorton Krhalcuitg der Sarko- 
phage f(lr cla» Museum gebührt dem an der Spitze einer Ablhciluug ilcs k. k. Militärs 
mit der Änsgntbung betrauten Oberlieutenant vom 12. FestungsarUllerie-Bataillon Joseph 
Reiter, Commandantcn der Hergfestung Klissa. So gingen, nach<lem Professor (lilavinic 
vor Bergung dca christlichen Sarkopliag» hatte abreisen müssen, bei Lieutenant Reiters 
Umsicht imd Fertigkeit die versuhiedenen Ucumiuisse ohne dauernden Schaden vorüber, 
mit welchen in fast unbegreiflicher Weise Dr. Fr. Lanza seine Thfttigkeit als Museums- 
direotor zu heschliessen fOr gut fand. 

I>ic Stellung, in welcher die bei<leii >^ai lsnptia;_'f sii Ii m ln ri einander befanden, 
gibt folgende« Schema aiu dem Aiugrabungsberichte von (jlavini<i an: 

A N»rd 
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IV? 



II. 
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EniacUi*il«n litti mifctbcOt In MateM IbclirMilt» hi *r lUMkr. Mr UUL Knut ■.■.(>. 
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ABCD bi« auf die Tiefe von 3,75» in einer LKoge von 7,07 und einer Breite von 
3,$5 Mtitar auägcgrabciiür Itaum. 

I. Hippüiyt08-8ar kojilui^^ (Till". I). 

IL lU. Climtlicher ^a^kopiuig (Taf. 11. Iii). 

IV? Platz des dritten Sarkopliagü, deasen Oberreste vielleioht im üiottaBehen Be- 
sitie in Fiume sich befinden (Taf. IV?). 

EF weit wurde eine 0,H() Meter (li< k(% alt«^ Mauer bis zu cirior Länge von lJ^,3r) 
Meter autgedeckt; man grub hierbei aber aussurhaib AßCD nur etwa U,50 Meter tief. 

CD eine zweite alte Iklauer. 

a l> e tlrei kleine Sarkophage von einheimischem. Stein ohne Bild ttad Schrift, zwei 
davon in (li<' Mauern l'.Al^F und CD vormauoft. 

Kine uiusuhlitiäaende Kammer hat sich bei der Ausgrabung nicht gefunden, nur die 
beiden Mauern, von denen ivh zumal in Ermangelung eigener Anschauung nicht Sagen 
kann, ob sie beidtr älter oder jünger als die Aufstellung drv Sarkophagt^ sind. Mit sttner 
unvf'r/.irrreii Rüekseite .-»tand (b»r Hiiipd vt.'> Sal•k^lJ^llu«^^ s^ir ilas Sc!n>niu oben zeigt, irfiT'Mi 
die Mauer KAliF, wiederum mit seiner unverzi(>rtfii Itückseite ziemlich hart gegen die 
Vorderseite des Hipjiulytüssarkophiigs gestellt, fand sich Aer christliche Sarkophag. Der 
letztere scheint also spiitiT als der crstere an seinen Platz i^i komnuui zu s»'in. An dem 
christlielien Sarkophage ist illr Si ite. welche nacli Osien stand, wie wir sehen werden, in> 
Bildwerke auAgezeiehnet, tmgt, wie wir ebenfalls sehen werden, Spuren eiueä lebhafte- 
ren Verkehrs in einer Meng«> von kleinen BeRchHdigungen auch gerade auf der ostwttrtt 
gewan<lten Seite Un«l beiilc S.irkojtljuj^'e sind von eben dieser Seite her gewaltaam <lureh- 
broeh«'n. Sie waren in Folge ilc.-M'n .lueh beiile leci . nur einijje rcelit gut erhaltene Kiuk Leu 
wurden Iii dem chritillicheu iSarkophage vurgefuiiden, der sonst gauK mit feiuer Scldammerde 
geffÜU war, bei deren Hinwegrftumung da« Innere der lAnge nach durch eine kaum drei Zoll 
«liekc .Mauer in zwei Theile, also ftlr zwei Leichen, sieh geschieden zeigte. Im Inneren des 
1 n]iin)Iytos-Sarkoj>hages wurd • ilaj^Tiren eine dunkelfarbige, an den beiden LangseitiM von 
Osten nach Westen schräg abwärts verlaufende gi-malto Linie bemerkt, die offenbar einer 
westwKrts gegen die FUsse hin loiso geneigt< ii Legung der Leiche entsprochen haben muss. 

Ich gehe zur Jlesprechung «ler einzidnen Sarkophage über. 

Von dem Sark<i|ilia^'(' mit iler Ridiefdarsicllunu' aus d( in Mvtlu« (Icr l'haedra und 
des Hippolytos ist aul Tatei 1 eine ^i^sammtvonleransicht, ebenso zwei (iesammtseiten- 
ansichten und oben noch ein Mal grosser die Ansicht des Hauptreliefs gegeben. Der 
Sarkophag misst 3.40 Meter in der Lttnge, 0,U4 Meter in der lireite und l,f)5 .Meter in 
der Hohe.' isl von weissem grobkürnigen Marmor gearbeitet, das Keliet' auf der Vonler- 
»eite sehr Jioch erhaben, die üelief« seitwärts tlach und nur itusöerst roh angelegt. Der 
Deckel ist von anderer Marmorart und ebenfalls im Vergleiche mit den Reliefs der 
Vorderseite von sehr schlechter Arbeit. Diese Versehiedenhoit der .Arbeit geht über das 
gewöhnliche .Vfaass der Verechiedcnheit »orgfaltiir' r und minder sorgf illti«rer Arbeit aiif 
Vorder- und Neben- und llUcksciteu von Sarkophagen iiinaus. Sic ist hier bezeichnend 
fcir die Entstohungszeit des Sarkophags, die mau gewiss bis in den An&ng des vierten 



' Nacb d«tt M«Miuig«u dv<i inlciimliitiMHwn Dtreiiar« dM MoMiun« in äpalnlo aiuvmiiii Urrir. Unmoiit giM et»** aliw«!. 
diMd» Ziffiro. B» fanSgt jvlraMk amtShcmd ftam Otto« w kmiMii. 
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Ja]irlumd«ii8 n. Chr. hinabaetsten kann/ Die, wie wir bemerkten, spätere Aafstelluug 
des «hristlicheii Sarkophaga, als schon der UIppuIytu»-Sarkophag stand, kann sehr wohl 

eine nur wcni^ spättire sein; beide; Sarkophage sind, wie dio. BeKjirin'lnirig- des fhristlit^hen 
Sarkophag» weiter ergeben inus«, 2U einander nicht sehr ferulicgoudua Zeiten gemacht, 
vielleicht nahezu gleichzeitig. Wo aieh der Arbeiter bei dem Relief der Yordeneite 
an ein gutes älteres Vorbild mit einiger Bemühung hielt, verräth sich zwar auch immer- 
hin schon in ilir Tnliaik /,. H. ilor n^ir L'i-lxilirtcn Haare und ( lewaiidlalteii. in allerlei 
etwas vuruuglücktcu Formen, wie z. Ii. denen des ciucn Hundes, da« gesunkene Küiuien, 
dieses tritt aber in seiner ganzen Nacktheit an den Nobeiweiten, wo auf die Nachbil- 
dong eines Musters weniger Sorgfalt verwendet wurde, b^ror. Der l)<'ekel kann ausser- 
dem, worauf aucli die verKchieden«- Stcinart Hi'n?, vi>n ganz nmlcrrr Ilaiiil sein. Üemer- 
kenswerth ist eine Einzelheit. i)ic misslungunste Form auf dem lielief der Yurdcrscite 
ist jedenMls das linke Vorderbein des Pferdes; das ist ganz einer Art mit dem jämmer- 
lichen rechten Pferdevorderbeino der einen Ncbonscite. Und gerade hier lüsst sich, wie 
wir seilen werden, walirscheinlich maclien, duHs der Arbeiter diese« iMVrilr 1»(un in -r iiuMii 
Muster für das liclicf der Vorderseite nicht vorfand, es aus eigenem \ crmügcu oder 
UnvermDgen binzuthat. Für die in ilirer annttbemden Riclitigkeit gewiss nicht anxu- 
iweifdndo Zeitbestimmung sind auch nocli die kurzen Proportionen der Agaren, gana 
wie an ilcn Smlpturcn der ConstaiitiMls< hen Zeit, in A nsclila;^'^ /.w 1niii;_fen. Wir wenlen 
nachweisen können, wie die Compusition ursprünglich mit anderen, schlankeren Propor- 
tionen existurte. 

Die Erbaltong des Sarkophags ist verbftItnissmKsäig gut. Abgesehen von den sehr 

mitgenommenen Dcckelfiguren, die aller Walir^cheinliehkeit nai h bei aUmXliger Ver^ 
»chnttmig des Sarkophags am lilngsten nin'v Knlo alirr 1 ubill ausgesetzt blieben, 
sind die stärksten Verlctzuiigeu bei der ersten und letzten Beraubung zugefügt, bei der 
ersten, als es dem Inhalte des damals gewunt noch nicht verschütteten Sarkophags galt, 
der Dcelcel aber zu »eliw(ir zu heben war uikI deshalb auf der einen Neben«cite einge- 
brochen wurde lifi der letzten, als, wie erzählt, der Sarkophag so lange theil weise frei- 
gelegt liegen Idieb und «ier jetzt fehlende Kopf de« Vordcrrelicfs einen Liebhaber fand. 
Sonst sind nur die Gesichter ein wenig Verstössen und die zwei Lanxen, aueh der Schwans 
des einen Hundes, soweit diese Theile rundlierum frei aus »lern Marmor ht^rausgearbcitet 
waren, beschädigt, dazu bei der zweiten Figur von rechts die linke Hand und von 
der rechten Hand die zwei im bekannten liedegestus erhobenen Finger abge- 
brodittb 

Auf dem Deci^l sind trotz der argen VerstOmmelung mid der Kohheit, mit der 

namentlich flie Rfl<'kseitp der Fii^uroti trarr/ mihearluMfet iri:'Ia>.^en wurrle, die beiden mit 
aufgestutztem linken Arme gelagerten Gestalten von Mann und Frau nicht zu verkennen, 
er mit einer Rolle in der Linltaa, sie mit dem Kranze in der Rechten, den gewohnten 
Abzeichen männlicher und weiblicher Verstorbenen. An den F.ckcn der Vorderseite des 
l)fr1<id>. dir- siidi akroterienartig erheben, ist xu Hiiuptcn der Vprsturbenen. wie es seheint, 
der bekannte Knabe mit gesenkter Fackel, zu Füssen ein anderer lebhafter bewegter 
Knabe oder Eros angebracht, beide FigOrchen jetzt siemlidi ventOifimelt. 
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Das Relief der IlauptseiM» ut die, wie wir schon botonteu, >i]uito and ungeschidcte, 

wenn auch bis /.u einem gewLsaen Grude noch mit ■Sitrgtalt gomachto Gople einer Com- 

potiition. von vvcli-luir wir, wie Ileydenruiii " ItciiMt-j ( i(>ii'^'-i'ii!i<M i iri^nuninien liat zu benvi^rken, 
noch eine zweite Cojpie uut' ciueiu Saikuphajjc besit/cu, der al Chiaroue, ticr t'nificrcn 
ZolUtation an der Strasse zwischen Civita vecchia und Livomo, eine halbe Mii^'lie J<^nseit 
der Irilheron Grenze de.s Kireheaslaata in Toskana gefunden, erst der CanipanaKtdien 
Samniliinir :ui'_rr !i.';i tc. jct/t im Loir n- '^ii-li befindet. Dieser l'ariser Sarlvojdiaj^ ist abge- 
bildet in <lcii Mou. in. dell' inst, di eurr. arcli. vul. VIII, luv. xxxviii, 1 und vuu Uugo 
Hinck in den Ann. deirinst, 1867 8, 115 ff.erldärt Er istweit besser gearbeitet (,riinarehevo1e 
per hl bontä del hivoro' llinek) als das neue Kxeiiipliir vim Salona. Schon dio tcclinisehe 
llersttdliiitir 'I'*'* Iliuirc ;inil i]rr ( Icwanilfalten ist aiitVailn il ln -^er. die vorgebeugte Alte mit 
dem Kopltuclic ist wirklieh charakterieiti«K'li wahr in ihrer Uewejjung und Körj>erbil*lung, 
wovon auf dem Salonitaner Exemplare unter Mitwirkunj^ eines besonderen, noch näher zu 
erwihnondeii LniHtande.s Nielit:« geblieben i.st. Jener Sarkopiiag im Louvre ist na<'li allen 
l'iosem vermuthlich reic!tlf<-!i ein .lalir InuMti-r i rnihcr enr-itiifideri imil für ilic \'' t si !nedenlieit 
der KnUitehungszeit i«t namcutlieh n»eh die \ erüclüedenheit in den l'rujjurtionen iler Figu- 
ren, von welcher schon die Rede war, beaehtenswerth. Das Exemplar im Louvre, das ich 
fortan mit .\ bezeichne, bewalirt die schlanken sjiiiigrieehischen, Lysippisehen I'rojiortiuiu'n, 
unser Kxfm|d:ir aus Salona, dai^ ieh mit 1» bezeitdmen will, zeigt an deren Stelle dio 
kurzen, pluin])eren Verhültnitjse Cunütautiniächer Muuuuiente wenigt^tenu bei den »telieu- 
den Figuren« Hiermit hKngt es, wie man leicht sieht, zusammen, dasa die beiden sitzen- 
den Figuren auf \'< die Untcrsiltze unter ihren Sitzen, welche sie auf A haben, vei-loren 
haben, dabei aber do«di in gleicher Kopfhidie mit ilen .stehenden Figuren gcbliobca sind. 

\ ergbuchen wir wt-iter die beiden vielleicht ein .lahrliundert oder mehr auseinander- 
licgonden Copien, so ergeben sieh eine .Menge kleiner, aber im Einzelnen unwe.sentli- 
cher Abweichungen , so in der Gewandung der Figur 1 von links, in dem Spiegel unter 
dem Stuhle der I'h:n' ha auf !?, rier auf A fehlt, in dem unteren Theilo der Gewandung 
der i'haedra, in der Wendung de» l'ferdekopfes, in der Hesehuhung oder flem na«"kten 
Fusso des PferdefOhrer*^ in der Unbärtigkcit und liartigkeit der Figur 2 %'on reehts, 
der Haltung der linken Hand bei Figur 1 von rechts, um nur Einiges von d^, was 
Heydeniiitui v(dlsr;in It^'ct ai]f/,:i!ilt . lii is|iieIswoise anzuführen. Einige solche Kleinig- 
keiteu, wie die Form des StuJdcs der l'hucdra, die dm Pferdegeschirrs können auf U 
ziemlieh sicher als spftterem Goadimadc entstammende Umänderungen gelten. W'iehtigor 
fi)r die liciurtheilung der beiden Copien und um der Hauptsaohe, des KOekschlusses auf 
dar- niiniDiil, willen ist etwa« Andere«. I)er .Sarkophag A ist ungewöhnlich kurz, seine 
Ilühe verliillt sieh zur Länge etwa wie 1 zu 2, während bei B das Vcrliältniss mehr 
wie 1 zu 2'/:, ist. Hiermit ist es in Verbindung zu bringen, dass auf A sich eine menschliche 
Figur (auf h Figur 4 von links) und auch ein Hand weniger findet, ab auf Bund dass 
gerade an der .Stelle, wu die menschliche Figur auf A fehlt, auch der Obersehenkel der 
l'haeUra und iler rechte Arm des an ihr Knie gelehnten E rt)s (ibermilssig verkürzt sind. 
Schon hieran kann man sehen, daas die Figur B 4 vun links uuf dem directen oder 
indirecten Vorbilde» von A auch vorhanden war, aus Raumnoth auf A weggelassen wurde 

t AicbMvI. ZeMuBf ISTS, B. ISO f. 
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und duäü h, oliwMiil i'iue spätere und Kchlechtero Cu^ie uu& lüor alisu die urtiprUugliclio 
Compositioii voUct&iidigcr erhalten hat. Dafür und daM auch der xweito Hund auf B 
dem Originale gehtirte, sprichl nocL Kim: <I< i Arbeiter vun B wur niclit iui Stande, §0 
Ktwiit) liirr/uzusctzon. Der c!i\e auT A a n Ii \i>ihaiulenc Hund ist ilini Hogar beim cin- 
taidieii (..'opiren arg uxisiiglUekt und trtdicr machte icL »cUou daraul' auimcrksaiu, wie er 
sein Unvormttgcn, ae1b«t Etwas zu bilden, in dem linken lYerdevocderbeine mehr als 
nur vcniltli. Ich mache jetzt erst dafür, dass er dieses Pferdebein in seinem Vorbilde 
vennutlilich nicht .sah. geltend, <!:ikä es auch auf A fVliIt. Die bei versehiedenen 
dcrhulungun einer Cum^Jusitiun auf Sarku^ihageu meiirtacL sich einstcllcude und »liclit 
immer gans leicht ku beantwortende Frage, ob in der Erscheinang, dass dem einen 
Exem])lare Fij^uren fehlen, welche ein an<lere.*' Kxenijdar aufweist, eine Auslassung auf 
der einen oder ein Zusatz auf der anderen Seite vorliege, ist hier au» der Individualität 
der beideu Collen gaaz bestimmt zu bcaiitwurten. bei A drängte diu ungewöhnliche 
Kurze des Sarkophags, -vielleieht nur durch einen Marmorblock, der verweribet werden 
sollte, veranlasst, zur Kürzung der (.'uiupositiun, und wir sehen sogar noch obendrein die 
Fuge <les AuHsehuittes und der ZuHammenrückung an der Veruuätaltuug der l'luicdra 
luid de^ Eros; bei ii dagegen macht die, wie lu der ganzen Arbeit, so in dem eigenen 
Zusatsse des PfordeboitteB auf daa stiirkate documentirte Unfiilugkeit des Arbeiters die 
Annahme eigenen Zusatzes von Figuren, welclie um Nichts schlechter sind als die übri- 
gen, unmöglich. Dieses Jtesultat lässt sicJ» endlich uuch durch eine Prüfung der Kunst- 
form der ge.sammten Cumposition, wie eie auf ß und wie sie dagegen auf A eraeheint, 
»1$ richtig erproben. Die Composition zerfiUlt in drei Theile, die Handlung in drei 
Sceni ti: in j< lem Theile, wie in Jeder Srinif dfiininirt eine Figur. Im Schema di r so 
getheiltcu Cumj>oaition ist die auf A fehicudo, aul' ii vurliandone weibliche Figur ein 
wesentlidifla StQck, ihr Fehlen zerstört die unverkennbar im Geiste der besten derarti- 
gen antiken Coni]iositionen geordnete Responsion der Formen, welciio ich, um viele 
Worte zu !=jiiir(-ii. in fi'lL'fiiili» 7.y'u]\ri\ zu fassen suche, liei I-.rwiio-iiritr iii;ni noch 

auf wauche weder in WOrte noch in Zeichen zu fassende Feinheiten der iu sich wirk- 
lich sehr vollendet durchgebildeten Composition, die wie ein regelmässiges und doch 
httcbst frei bewegtos Ornament aus lebenden Gestalten zusammengesetzt ist, aufmerksam 
weiden wird. 

> <. > < i > ® <!><> < 



Der lleurtheilung sind endlieb poeh die durch SSeratOrung hervorgerufenen Ver^ 

.schiedenheiten von A und B zu unterwerfen. Hier ist nur ein l'unkt von Bedeutung, 
Uber da« Übrige iül kurz hinwegzugehen. B Figur 1 von links ergänzt durch den erhal- 
tenen Kopf in aber aueh ohne Das nicht zweifelhafter Weise, zumal da hier dieselbe 
Gruppe auf anderen, ttbiigena ganz anders componirten Phaedra-Sarkopbagen noch hin- 
zuknttitiit. 'Ifü verb)renen Koj>f von A Figur 1 von links. A Figur vmi ]'\nk> t r;_r:lii/.t 
dagcgeu lu aber wiederum aueh ohne Das unzweifelhafter Weise den verloreneu Kopf 
und linken Unterarm derselben Figur auf B. In ähnlich einfai hstcr Weise kommen sieh 
tlie Figuren 2 und 3 von rechts auf A und B in ihrem versehiedenen Zustande der 
FrhaitunL; /.n Hilfe, ohne dass diese Hilfe von besumlerem Werthe würe. Figur 2 von 
recht« bat sowohl auf A, als auch aui' Ii die beiden ausgestreckten Finger der rechten 
Hand eingebtlnt; durch ihre ErgKozimg ergibt eich der epätgrieobische und rOmiscbe 



Digitized by Google 



8 



Redege«tus.' Dtr bcdeuiondore Punkt, auf den ich vorher gleich hinwies, findet sich 
in der Mittelgruppe, an der Figur des Hijtpolytos selbst. Dessen rechter Arm ist auf B 
erhalten und hält vor der IJruat das uuh einigen Bildwerken der lllppulytus-Sage auch 
sonnt bekannte* Diptychon, den Brlel", in welchem ein Liebosgeständniss der I'haedra 
dem ilippolytos durch die Anuuo ikberb rächt sciu muaa. Mau bogreift, dsuts gerade die 
BQdwerke diese Wendung der Überreicliiing eines Briefes statt mOndlicher, sogar un- 
liefngter Mittlieilung der 1 I ' tu«r!i durch die Amnio gern aufnahmen, wenn auch 
eine Zartheit im (■harakicr <ior l'liacilni, wie «io bei Kuripi li's' ihre Lif'lif niclit geste- 
hen, ja erst niclit oiiinial au.ssjirechen will, liadurch verwischt wird. Kür die bildende 
Kunst, zumal wie sie im späteren Alterthume nach einer gewissen Handgreiflichkeit der 
Situationen strebt, war .sonst die durch die Amme mit oder ohne Auftrag von einer 
Dritten isherbrai litc ]5ot«('haft nicht leicht au^^zfitlrlckcn, während die Alte mit dem Briefe 
sofort als Zwjschentnigerin unverkennbar gemaciit ist. Es liegt am nächsten, und so 
entscheidet sieh Heydeinann, auch hier, wie in den Obrigen angeführten Fsllen, wo 
erhaltene Tlicile auf B verlorene auf A un<l umgekehrt uns ersetzen, den abgebrochenen 
Arm flciä Hippolvtos auf A nadi dem erhaltenen auf B in der Haltung und mit dem 
Diptychon in der iiand zu ergänzen imd diesen Zug dann auch dum gcmeiiiKamcn Ori- 
ginale suzuBchreiben, doch HXit es bei dieser Annahme sehr auf, das« auf A auf der 
Brust des Tlippolytos dann nicht ii gni I eine Spur des abgebrochenen Armes und Dipty- 
chons geblieben wäre. Ich entscheide mich deshalb dafür, dass lünck, auch nachdem 
jetzt das Salunitaner Exemplar B auf den ersten Blick fUr etwas Anderes 2U sprechen 
scheint, Recht behilt, wenn et auf A den rechtmi abgebrochenen Arm des EBppolytofl 
herabgestreckt und mit cinn- Ici-i n Bcwii^rimg abwehrender \ crwunflonmü^ Anr TTand, 
die kein Diptychon hielt, crgrtn/t. \Venn wir suost also in dem, wenn auch jUngeron 
und schlechteren Plxemplare B die bessere Bewahrung der Originalcumposition erkann- 
ten, so bildet das Diptychon in der Haod des Hippolytos als eine B eigenthilmliche 
jüngere Umiui lcniiitj und /utliut ilavon cinp Ausnahme. So entsinnd hier auch dir lliis-,- 
lichkeit der vier aucinandor gereihten Uuteraruio erst auf B, die der ursprünglichen 
Composition nicht zuzutrauen ist. Bis hio-her habe ich es versparc, von einer sehr hand- 
greiflichen, noch weiteren Yerschiedenheit zwischen den Figuren des Ilipptdytos und der 

Anmip auf A und dügegen auf B v.u sprechen. Die gefixllif^c und irbcinliirc Sritwilrts 
Wendung des Kopfes beim Hippolytos auf A int auf B einem starren Gradeausschcn, 
die eine zuredende Alte so gut charakterisirende Vorbeugung mit zurttehgestelltem Ell- 
bogen bei der Amuie auf A ist einer ausdrucksloa steifen Oradeaufrichtung des Kttrpers 
derselbfii auf H ircwirhcn. Hier kann gar kr-Inc Frajre mehr sein, da-fs die Veränderung 
des LirsprUnglichen auf Seite von ii ist. NV'ir können aber noch dazu gana bestimmt 
angeben, wodurch diese Umtaderung herbeigeführt, was mit ihr beabsichtigt und erreicht 
wurde. Die Scene zwischen Hippolytos und der Amme ist gründlich durch die Ver- 
änderung auf B verdorben, dafür ist das Paar aber mit seiner Bewegung in diejenige 



> Apil^D» BMuk n, Sl dmbn inteb «wclMb ««Iwm «mmm porri^. Di» iiililimiwtm IMqiM« Bafara 4n 
aiit«rili]Ii^«B VaNnUUw. 

* O. Jabn archtumL RailT. S. UO ( 

> Bfti Euri|iiiln knaimt die BehNdiUht iB fHX mbtmm }bmmmmtma§» rot. Phiete UmmMmI In tot» 41» Anlibga 
gegtn Hi|>]H.i}i.jH iu «iiier SclirelMidcl. £iw 4in«lig«lwnd« ürMta HoMmag rar Ew^ifochcB TngSdw M in 4m tolw 

fibAg'Rrlier ulc.bi Uviurrklwr. 
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Uruppii'uug gebracht, welche gegen das 'viorto Jakrhundert hin für die Bilder eines veiv 
storbenen Paares typiseh goworden war. Wie aUgemun übUch dieeet Typon des von 

vorn gesehenen Mannes, der Vinka vom n^^srliain^r sicli zu ilmi wenflonden und di« rechte 
Hand an seinen rechtor» KUbogcn legenden b'niu, beide am hilufigjstoa als Knistbiider 
in .Medailluneinl'aaäung gesetzt, um diese Zeit gewurden war, darauf kann Ich mich wohl 
einfach als auf etwas Bokanntea berufen. Man mache ihn aidi, wenn nOthig, durch 
eiiii ii lUick etwa auf Mi' ültest christlii In n Sarkophage in Bosio's Werke lebendig, wie 
er zur Entstehungszeit des iSalonitaner Sarkuphagcs eiuem Jeden aus alltilgliuher An- 
tohauung lebendig sein musste, und man wird aofort «ehen, wie Uippulytus und die Amme 
diesem Typiu au Liebe aus der 'auf A bewahrten Qeatalt die Veribidertmgt wie sie auf 
B crsi lieiiK, orlcideii miisstfn. hi dor 'l'liat tnigen denn auch ihre Köpfe uiul zwar auf 
dem >^'air/iMi lieliet' nur ihre' KO|jic deutliche PonraitzUge, er einoa frischen, wohlbeleib- 
ten jungen Mannes, sie deutlich einer alten Frau.* Eraetat nicht auch das Diptychon 
in seiner Hand die gewöhnliche, dem Manne in den erwfthnten typischen Gruppen in 
die Hand gegebene SchriftroUe?" 

Bei diesem ganzen am^ Sjirkophagrelicts ja langst Iunreichen<l bekannten Verfahren 
des Kiuächwarzens vun i'urtraitbilderu in die mythischen Scenen werden di&su letzteren 
nur wie zu einer Bedewendung zierlicher Einideidung der Ehre des Verstorbenen. Einen 
jungen Verstorbenen als einen zweiten Ilippolytos zu preisen, musste ja leicht passend 
erscheinen: auf den ursprünglichen Sinn der weiteren Darstellung legte man strlitlieh 
Wenig üewieiit, wenn man das 15ild der getreuen, sei es (iattin oder, wie es hier eher aus- 
sieht, Mutter, an die Stelle der kupplerischen Amme aetam lieas. 

Wir halx'ii ln< rmit die beiden 8arkophagrelie£s A und B auf ihr gemeinsames üri^ 
ginal hin und auf <\\i: A bwciehungen, die von diesem bei beiden vorliegen, L'epHlft. 
Dieses Original unterscheidet sich ab eine mit varürter äymmetrio in eich geschlussen 
durchgebildete Composition von den Reliefe aller fibrigen bisher bekannten Vhaedrasar- 
kophage,* die ohne eine solche künstlerische Gesammtdurchbildung der Composition 
meist nur, wie orzSlhlend. eine Reilie von Scenen des mytliisclion Vorgangs nebeneinander 
setzen, während der wiederum der Composition seines ßeliofs nach alleinstehende Sar- 
kophag ans Salonichi' nur in zwei Bildern die liebegetroffene Phaedra und den im Waid- 
werk lebenden Hippolytos einander gegenüberstellt. Von den drei (Jnippen der Com- 
position, welche wir in den» jetzt Pariser (A) iitid dem jetzt .Spalatitier (Ii) Kxemplare 
besitzen, wiederholt sich nur eine, diese aber den fiauptzUgen nach so Ubereinstimmend 
auch auf den meiste» flbrigen Sarkophagen, dass für diese eine Gruppe wiederum nach 
der gemeinsamen (.«la lle gesucht werden muss. Es ist die Gruppe der zu einer Dienerin 
sieh zuHlekwendend dasitzenden l'liaedra, an deren Knien Kros lehnt. Es wird bei erneuter 
umfassender Behandlung sämmtlicher Kunstwerke aus der Phaedrasage, die ich hier 



■ Htfätmtan neiiit k «• O. 8. IUI, all» K8|»fe gtbtu onbr oder waalffar fMttaitt «iedar, am aMbicn die 0«*khier dtt 
Wfftijta» md dtr XtadmwIMwiii, wMk» Ihm Mfur PTilWiiilUMltilAill m Mk MhiMm. 

* IN» ▼oriamatiAk Mrf «Mtrar TaM wuM 4m aidtt «holUdit wol *W dM Anicbt dm Xo|ifci lanlnr *^Mf von HtkUm. 

* AnT d«B chiMIdu« t^ofikagi bei da XaHl IlalL dl anheoL «Mml tSM, a «4 Ml dar Vmb aiD tNiMyahoB alatt der 
gcwUBlkli fwliiMiMiMleB Balh. 

* O. Jahn afdufol. Mtr. 8 «M ft Hlaek Aiiaall ISCT. S. 11». 

* Er«t .iiin^>t rirhti^ rrklJirt rnn llrvHi iiinnii RidiacH. Z^^Mtg IBTS, 4. 1S7 t Ein FVagaMint «iwr Rridik Mndat «idi 

im iprMKi>li<<rx><|rlu'li<-ii Mtwum lu Wrinuir. 
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nicht uuternehmen darf, zu prafiem «ein, ob dieeo Gruppe nicht ui -^piniigli« ii t'ur .<f.idi als 
Gemillde ontatand, für dessen OeB'aiiuntchardIcter die Ämilogien in Poinpeji x. B. unter 

drn Ailoni'sliiMern sich finden. hus5 dir S-ulptiir in rönnsi lHT Zeit inalcri-* s^o 
gut wie plastische Vorbilder aufiuihm uud verarbeitete, wird ja bestündig deut- 
licher. 

POr die firklKrung der gansen dreitbeiligen Darstellung darf das, was Hinck Ober 

A ausführlicher dargelegt hat. am.h filr U gelten; in »leni Hauptpunkte dient (lahei die 
dtin Ii l > gebotene klarere Einsicht in die vollständigere Furiu dvr Cuiupusitiuu als 
festere Stutze. 

Die erste der drei Abtheilungen, welche ich oben in suhematisehen Zeichen genau 
getrennt habo, stellt Phaedru unter ihr(>n Frauen int Geuiaehe dar. Der seeliselir Auk- 

drtu'k •I<'> I .ir-1ir»s^<;hinerzeti ist in iIi'ti Xiirliliilrl nirrrn. wie sli' nns viirlicLT'''!, zieinlieh 
verlureii gegangen. Eine Uieneriu, zu der sie sieh zunUkwendet, uiul Lros, der an 
Ihren Knien lehnt, reden ihr zu. Zwei andere Dienerinnen sebeinen sich untereinander Aber 
das Unheil zu unt<>rredcn. Nur auf B liegt das l'ut/.gerttth eines Spiegels unter dem 
Stuhle, wo auf ainlrtcn Rcliefi», die, wie ge-*agf. ili< m-ite Seene nm Is zeigen, der 
Arbeitükorb steht l>as (icmach ist in Üblicher W eise durch einen \ orhang im Hinter- 
grunde beaeichnet, der auf A wie auf B noch aber die Amne der folgenden Hoeoe 
hinausreieht. 

Wenn gleich nicht wie jene erste Seene aueh fomicll, so doch materiell kehrt 
die zweite, mittlere Seene, der Antrag, <len die Amme dem llippolytus ntaeht, 
dessen ijeiahrten eben den Aufbnich zur Jagd rüsten, wie auf A und Ii auf ande- 
ren Sailcophagen wieder und bietet der JBrkUrung daher um so weniger Schwie- 
rigkeit 

Wriler foiiiu'll noeli materiell ki^Iirt dagegen auf andtTcti nuTsfrllnntrcTi, .iIs in iler 
durch A und U vertrotcnon Compoi^itiüu deren dritter Thuil wieder, liieseus, dem eine 
traurige Botschaft gebracht wird, mit seinen Hansgenossen, Hädagug und Wärterin mit 
einem Kinde auf ileni Arme, die sich darüber untcrlialten. Es ist siehtlieh, <lass der 
l'thclirr ili>r Composition zu der (iruppe der I'haedra unti r ilin it Frauen, wclrln' im- fertig 
anderswoher entnahm, diese Seene der Uot«cbaft an Thcaeus als (Jegeuglied der Com- 
position hinzu erfand. Das Kind auf dem Anne der Wttrtenn soll gewiss, wie Hinek 
annimmt, eines der Piiaedra sein, und bringt so den i iilircmlr n Zug der im Conflicte 
der Leidenisehaft durchblickenden Mutierliebc. der aueh bei Hnrijiides nirht frhlt. in 
Erinnerung; formell enUipriuht das Kind, wie ich im Schema andeutete, dem Eros der 
Gegerigruppe, etwa, um an ein Grösseres zu erinnern, wie der Eros auf der einen Seite 
der Göttergruppe des Parthenon-Frieses die Niki auf der andern aufwi««gt. Was wird 
dem The«enH verkündet? Tlinek sa<jt. der Tod r|i-> Hippolytof». Das Bildwerk selbst 
giebt keine bestimmte Antwort; aber dass der Künstler den in der Cberlieferutig des 
Mythos gebotenen, wenn auch sonat fUr bildliche Darstellung gerade nicht geeigne- 
ten un<l gesuelit. II Moment, welchen Hinck annimmt, benutzte, um seinen Haupt- 
zweck der Abrundung d«r Composition zu erreiehen, ist allerdings das Wahrschein- 
lichste. 

Auf der einen Schmalseite des Sarkophags von Salona, linker Hand, an«lo.-<8end an 
die Phaedra der Vorderseite, ist ein sibtender bärtiger Mann dargestellt, der in der 
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linken ILiiiil eine gcöflnote Schriltrulle vur sich hin hält. Kr gleicht in den wenigen 
HauiH/figcn, in denen er Oberhaupt nur aufgearbeitet üt, ao sehr dem ThoaeuB der Yor- 

dcrsi'iu", du88, wie schon Gluvinir, Ilcvdi^mann iin<i Dumont annahmen, eine Kiiniiniszenz 
des Theseus, der im Briefe, welihen l'haedra im Tode hintorliess, die Anklage gegen 
Hippolytus licat, also euUprechend der curipideischen Scenc, hier erkennen aein 
durfte. 

Auf der entgegengi's<H/.t(ui Schmalseite ist wiederum imr ganz aus dem iiuhen ein 
sTrlii-iiilrr iuiiij<T ^FiLnii, \V'/|i !it"i- sein I'i'i'rd am Zül^i'! hlilt, aungcliaiien. S<}ine r'hlamy.s 
füllt üImt ilen linken Arm, die linke Hand hiilt den Speer, wie wir iw bei dem llippo- 
Ijtos im Hauptrelief «üben, und der mag dann auch von den Torher genannten drei 
Gelehrten mit iltu ht hier vorausgesetKt aein, nicht in einer bestimmten Handlung, soit- 
d«M-n mit Ai-r \^■ru^^r(•lll('!nerung, welelie auf den Nebenseiten von Sarlcopliagen nicht 
beiHpiellos int, als ruaiiger, reifiger Mann ilberhaupt. 

Neben diesem Sarkophage, dessen üildwcrk weit zurück in den vollen Traditionen 
des holleniachen Mythos wurzelt, stand der grosse i^hrisdiche Sarkophag, wie ich bemerkte, 
wohl später hingestellt, doch schwerlich ilurcli eine langt» Zeit vtin dem ersteren geschie- 
den. Stilisti.srhc. t<'chnische Kigenthilmlichkoit wies bei <b^m Hippol ytos-Sarkoplüige gegen 
die konstant! niäche Zeit hin und die moralijsehe üeachichte vom Ilippulytos gehörte ja 
offenbar zu d^en, welche wie das ^renenabenteuer des Odyaseua' im Bi]de auch selbst 
vor christlii-hen Augen bestellen konnten. 

Ks trifft sich, da-ss noch ein .Mal gerade ein lJil<i\viMk aus der IIippolytns-S;iirt. , da 
in einer Deckenmalerei, uuhc bei ältestchristlichen und andrerseits bei Dcnkzeiclieu de^ 
mit dem Christcnthume eine SSeit lang ringenden Mithras-Cultus sieh vorgefunden hat.' 
Ks geschah lIa^^ Ikm' der AufdecklUg der älteren Unterbauten unter der Kirche S. de- 
mente Ulli «lim l'^sf|uitin in Riun. Ar» ein römis<-he» (Jemach, in dem an der I^ rkc d;ts 
llippolyt«M-i>ild noch kenntlich geblieben war, am>tossend, fand man da einerseits <lie 
Sltaate Clemenskirche, andererseits ein Mithraa-Heiligthum. Christen und Mithrasdiener 
wechselten hier allem Anscheine nach bei den Wecbaolfillleu der Duldung und Verfol- 
gung der christlichen Lehre den Besitz. 

Den neuen christliulicn Sarkophag von Salona zeigt unsere Tafel II in der Vorder- 
ansieht, Tafel III in seinen beiden Seitenansichten. Da» Material ist weisser Marmor. 
Er misst 2^44 Meter in der Lftnge, 1,84 Meter in der Breite und 2,S8 Meter in der 
gesanunten Hohe.' 

Die Art der Arbeit utitrtscheitlet sich wesentlicli von der des TTippdlytos-Sarkophags. 
Sie ist glcichmibsiger, olme den grellen (icgensatz leidlich gut copirten illtei-en Vorbil- 
des und Aiisserstcn Sichgebenlasscns in d^ Nebendingen. Es ist mehr gans die Kunst 
der Kntstehung.szeit des Sarkojthags s«^lbst und zwar mit Aufwand und l^emühung, dabei 
nirlit ithrie (ti'siliiik /iir .\nwendung gebracht. Kinzelne IIauj»tfonnen beruhen auch 
ilabci freilich auf nnv<'randerter älterer Tradition, die beiden iätatuenbildei' der Lang- 
seite, die GrabesthQr und die Figur des jTodesgoniua' auf den zwei Schmalseiten. Der 

' D» Rwl Rom» ii«rt»-m4ii. I, «. »44 f. 

* lit- K<...i llull .Ii an-lu- . IkTM, S. IM 

^ Audi liit-r igvhv It h ilif UmM.-**r twU den Mr.>uii^ii vgu iJi'vic, witJtN'iul ÜilliM>ut» Aii^äbc-Q rty w«>fii|; nbwni'lic-u. 
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1 2 AuKunwK CoKU 

ttrcUitektumüclie Theil s-]jiclt in den Zierformen eine grosse Rolle. Die Sorgfalt der Auä- 
fuhrung reicht Obrigeu nur, BOW«it der Sarkophag gesehen werden sollte. Die Rückseite 

blieb ganz leer, auf der Nelicnseite links, die bei der Auffindung westwärts gerichtet 
war. zeigt das Riblwnrk eine gewisse Leerheit im Vergleiche zur gegenHbersteheiiden 
SchmaUeiie und ^ur Langseitc, auch ist das Ornament der Fuäägliederung hier nur um 
die Eeke herum bis eben Uber die Mitte auBgeführt Das Bild der Gcabesthfir auf der 
gegenüberstehenden Schmalseite macht diese schon allein zu einer Uauptseite und, das8 
der Sarkopag auch wirklich so stand, wie er im Bildwerke und in der Ausführung be- 
rechnet erscheint, äieht man üuhr deutlich an der verschiedenen Erhaltung, namentlich 
der beiden Schnudseiten; die mit dem Bilde der Grabeathür ist wie vom Verkehre ab- 
gerieben, weniger mu.-*.s schon die Langscilc, am wonigsten die andere Srimi.il.seite all- 
tagiiubeu kleinen Hesehädigungen ausgesetzt gewesen «ein. Endlich ist dann auch vun 
der der Aufstellung nach od'enbar i'-ugiinglichsu^u Seite und zwar von derselben, wie 
am nebenstdianden Hippolytos-Sarkophage, von Planderem der Sarkophag dorehbrochen. 

Der Deckt'l iniis.-. ^vi(• beim llijuud ytos-Sarkojduige I)ci allmüllger Verschüttung der 
Steinsikrge am längsten frei geblieben eein, da er höher herausstand, als Her Peckel 
jeuea Naehbar-Sarkophags, noch länger als jener, und ist daher bis zur grö«i>esten Un> 
kenntlichkeit verstflnuuelt. 

Der Sarkophag diente nach (Irüsse und innerer Hinrichtung, wie schun Anfangs 
erwiihiit wurde, für zwei Personen. Mann untl Frau. < Iben waren auf «K-iu I>ockel 
in gewohnter Weise liegend dargestellt; wie auf dem Deckel des Ilippolytos-Sar- 
kophag» erkennt man in der reehten Hand der Fiau no«h den Kranz, Ausserdem 
erscheinen die Bilder der beiden Verstorbenen noch einmal im Relief der Lang- 
Seite. 

l)ie Fläche der Laugseite ist in Itelief reich architektonisch gcgUcderl und verziert, 
Alles in korinthieeh-rOmischen Formen. Zwei in Wandungen kannelirte Euksftulen, denen 

auf d(>n rückwärts gokehrten Kcken zwei senkrecht kannelirte l'ilaster entsprechen, und 
die Uli; üiic iii Iii .lii'ii 1 'iitcrsatzc auf bunt i>rn;imiTirir!er Fu---u'Ii''iIiTiiriL' ruhen, tragen den 
zierlichen An,>iiitrav und <las tJesims, auf dem der gewaltige Deckel mit lioch uuäteigen- 
dem Qiebel und massigen Eckakroterien aufliegt Die Mitte der Langsei tc nimmt ein 
Einbau mit Bogenüberwölbung und (Jicbeldach ein, den zwei Säulclicn von gleicher 
Form wie die Kcksjiulen tragen. Auf den Kckakroterien dieses Mitti leinbaues sitzen zwei 
Pfauen, wdclio Uuirlaudeu im Schnabel halten, die andererseits am Firstakroteriun be- 
festigt sind. An besonders ausgezeichneter Stelle unter diettem Einbau ist ein bärtiger* 
Hirt dargestellt, mit Schuhen muHTamaschen, rntcrgewaml un.l Mantel, mit <ler Ta-che 
an der linken Seite, web lier in eiliger beweguuir ein Schaf auf seint-n Si hultern fuH- 
triigu Jcder.-eits steht ueben ihm uoch ein fckhaf mid hinter demselben je ein Baum; 
es Schemen Eiehbäume zu sein. Mit dieser allbekannten l^arstellung des guten Hirten, 
des Lieblingstypus der altchristlirhen Kunst.* «len ( \.ns! n ii, in seiner Ilauptstadt otfont- 
lich auf einem Brunnen errichten Hess, ist dem Sarkuphag der unzweideutige Stempel 



• VcUtena U* det .rut» Itir«' «pliSTtip. Cimp» Bviiipj»V l<«itl«Tr BUdntur M UBmm SioaUUcr bH Kan<ln««t«llan;vii Aar 

»hru rUrl.trn T.Lf. 41, 
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chrisUiuiiüu Urü^ruugs aulgednu-kt. Zur altcltrUtlicIien iiildersprache gebüren schuii »eil 
dem dritten Jahrhuiäert' «ucL die Pfauen.* 

Jedenetts immitten swiachen dem Mittelbau mit dem g^uten Hirten und den EekMUilen 

ist im Rclicfabbildo die Statue oiiiCH der In i len vprsttit betirn un l im Sarkophage be- 
stattt^t gewesenen Eheleute dargestellt. Rückwärts iiinter jcsder dieser beiden Figuren 
ist eine wieder von Säuion getragene Bugenni^cho angegeben. Um dio beiden Statuen 
der Ventorbentm dringt sich eine grone Anzabl dobüieb lebend gedachtnr, kleinerer 
Figuren verschiedenen Lebensalters. 

Sehr bestimmt wun* es uhztiwcisrn. wolltf rtKin anstatt df-r !>riden Eheleute* etwa 
Maria mit dem JeüUäkiude umi ihr gegeuUb(;r vielleidit Juiteph dargestellt glauben. 
Diese Personen der heiligen Geschicbte kommen scbon in christlichen Bildwerken vor, die 
älter sind als dieser Sarkophag, aber uiiie solche (rleichAtellung des Joseph mit Maria, wie 
sii' hin- sich ergeben wtirde, ist t'fir irnc Z<-it ebenso unwahrscheliilirh, e-in Jo>r]ih, 
der doch kein SclirLftgclehrter war, mit einer llolie in der Kand und gar, wie es hier 
vorbanden ist, einem ganzen BoUenbUndel neben sieb. Ich berufe mich hierfür gern 
auf mn Wort G. B. de Rossi's, der wie nicht leicht ein Zweiter das in Uetracht kom- 
mende Material beherrscht. De llo'i^l «n'/t vom .fnseph in der ultchrif=tli< Ik ii Kniu-t:* 
^lon ricordo avergli giammai vedutu in mano il volumc' und domgemäss erklärt er mit 
einleuchtender Aueeinanderaetzung gegen Padre Garruoci in einem AVandgemftlde im 
Coeraeterium der Priscilla den Mann ncf>> n der Mutter mit dem Kinde, welcher eine 
Rolle hält und nach dem Sterne In der liiWir Iiinwri^t, nirlit f'Hr .lo^icj^h, sondern l'ür 
einen Propheten, etwa Jcsaias, den YcrkUnder d(!r .1 ungl'rauengeburt und des Sterns. 
Auf dem Salonitaner Sarkophage sprechen auseordem «u allem Überfluss die unverkenn' 
barm I'ortrait'/üge VOn .Mann und f nui gegen jede andere Deutung der beiden statuarisch 
autgestellteu Figuren, als aul ein vorstnt bf nes Ehepaar. Di r Verstorbon« macht, wie 
SU oft auf üpälrOuusubcn , uamcntlich auch altelu'itttüchcu Sarkophagen, mit der rechten 
Hand den Redegestus mit vorgestreckten xvei Fingeni, der, wie die eben so häufige Schrift- 
rolle, die bestimnue, als ursprünglich freilich vorauszusetzende Bedeutung rhetorisch-lite- 
rarischer liilduiig längst gewiss nicht mehr in jedem einzelnen Falle hafte. Die Frau 
hält ein Kindchen im Arme; man würde glauben, sie reiche ihm die Brust, wenn die 
nicht vom Gewände bedeckt wäre. Die Portraits der Verstorbenen sind auf altchriat- 
licheri Sarkophagen nicht un|j;i'\vr,linlicli, meistens sind sie als Brustbilder in ein .Medaillon 
gefasst, in dir Mitte der SarkojdiagHi iirii LTcset/t; einmal ' aber btrfindet sü li am nilt li'iten 
der Anordnung des Salonitauer Sarkuphags inmitten der Laugseite <ias liild des guten 
Hirten und gegen die beiden Enden bin ist die Frau mit einem Musikinstrumente 
von Angehörigen umgeben, gegenober der Mann auch in Gesellschaft sitzend dar- 
gestellt. 



' |)r RrittHi HtilU'Uinu di arehftolr'jfin chrUt. HAT, p. Sl, Auf üüm SarkupliJifrt! dnr CfinAtjintiA Arins^h) U, AU. 

2 üona anam Miternut* 9. 043. f. Miialcr SwnJtiUcr nod KoaftwnuUoiigwa der alten Cbrittaa S. 91 f. a. xz*i 

* Dto iD Zm «MhtiiMtteSiitmg II HMdowO« *mi I«. AngiM ISn ^hud. M lOMilMMMai) littact «ta« tetaw aMifSaUkk« 

■natiitt An Van to b c n M i Am ftcidk« Andnrtmif dir UcIm, in dmn gatea HMm awHWi n w1r<iinra Mbi wD. 

• Hi:;;. iil .'.rctiool, chriKt. IW,, 8. ä6. 

> Miluivr Siuubilder der Akten Chräten TtS. 'i, üt DAcb Boturi 1, |k IüX. 
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KigciUlutiulich ioi aut" dem neuen .S<*rku|il»ajjc ab«jr da» (itsdiuiige kleinerer Cn*- 
»talten um die beiden Btatuen her. Es kann nicht «ufitlHg sein, ilatB auf S4>{tea der 
VttM nur Kinder, auf Seiten des Manne;» da<,'e;.'Oti l'rr mihmi '^auv. verschiedenen l^obenM- 
alterd und diese viel zalilreielier siiili Ixdinden. Aul Stüten der Krau sind ini <ianzen 
vierxehii ältere und jUugere Kinder, wie es .sciieiut, ^ecln« Mädclien und acltt Knaben, 
zu Kfthlen, auf Seiten des Mannes im Gaassen gerade ntMih ein Mal ao viel, vierzehn männ- 
lichen und vier/cliii ^v^ibli<:hen (Jt'seldeclues. Auih kann es nielit /ulallijL:: .sein, dass 
«lie Personen zu beiden Selten, sowohl des >fannes als aueh der Krau, nach dem <te- 
suhlechte geschieden sind, zur Linken der Frau die Knaben, zu ihrer Keehteu die Mäd- 
chen, gemde umgekehrt beim Manne. Diese Sclieidung nach dem Goschiocbto ist auch 
bei den Figuren zu beiden Seiten der Grabesthlir im Relief der Hauptschmalseite beob- 
achtet. 

Fragt man, wer diese ziihlreiclien kleinen Gestalten sind, ho liegt die Erinnerung 
an die spKtgrieehischen Grabreliefs,* ohne das« man dabei an einen direeten Zusammen- 

hang 'ZU d(!nken brauelit, nahe, auf welelieii sob.Iie im Vergleiehe zu den («estalten der 
Verstorbenen sehr klein gehaltene, auch ult ziemlich zahlreiche llinterbliebent! »ich 
jenen adurirend uiiheru. Ich »ehe in der That keine amlere .Mogliehkeit, aU auch hier 
auf dem christlichen Sarkophage die kleinen Ge»talteu al« Hinterbliebene, irgendwalehe 
Angehörige zu deuten, deren grosse Ziihl zwar an di<^ Familie allein zu denken kaum 
erlaubt. rat»»euder scheint es mir etwa Catecbumencn «largestelit zu glauben, deren 
Lohrer der Verstorbene vielleicht als Inhaber eines ytarf//rf,zäiui ti^MMajAlvf, wie einmal 
Orig^nes, gewesen sein konnte. Die Attribute der Schriftrollen möchten dann bei ihm 
nicht bedeutungslos wirklieh - im n } '^ yoSraTo; 'ivY,fi* bezeichnen. l)as.s hi 'rln i i teh der 
Frau sich eine Schaar, aber nur von Kindern, tuiseblie^st, wäre wuld erklär! ieli. 

Ist das richtig, so sehen wir inmitten am Ehrenplätze unter dem Giebehlacbe in 
einem Kaunie ganz für sich im Freien unter Baumen den guten Hirten, das Symbol 
Christi, allein erscheinen. Krsr au-ifrltulli dii -cs Allerheiligsten beginnt das (üeilränge 
der in der Cella Memoriae. wo die Standbilder der Verstorbenen stehen, zum üebi'tc! 
sich vereinenden Schüler, ganx wie es bei den jährlichen christlichen Todtcnfeiern ge- 
schah. Hierbei sind die («esddeciiter, wie der Kitus beim (lottesdienste sch»m frOh es 
verlangte.' gesondert. Ob auch dir nicht selten bcdcutuuir-'V'ilI*" Sirli. ir/.alil in .Irr l'njijir- 
lung und Vcrvitsrfachung be.stimmter zu erklären ist, Überlasse ich, wie die noch echär- 
fere und begrfmdetero Entscheidung über die Bedeutung der Versammlung um die 
WiMur!) neu. Soldien, die bewanderter in den Verhältnissen der enten duristlichon 
Jahrhumli'iii- villi!, al- idi. 

Die liil<l werke der Sidimalseiten des Sarkupliag.s gchüreu nicht, wie der gute Hirt 
»uf der Laogseite, der rein christlichen Formensprache an; es sind im Gebrauche filr 
griechlsch-iGmifrche Grabmäler ausgebildete .\ndeufungen von Grab und Tod, die in 
solcher iranz aüp-emein menschliehen Bezfigüchkeit von den Christen als durchaus unan- 
stütiüig am leieiitesien beibehalten worden konnten. 

* 

> FernHMi^a dm I^MiIllMnAI aaf «UjprieeldtElien Ondwtvimn (Lpi|>ii»; i->Ti.') fl. ir<, n. 7; 8. 1«, n. 8. |0; 8. |S^ ik 16 
«. s. w. 

* Hn* Pi>»!«S|lKcWi^t «twm wfo ümilm Mairni» v. c. Hiptnr DrM« »elt-mif pr.u-i:e|>tar (raudU ifpuirus i-t itilra brem 

ti-ui|m« uniriTsJu- luitririar »oboli Icctii« m«iri«t. r' id.- R/..»l Bull. <lt nnUvi-laffi^ dltbt. ISSS, f. 14 ff.}, 
s Auguftti Drokwunligkiitro »u» »l«r thritllielu ii Arclufi.Ugii' XI, 8. iif»a f. 
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Aul" (liT Hain)tf)( liiualMcite, wrh iic, wi«» wir »aht'n, jetzt ubcii iliin librociu-n ist, am h 
sonst als z(igaiiglieh»te Beite des Sarkophags am meisten Beschädigung (erlitten hat, nimmt 
«'iiu; zwciHilgelige Thür mit ciiu'iii Low»'nku|>fo. dioät'iii alten, gewiss längst in seiner 
15< <!(Mitnr!fjr vi^rlilas^ti Ii Am ileto, in joder ihrer vier Füllungen' den grossesten Rmim ein. 
Obenaul' sitzen, %vie aut tieui Cüicbel über dem guten liiricn, zwei 1'1'uucn, die, wie dort, 
Guirlanden iu den Schnttbeln halten; der eine ist beim Durchbrechen der Seitenwand 
ganz zerstört. Kinc meisten.-* geselilosscii dargestellte Thflr ist die kurze Andeutung der 
(Jral)kanimer und des mit ilir in iler S]iraelie aiieli df>r f Snibseliriflen sich vorniim hen- 
dcn llau^Cä* des lludos, Thalamus der l'crsophune. .Selion lumierisch ist die Formei Tr-j/.at 
'AfQcto. auch in der Wendung op^c *Afl)«9 ic6aiq9CV. ikiispiele des Bilde« einer 

Thür als Gntbeszier sind von "Urlichs da angeführt (Reisen und Forsuhungen 1, S. 4."». .■)2), 
wo er das von den lunwnlniem sogenannte r<«igiiri. eine grosse bei Uelplii in die Fels- 
wand guiueisäclte selieinbarc Thür, auch da* Abzeichen eluos Urabef bcspriciit. llUuüg 
sind solche Thttren auf den Vorderaeiten rfimischer Cineraref auch otruakisoher Aschen- 
kisten. Auf einigen <'ineraren ist die Thür halb geotl'net und Hermes, der Seelenführer, 
tritt aus ihr hervor oder .Siegej*göttiinien iUTnen sie. Je liblielier die Formel war, desto 
Weniger kami es auffallen, sie auf einem christlichen .Sarkupluige ganz wie die liede- 
forrael ic6Xai "Atteo in den christlichen Urkunden* weiter angewandt zu finden. Neben 
dieser Thür stehen, also neben dem Unibmale gedacht, fünf Personen, einerseits eine 
Frau un<l ein klcintjs Mädchen, andererseits zwei .Männer und ein kleiner Knabe. Sie 
beten alle fünf mit offenen gehobenen Händen nach altchristlichem Ritu«, die weiblichen 
Figuren mit beiden Hftnden, die mlnnlichen, so scheint es, nur mit einer, der rechten 
Hand. Die zahlreichen, um die Fiildcr der Verstorbenen geschaarten (Jcstaltcn der 
\ orderseit« des Sarkophags machen eine scdche betende Bewegung mit einigen 
wenigen auch nicht einmal ganz deutlichen Ausnahmen nicJit. In dienen fünf Ge- 
stalten der Sclunalaeite wird man vielleioht die Familie der Verstorbenen vennuthen 
dürfen. 

.\uf der entgegongesctzttiu Schmakeito des Sarkophags, also, wie wir sahen, an 
Wenig auf Beschauung berechneter Stelle ütchi unter einer iSugenwölbung mit Uiebol- 
dach das in spiltrOmiBeber Zeit immer gangbarer gewordene Bild der Todesruhe, der 
Fhlgelknnlio mit gesenkter Fackfl. I>!c sftmmtlichcn Eroten der ]icllciiisti.si-|i-ri)nii><'lien 
Kunst, für weiche man bei immer mehr «ich verflüchtigender Bedeutsamkeit keinen recht 
zutreffenden kfauflischen Namen mehr findet, so da»» <Ue Nothhilfeder mwlerncn Uezeichnung 
als Genien fast entschuldbar ist, aind als völlige «Stdfopa in den altithristlichen lUld- 
wrrki'Ti iranz nn der Tuge>-ordnnTiir. Wir findfii sin liosrniders liiiufiij: die Insrfirifttafol 
des. Sarkophags haltend oder das Aiedailluu mit den Uilderu der VcrBturbeuou, hin und 
wieder als spielende Andeutungen der Jabresaeiten und so endlich aueh einige Male* 
in dieser bedeutsameren Form als Bild der Todeamhe. 

W ir kommen zur Fnige der Ktitstelnings/eir dt»s Snrkopfiags. Als ein solir hestinnn- 
ter teruiinuft puüt quem liust «ich sofort der beginnende Frieden der Kirclie unter Con- 

* DnmoBt k. «. O. 0. W) ,]ef iMnncmn it etat poft» Atuitktat im eraU.* Oswin anrichtig. nliwolil Lma in dM>i ai>Kt<RUv- 

Icu ZeilunKMutfwtu- M rbcndillii annimmt. 
^ Kv, Mnitli. 1<>, IM lind djuuicli i. U. hei Ori^inr* Koarb. but. cccU VI, 'ü, S) oiid »i fort gebrüurhtich gvbiieiMm Iii* (u 

Kloputnrli'» l't .rtM. A)i>,tii[mI< um] übFrall «>Mt BOOk IlMiMl. 
' Z. B. du K«i««i R.in» •nttrrranrn I, ta». XXXI, 4. 
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stantiii, namentlicii <lu.s Julir dcä Tolcraiijceilicteii dcä Cunstantlii und l^iciniiis Ül^ n. Clir. 
«uMtsen. Hute «ich das Chnfltonthum auch wokl frober schon mit solcher Oatentationf 
wie Mer zeigen dürfen, so hätte ein solcli' liei voiTajr«rnJes Werk ho.'i Sulona die. l)iokle- 
tJaniseho Drangzcit scliworlidi tlbcrstandcn. Da/.ii würde niiin >iliiii>!iin den Formen nach 
mit dem Sarkuphago kaum crhcbUcü vor das 4. Jabrliuudcrt iiinautVUckeu wolleu. So 
weit ich Anhaltspunkte cur Vec;i;leiehung liabe finden und benutzen IcOnnen, spricht 
nun aber andererseits Nichts dafür, den .Sarkophaj^ erheblich weiter und bis in las 
f). Jahrh)indert hinabzudatlren. (Jesanimtehanikter und Kinzelheiten von Architcktuc und 
Bildwerk bewahrt uuch sehr stark rein rümidchon Godchmauk, die Architekturtormeu sind 
mit denen der von de Rossi' Oberzeugond dem 4. Jahrhundert zugewiesenen Baeilica del 
salvatore bei Spoleto sehr verwandt, <Ue ornanii Titali Ti Details il<s Sar!cnpfia<:j8 finden 
sieh z. B. auf einem in den Constantins-Boge» vorbauten, also sogar vorconstantinischen 
üauslUcko* wieder, die gewundenen Säulen kommen auf Sarkophagen, die man wenig- 
stens ohne Widerspruch dem 4. Jahrhundert zuzuschreiben ptiegt,'' v«)r. Neben den rein 
rfimischen Formeln <\rr (Tpabiv^thür, des Eros mit gewendeter Fackel, fallt tlic s<'lir L'iito 
Tradition in den Statuen d r In iden Venätorbüuoü, fcraer trotz einigen UngeHuhicka die 
Lebendigkeit in der 1 igm s ^uten Hirten und in den zwar nicht gut gerathenen Figuren 
der Catechumenen, wenn wir .sie einmal su nennen dürfen, ins Gewicht. Das Beten der männ- 
lichen Gestalten auf der Ilauptsehmalscite mit nur einer TIand. wenn d<is wirklirh 
vorbanden ist, würde auch in Betrauht kommen.' Darin liegen lauter GrUnde, sich bei 
der Zeitbestimmung nicht allzuweit von der, wie gesagt, frühestmögliohen Zeit, dem 
Jahre 318 n. (^hr., zu entfernen. In sülehcm Sinuc schreibe ieh den Sarkophag also 
•icni 4. J:ihrliun<icrtr zu, Vorlage der Photographien in iIct Berliner arehaeologi- 

ächcu Gcsoilsehaft ha.bou Strack uud Adler vielmehr das 5. Jahrhundert alä Eutatchuogs- 
zeit annehmen wollen.' Ich muss erwarten, diese Datining mit irgend welchen zutreffen- 
den Vergleichen gestützt zu sehen-. Für eine nicht allzu späte Entotohungszeit ist aueh 
immerhin das nahe Zusammr'ns'tf'hfn mit ilcni freilicli wulil etwas frillier fiinp-e^^Ptzten 
Uippolytos-Sarkophage, so wie, wiua ii li recht vermutlie, mit dem treftiichen Jagd-Sar- 
kopiiagc (Taf. IV) mit in Anseiilag zu bringen. 

Zu bedauern ist, dass keine Inschrift Etwas Uber die Persönlichkeit des Paare» 
bietet, das niuli >rineni Tode mit diesem stattlichen, wie triumphirenden Denkmale ge- 
elirt wurde, nachdem es bei Lebzeiten vermutldich noch die den Christen suhwerc Uaud 
Diokletians gefühlt hatte. In Salona bildete sich früh ein bedeutender Mittelpunkt 
der christliehen Kirche. Manches monumentale Zeugnias dafür ist scdion vor der ,Vus- 
grabung ilrs Saikn]i!jair> zum Vor.s< hoin gekommen, be.-onders im Norden der alten Stadt, 
wo ausserhalb ihrer .Mauern in dem Namen des Capellehena de» S. Duimo eine sehr 
alte christliche Erinnenmg bewahrt wird. Das wichtigste bis jetzt durch Ausgrabung 
nachgewiesene christliehe Gcbflu<l(> liei:: auch im Nonlen, al i ' n ncrhalb der Mauern, 
das i3aptisteriiu]| mit dem nach der Ausgrabung leider der Zorstörimg verfiiillmen 



I Bdletlhw 41 anhaak«!« obrittiww ISTI, lt,T. X, p. ISB. 

* Dg BoHl BidMiio « M«lKal(«te «hiMm» 18BB, p. M. 

* Ich iMBM mir dm Hir1in|ilMC In Z. Fmmnw W PvagS>i «ww dai nt|li«l • flä Mttiafai nteoAgi chriitluil del «mlo 
qimrtn' (An RomI BoO. dl wdiaalagh dnätiHM 1871, VIII, p. t<7). 

* Icli cntnihmr da« suk der V»Hji<-li«> Zeitiiue S'J. Kürz 18T3 «od «M in arebMoL ZaKoag W2, 12. 
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Mortui kbodoii. in welclioni /u dem Dildwerke zweier trinkt^iiden Jlirsi lic das l'salinenwürt 
beigCächriobcu war, ,aicui eetvus dctsitlcint aJ i'omes ui|tmriiiii, ita desiderai aiiiiua uiea 
ad te Deus.* Nach dem Ansehein« der innherliegenden Architektur-Trttmmer mum ich 
l'a^r vrrniutlien, dasi* siullicli von diesem Uaptisteriiin» ein anderes grösseres Gebäude 
ehristliolicr Zeit, vielleicht die, wie McLon Lanzu' betonte, in der Nähe des* lJapti?ilcriuiua 
vorauszuscty-eiulc Kpinkopalkirche von Salona durcl» Au!>grabung noch bostümntcr iiacb- 
zuweüen «ein dürfte. Unweit dieser Gegend ausserhalb der Mauer lieget der Fundort 
unserer Sarkojjlia^e; aueh selum l'nllier Htiess mau liier aut' christlielie Grabstätleu.' (ianz 
kiir/licli ist nah«' ausserhalb der .Mauer und auf dem rechteu L t'er d«'s Rinnsal«, web lies 
auf dem Plaue bei Lauza' vuu Nurdüu iu die Stadt herein und beim Theater vurbei- 
fliesaend augegcben ist, eine ganze fieibe von mchzebn iiarkophagen freigelegt, die alle 
kein BiMwerk, deren einige aber eliristliidie Inschrillen' tragen. Kndlieli befindet sieh, 
gewis» auä Salona herriilirend, aber ohne dass ein bestimmter Fundort bekaimt wäre, 
bei den Fraiutit>kanern in Spalato oiu christlicher Sarkophag mit dum Durchzuge de« 
Moses durcb das rothe Meer.' 

Salona wird i.i}ine ZweltVI l>ei f<irtgesctzter Fllrsorge mehr und mehr Denkmiiler 
liefern, mit denei» es in dem Orbe (.'liri.stiano niunumentale, zu dem de Rossi die Idee 
angeregt und einen Grundstein gelegt hat, seinen Hätz mit Khron ausfflUen wird. Auch 
unter der Menge der zusammenzustellenden Werke wird der neue S^kophag nicht leicht 
unbedeutend erseheinen. 

Kh bleibt una jetzt noch d^ Sarkuphug zu besprechen, dessen Frugmentc im Garten 
des Herrn von Ciotta in Piume neb befinden. Uie Abbildung auf Tafel IV gibt leider 
lauter Sehrilgansiebten der BeUefstUuke. Weil diese Jetzt zusammenhanglos an einem 
sei !iia1i>ii fJarienwege eingemauert .sind, war es dem l'ltntn^rrajiln n v Tinuthllidi nieht 
Diüglich, i'Ur rechtwinklig auf die Reliefs gcnonuueue Ant>ieliten den Standpunkt zu ge- 
winnen, und an die mir zur Verfügung gestellten Photographien war wiederum der Stecher 
gebunden. Den urspriinglielien Zusammenhang der Fragmente habe ieh durch beige- 
ser/tr lUn hstaben. iic sieh an der beigefilgfen ( irmi'It rv>-Ski//(' des Sarkojdiags wieder- 
holen, deutlich gemacht und durch die punktirten i Meile die Itichtung ungefähr ange- 
deutet, von der aus die einzelnen Fragmente photographirt und danaeb auf unsere Tafel 
gebracht werden mus.'»ten. 

I>,i>s der Sarkophag in Salona ;ji'fiind<'ii i-r, stidit tVst. dass er dtirt mit dem ehrist- 
lieiien und dem Uippuiyto»-Sarkopliage zustimmen »tand, vcrniuthete ich. Seine Erhal- 
tung war sichtlich eine vortreffliche, als er wieder zum Vorscheine kam; dann erst muss 
er zerschlagen sein. 13ei der von mir gegebenen \Vieder:\nordnu(ig der Stileke, bleibt 
nur uns.ieher, ob das P'nigment B auf die Vorderseitt* oder auf die eine Selimalseite tre- 
hürU l>aa« dm Fragment (' und ebenso ein kleines an A bei b aniitoi»äendes Kckstüek 
der Rückseite des Sarkophags angeh(>ren, eiicennt man sofort an der flacheren Haltung 



< Moiiumruli s«ii|«nitiini Infliti VImum IMS. SL t9, «llm'iid «■( ü. «oder« Ütwmilc bei 8. tMiDo mit ihr iiIiim> Walir- 
"clH'iiilirhki'i: in Zii«tnini«'nhan; gvlilMllt WwdaB. 

- iMtitJi iiMiiiiini. SAjitii. intni. S, 3rL 

> Ann. Jiir in:<t, is4i>, uiv I K. Mo«. Mo«, ilwd. Tuf. I. Attch Mf ikn PUne <nu Ju$ant» Baptinu CoMMimi bei 

K^trUti IllvriL-um ..iiFruni I, lu ä«. 2*fi 
' DaiD'^t rr>vup M/rh^ul. 1»T'.'. 8. Iii S und in dnt » tit ;n< Dnirkr bffrriffpnen Addondi» um C. J. L. voL III. 
' Jabrtiucti der k. k. Ccntfal-ConniMioii t. Erf. n. Ütb. der bandciikni. im, Taf. XVIII. 

a 
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und der weniger uusgcl'iilirten Beliaudliutg das ilennoch nicht zur iiobbeit der NeUen- 
seitca dc^ lüppolyco^-Saikopitugd herabälnkendeii KcIieL':». 

Der Sarkopluig ist von «einem Marmor gearbeitet and mara in der Breite (Frag- 
ment A) 0,85 Meter, in d^ i TIdlie ohne den nicht mehr VOrliandenen Deckel O.JH; Meter. 
Das Ljt?f^'<T5niH!i*s lilssc sieh nieht mehr anjrehen. l>ii~ Frasjrnent H inisst in der ^'rösse- 
sten erliulienou Lilnge etwa 0,8o, in der gros>csten erlialteiieu Höhe etwa 0,70 Meter, 
dM Fragment C am oberen Rande 1,13 in der LiLnge und in der grBaseBten erhaltenen 
Höhe etwa 0,68 Meter. 

IHe Fuss^^llederutig des Surk' ■t'^atr-' tiTri'_init ein ]']ichenkriin7.. ein«' Ilulilkrlilt mit 
Akanthos-Oniaiuent ist al» obere Kiiifassuny uii ciii2eliien Stellen anf der Nebenscite A 
Uber und swischen den KOpfen der Figuren des Belief« amreL'eben ; auf der vorderen 
Langseite \ind. wenn Fragment Ii etwa «lahin gehtirt. auf der anderen SelimaUeite i.-it 

fiT'M ViiK Xi(1it< in< tu naehweiabar. Der obere Rand der Rückseite (C) ist^ wie ublicli, 
ganz sciiiicht gelialten. 

Das lleliels-liildwerk umgab, wie namentlicl» die erhaltene Kekc a zeigt, uhne tck- 
toniacbe Unterbrechung und wenigsten» an den vorderen Ecken ganz zusammenhängend 
die vier Seiten des Sarkophag.-*. Darge.-^tt llt sind, uml /war mit })esonilerer Lu8t und 
Fülle, Jagdseejien dieser Liiebling^egeu£tund spülgricchiädtcr (irabreüefs und rOmischer 
Sarküpliag-Sculptureii. ' 

Der vorderen Langseite war die von Alters her immer als besondere Haupt Jagiltliat 
geltende Fiberjagd zugt'wiesen. Krhalten ist der im Felsgeklilft gekauerle, vorn zur Ab- 
wehr aul'gi I Ii liit te Fiber, dem aber ielion ein .Jagdspie.s> der bekannten Form in der 
Seite 6tt>ck(, utid den ein Hund aui Kuple Iksseu will. Der vermuihlich zu Fuss dem 
Thiere zunächst gegenüberstehende JKger ist ganz verleren, von einem Berittenen nur 
noch ein Rest «les i'l'erdeko]>t'es gel)lieben, Cber dem Fclsrande — aueh eine liäufig wie- 
derkehr''iiil ' Anordnving des lUMw-f-rke* — lioli'ti zwei Jiiger zu Sjieerwiii f und Uogenselniss' 
auä; bei dem vorderen, dem Spcerwerler, läuft Uber die gegürtete und an der reeliten 
Schulter gelöste Tunica auf der Brust ein Schwertriemen hin; der hintere, welcher ah 
Bogensohtttz durch die iJ. w, _rung hinreichend kcnntlirh ist, trägt tiber der gegürteten 
Tunica noch ein der grie lii>< Ken Chlamys entsprechende.* Mänielclien. Hinter dieseni 
steht ein grossblättriger Baum, ein kleinerer ituscli wäelist am Felsen Linter dem 
Eber. 

Auf dem F'rugiuente B, mag nun auf die Lang- oder auf die Schmalseite des 
Sarkophags l'' li'Ten, sind zwei doch w ihl vdr dem Kb»T zur FIu( lit Lif'wandte, aber mit 
Ueberde und Ruf rückwärts gekehrte Reiter noch erhalten, deren Trat:iit bei beiden 
wesentlich dieselbe ist, Unter- und Obergewand, Stiefel, einmal ein Schwertriemou; 
dem einen Pferde ist ein Löwenfcll als Sattel umgeknüpfi Wie diese Reiter blickt ein 
zwi.-»ehen und hinter ihnen .-ii litbnrer Fussgrui u^ r niekwiirt*, der einen Speer in der 
liidien Hand hält. Unten bctindcu sich zwei Huude, ein langhaariger, der »ich zum 
Angriffe stellt^ ein anderer, der sich su leeken scheint Über dem hinteren Reiter iat 
eine Batimkrone nur theilweise erhalten. 



< St<'|>hwii ron>|>tr-reDi]a in h eanM. «vrh. d* Bk BltoMib«ag IMT, A, M— Ml, 
' St«pbMi », •. O. 8. «1 f. 
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Kin vereinzelter Rest einer der bjiiden auf der Grundrias-Skizze des Sarkophags mit 
Ii? bezetcliueten Seiten ist der auch auf unacrer Tafel nicht iuisu'i lassene Huudekopf. 

Kln nach roehts schreitender, nach links sich umblickender Jäger in getr*trti't<T 
Tuuica, mit Maittol und Stiefeln, mit dem Schwerte au der linken SciUi, der mit dem 
rechten Arme einen jetzt Abgebrochenen Gegeiutand, vielleicht eine Keule, geschultert 
lu< lt. !»i]<let den l'bergang (ICcke a) von der vorderen Langseile mit der Eberjagd zu 
<ler Schmalseite, weh'-he si< ii iliüi h besotnl« t. n K> iclitlium der liildwcrke auszeichnet 
und deshalb vielleicht uiclit zufällig beim Zensclilugeu dos Sarkophage« zum Zwecke 
de« Verkauft am besten behandelt wurde; nur einzelne, besonders frei heraustretende Stocke, 
äxu h die obere Ecke b felilen, wie unsere Abbildung zeigt. Diese zeigt auch die schon 
"»brn erwähnte Andeutung einer oberen Kinralimung durcli r'nic liolilkehle mit Ak.inthos- 
blaitern. Der Wald, in dem die Jagd vor sich geht, ist durch kleineres Unterholz, links 
oben durch ein«i Obstbaum, auf dem ein Vogel sitzt, rechts oben durch, einen Eich- 
bauni veranschaulicht. lUe Jagd gilt hier besonders einem um seiner Schnelligkeit willen 
schwierig zu errcichen«len Wilde, den ,ibices pernicitatis niinuidae quumquam oncrato 
«iipite vastis cornibus gladiorum ccu vagiuis'.' Jetzt kumuien diese Thicre bekanntlich 
nur noch in abgelegenen Uorgwinkeln, wie auf Samothrake, vor, massen aber im Alters 
thume auch nach dem Zeugnisse der IJildwerke nocli etwas hilufiger gewesen sein. Auf 
apreugcndem i'ferde, dem wieder ein Löwenfell (ibergeknüpft ist, ist ein junger Mann 
mit lockigem Haar, in der Tunica und im Mantel, dargestellt, welcher eben mit dem 
Speere einen auf der Fhidit von awei zottigen Buden verfolgten und in den Hinterbeinen 
gcfassten Steinluxk trifft. Unter diesem lauft ein Junges, ein anderer alter Steinbock 
liegt sclion erlegt am Hoden. Über den fliehenden Steinbock hin sieht man einen Hirsch 
auf der Flucht und neben dem I'ferde des lieitcrs ist noch ein Jäger zu Fu»a La halb- 
gelOster Tunica und mit einem Speere in der linken Hand zugegen. 

Von der Uockseite <les Sarkopliags ist, wie gesagt, das MittelstUck C und dazu die 
Mrke rechts, wcli ln- an lüi- Schmalseite A std-*-! . orlitilten. Uiri Jitfyrr zu Pfenb'. in 
heroischer Nacktheit, nur mit der Chlamys und Stiefeln bekleidut, schleudert den Speer 
auf ein fliehendes Thier. SSwei Landleute, der eine bärtig und mit der Exomis beklei- 
det, beide mit einem Hute auf dem Kopfe und niii dem Lagobolon' bewaffnet, sind dem 
Hoitt^r •/uniulitit. (iiiiiz vorn ist, nut Tunica, .Montrl ijk I Stiefeln bekhMilt T, iioi h ein 
liogcnschutz, hiuteu ein anderer Mann in Unter- und Ubergewand und mit einem Stabe, 
der die Hunde zu hetzen scheint, deren drei auf hastiger Verfolgung sichtbar sind. Unter 
dem fliehenden Thiere, das schon von einem Geschoss getroffen ist, läuft vorauf dem 
vordersten Hunde ein Junges.' Zwei Bftume fehlen auch lüer nicht, einer davon eine 
Fichte. 



I Plin, nal. bist. 314 D«tlefiieD. Ander« Beispielt> de» Vurkoinioena von SteinböekeD iu rttniiiich«a Jii^dd*r9(':'.iiiiiL'i i i vi 

Stcphnni b. a. O. 8. IIM. Anni. I, 8. 134. D. 3S. ü. ISA. n. 37. H. m, Anm. 1 and S, IV: Uninr difocn Boiapivt»» vxr- 
di«iit da» Rrlk'f im houtiipm l)(iinn rnn $]u]Ato iLadza dclT jmtjco patiuizo <li Diocli^üinn in i^piiLutn. Triwte IS35. Tiif. VII 
•tau cMlili), wsJnwclMiBUali, wie dwn VtrmbavB ihkIi Adhw domiichU bcf rflndca wird, ilcou HaoMkeuB Didklaliiiii*, tusr 

* 8to|iliaiii «. »■ 0. R. a; C 

* P hi M Emlitäck der Riic kielte hat «af Dowrer Tafel aar la anbostimmler Aod«atnng geftbio w«i4m körnen, da die Pho- 
to|n|Als Bfafat mhr ni|te. 
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r>(>r Ciotuisciit' S.it tvophii^r wiinlf. wonii ihn ni«ht luiili »fiiuT AultiiKlimg tlif ho- 
jammernswerthc Zerstörung gotroJlen hatt«\ ilurch Fillle uml L»'b»Mi«ligkeit in Krtimlung 
und Ausführung den besten >Sarkuphagen mit Jjigdbilderu ^ur Seite tretou, wüun auch 
in aeinen mit maleriacher Dantellung wetteifernden Reliefs x. B. bei den Pferden hie 
und da »las volle GeliTiirfn f»'Iilr. Man wird «lioson Karlcojiliag , aufh wenn er wirklich 
neben dem eliriMtlicbon und dem Uippulytu«-8arkopbage stand, doch fUr älter als diese 
zu halten geneigt »ein.* 



' Kurx Vitt der C*itrr«'rt«r tlf>* Drurk^ ^^vht mir uih-Ii Mittlifituiit: vi.n (ilnvinic jLii: ,l>ir Kni^ruifUt«' Siirk -i'h.^jfi't 

CiM^lu M'hcineu mir ducb iiidit /ii Jmi Stu-k>'[iliju'*' 'ii rt-ii. «If-^K'^i ZvtL-]iniiii|; ich au >I 'iiiUf^ru -*<'liickl(.'. «lit auf *Ut■^<.'m 
iD^-iri'fr Eriniieniijj: Jij*tli nur "''riifc;*' Vh^mn *irh ^k^aimUu m:A, n»-uii i^-b uiclit irri*. inniittoii otn H'<t;on Jih»iliv-h wir aiaf 
drm cliri^tli*'li*'n Sftrknjdmirr. I>"ch knniitm iVif C'i(.tlu«i*lH-ii Frinjim-iifr T.-n riiicni vierten Surkt^iilmpe h<-rrnlrm;. (Ir««rn 
Auffin<luiitf an flrirhcr SIclU- mit den Un-ieii, Vi.ii v*t-li*!ieii f-;-h.:'r nur dit» Itede «Jir. luir jelzt r tu MiN';irr*tiili(iii]er dr« firun<t" 
•tfidi» HnsntB» Kltuun wnijebcrt. KIcomoii will denwlbvn na finen MarnmrModlcr v*rkw>(k haben, wcicbfr ibn uiclili«r 
in StUafeMi omIi niinrlM* TeriMaaclt Utla.« 
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Dm im Vorworte das enten HefItM dieser PubUcadonereihe (DedcBehr. der pliil.-hiat. 

Cl. der k. Ak. der Wies. Bd. XXII., Wien 1872, S. 1 ff.) ausgeaprocheno Vorhabon, 
den dort mitgethoilten Bildworkon von Salona andere dalmatiuische in don nitchston 
Hefton folgen zu lassen, wird jetzt nicht ausgefuJirt. Unter den, wie dort bereits be- 
richtet wurde, cu allerent in Zeidmungen geaamnielten •Ceienalirididi«!! Sculpturen boten 
sitd» doch eitii^f' uii htigere Stru kc, als unter denen, welche nach jenen drei jüngste 
gefundenen Sarkophagen ' dos ersten Heftes aus dem dalmatinisehen Vurrathe hätten an 
die Beibe kommen müssen. Eine Ausgrabung an der Stelle, au welcher jene drei Sar* 
kopbage sum Vorschein kamen, ist erst ktir/.Hch auf Vorschlag der k. k. Centralooni- 

misRion für lirforsi Inmg und Erhaltung Jcr Kunst- und historischen l^cnkinalr vom 
Ministerium für Cultus und Unterricht angeordnet und vom Conservator Prof. Glavinifi 
in Angriff gcuommen worden. Dabei ist aber jeden&Ua an Sculpturen, so weit die Nach- 
richten bis jetzt reichen, noch nichts Ncnnenswcrthes gefunden. Was ich sonst Ton un- 
publicirten römischen Bildwerken aus Dalmatien zusaninienzii.'^tellen wüsste, entbelirt 
irgend eines einigcrmassen hervorragenderen Stückes, da-<^ allein ein Heft zu fUÜcn und 
allerlei Unbedeutenderes, das nun einmal auch nicht ganz vemachliMigt werden darf, 
mit sich SU führen geeignet onohflimen kötuite. Man niüsste denn eine in das Museum 
au Agrani gebraclite Apollo-Statue aus Salona dafür rechnen wollen. 

indem ich unter den steiermäxkischen Sculpturen für dieses Heft die in i'ettau 
(Petoe^o, Coloma UlpiaTrajana Poetovio in Pannonia superior^ befindlichen zusammen- 
stelle, so ist da ein solches Hauptstttck vorhanden tn dem grossen Grabsteine eines 

* Ich tnif^ hi<tr niu-b, (Um lui iiarh «iupr iräti^t] Mhllioiluiif; iIm Hprrn 8im, l.jiihir in Agnun kpincm Zwcifrl mtht nnt«» 
liegt, duM der hoota Okrtta'tcbe Swliiylwt {TmL IV), WM leh MUmt aar wahn«h«iBBob bcMMuMH dorfU, in d«r TUtA 
nMBBiM alt San anlm iMliaa flaihoiilNgMi (TiM I-^ gikmlm wwdt. I#iM iMt riah daiikw !■ JabM ISM UM 
uMh 4m «hIm tiMOwitea AoMMkaaf 4w SttfafliBsa M Ort aa4 Ml» «atMitcU« WaoM. 

« Ummmn, C I. L m, I, 8. »la Kmbw, IMeum ani Fumsola. Bar. «. WhIl AtethMamaias «aWlaa. W9, XU 
& t«> «ft. M. 
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Decurio (Taf. V. VI), weleher, man könnte glauben, an *eiD«m unprOngUoken Platase,* 

jedenfalls aber sciioii Heit dem lü. Juhrhundcrt, auf dem Markte von Pettau aufraekt 
steht, liu Volksmunde lieisst er uae-li der Benutzung, der er lange Zeit imterworfen 
wurde, ,der l'raager'. Nicht wie jene im orüCou Ilefto publioirten und besproclioneu 
Sarkopkage ist er ein Novun. In Gegentkeil, aeit Jahrkunderten ist er auck Ober Pettau 
hinaus nicht ganz, unbekannt geblieben, iat mehrfach erwähnt, Ihm hricben, abgebildet 
und erklilrt worden. Dennoch erwartete er noch immer eine wirklich zuverlässige !*ubli- 
üuiion und gci'ade, dasä er deren du lange schon wartet, war mir ein besonderer Aniass, 
ibn jetst niebt mehr lüager zurQoksustellen. Leider erfukr ick erat nack Vollendung des 
Stichs, daas Fr. l'ichler, «lern die Sorge für die rOmischcn AlterthUmer in Steiermark so 
besonders am Herzen liegt, ebent'uUs mit einer neuen V^erüftentlichung umgehe. Es war 
zu spät, um, wie ich gern gelhau hätte, vor eiucm Herausgeber zurückzutreten, der mit 
dem Denkaude weit iHiiger vertraut iat, ala ick. 

Der Stein ist heute in seiner unteren Hälfte, etwa auf Manneshöhe, stark angegriften. 
Die Inschrift und da» witer derselbeu betindlitihe Kelief sind {»st vüUig zerstört. Die 
ganz ungesukQtate Stellung des Monuments mitten im Marktverkehre, dem uatUrlich die 
Stufen einen wülkonmieueu Sammelplatz bieten,' macht das, auch abgesehen von der in 
firUkeren Zeiten f^olerrriitluhen Benutzung als T'ranger,' völlig erklfirlLli. 

Man sollte uuq hoÖci), dass Zeichner oder Bcsuhreiber in frUborcu Jahrhunderten 
das ganze Monument noch in erfaeblioh besserem 2<UBtande gesehen kfttton und dass mau 
so auf ihre Zeugnisse zum besseren Verständnisse aurUck{L,n eit'i-n könnte. Das ist aber 
durchaus nicht der Fall. Oerade das macht eine neue PuMieatiun unerla.s>licli, dass die 
früheren theils mit stt^ker iuterpolatiou, begleitet von anderen Entstellungen, ein ganz 
unbegrondetes und das VerstKndnias irreleitendes Mebr bietrai, tkeils in kOchst konmier- 
itcher Wiedergabe liinter dem, was heute noch sichtbar ist, zurückbleiben. Hiermit sind 

die bciilcn t 'Jas.scii älter er Zelchnunircn, denm jeder eine Publicatiim im Stiehf» «MitS2>ricfit, 
Charakter isirt. Die früheren Erklärer des Monuments sind, namentlich sobald sie Inter- 
polationen, welche sich aueh auf die Inschrift erstreckt haben (C. I. L. IH, I, n. 4069), 
folgten, arg irregeleiter. Alles dieses bezieht sich namentlich auf die untere Hälfte des 
Steins, die also schon lauge starker Zerstörung unterlag. Mit Zuverlässigkeit i'-t al>er 
auch die obere, besser erhaltene Hälfte des Monuments in keiner früheren Publication 
behandelt, wenngleidi die Hauptdarstellung des Orpheus swiscken den Tkierea niemals 
verkannt werden konnte. 

Aus dem 16. Jahrhundert ist uns eine Zeielinung des Prangern von Jean Jaoques 
Boissard erhalten, in einem Codex des landschaftlichen Archivs in Gratz \n. 1007), den 
W. Klein auf meine Bitte ezeerpirt kat, und in einem Pariser Codex (8t. Oermaiu, 
n. 1078), auf dem der Stich bei Montfaucon ant. expl. suppl. I, pl. LXXXIV beruht 
(s. Mommsen C. I. L. TTI, Ü, S. T»«?. III, 1. zu n. 4069). Während die Inschrift nur ia 
dem Pariaer Codex und danach bei Muniläucon, nicht aber in dem Gratzer Codex inter- 
polirt ist, ersoheint das Bildwerk in dem Grstser und in dem Pariser Codex, welchen 
letsteren ich indessen nur in Moutfaucons Stiche kenne, in wesentlich gleicher Weise 
interpolirt, am stltrksten in dem untersten, frühest zerstörten Belieffelde. Die ganze 

< Von den iwoi Stufen <!> < I.ie.<irbaurs i>t nur dU- ihett: auf Taf. I mit «ngogcbone, gamt UlfHia«k«ittUck OW. 
> AfUMiiattUeli gamaclit bei Muchar, Uenefaücbl« de« Hemigtb. üteieriomrfc I, TitelbUU. 

* Bi WM .ihmio Wiolinl^l tu4 übbSmi' ■■tihrnH 4eiiM 4w Oawm auSf Hag« ■MfnwMit kkgMi' (Pandn ISSS). 
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ZoidmttBg fügt dam, 'was wir nodi Iieute dem Steine entnehmeOf gar mohta QlaubwOr- 

diges hinzu, wird dagegen in wesentlichen Stflcken durch das noch heute £rhalt«ne 
Lugon gestraft. Sie ist also viillig werthlos. Montfaucoti sieht in dem gaiu^n Mouumeate, 
verleitet dureh die inteepoUrto ^cbrift des Pariaer Codex, eine Dedicstioii an M. Aurel 
naeh dem Msrcomanuenkriego. Eine andere fabelhaft-histoiUMlIie Deutung ic>t auf Grund 
einer anderen, noch lunstrlndlicheren Interpolation (h'r Inschrift im Cod. 2726 des lund- 
aoiiaftüolien Archivs in (irats, S. 54, gewagt. Eine in Bezug auf das unterste Relieffeld 
noch Yollstllndiger aus der Luft gegriffene Scene bietet in dem Felde unter der Inschrift 
eine mir nicht näher bezeichnete ältere Zeichnung des ,Pranger8' im Joanneum /u Grata^ 
von der ieli diireli ^V. Klein Naciirlcht erhielt Man sieht da knieendo, wie betende, 
l'igurcu um ein Thier herum und oben Wolken. Diesen interpolirten Abbildungen gegen- 
über stehen für das unterste Belieffbld ginzlioh -versagende Wiedergaben des ,Prangers* 
in zwei Beschreibungen der Pettauer Alterthümer (Cod. n. 2730. 946 des landschaftliehen 
Archivs zu (Iratz) von Simon l'ovoden. Man findet hier im untern Relieffelde am ii nicht 
einmal mehr die im Allgemeinen, trotz alier weitereu Ausschmückung, bei Boissard doch 
Toriumdene Übereinstimmung der Zeichnung mit dem heute Erhaltraen. Es sind nur ein 
paar ganz und gar formlose PigUrchen angegeben. Dienen Zeichnungen der Art nach 
verwandt ist die Lithographie bei Muehar Geschichte des Hcr^ogthum» Steiermark 1, 
Taf^ IX und das Titelblatt. Diese Publication ist, wie die Zeichnungen bei Povodon, so- 
xuaagem ehiüeher, als die Botssard-Montfauoon'idie, aber äusserst ungeschiekt gemacht} 
also wir in anderer Art ungenau und doch auch nicht frei von kleinen Phantasiespielen. In 
dem untersten Relieffelde erscheinen auch hier nur ein paar helir!»irfe. im l)etai] tm- 
kenntlich gelassene Figiircheu. i'ovodeu greift in seinem Erklärungsversuche wicdcrtmi 

nach liistoriaehen Thatsachen der Kaiaergeaehickte, wenn auch naok anderen als Mont- 

faucon. Dergleichen findet sich auch noch in den» BUchelchen von F. Raisp Pettau, Kteier- 
marks ültceto Stadt. Gratz 1858. Nur den Orpheus zwischen den Thieren hat auch Po- 
voden nicht verkannt, wie ihn ebenfalls Muchar a. a. 0. S. 413 und Montfaucon beim 
richtigen Namen nennen. Auch in der Beaehreibung, wdche Kataneaieh * aus eigener 
Anschauung gab, ist hauptsächlich dieses Orphous-ReHcf n'chtig erkannt, am stärksten 
irreführend dagegen die Angabo Uber das Relief unter dem Inschriftfelde, wie dieselbe 
dann in das C. I. L. herUbcrgenoounen ist. 

In Anfuhrung aller gelegentliehen Erwähnungen, Bmchreibungen und Deutungm 
der Bildwerk«! des J'ranjTcr?;' vollständige sein zu wollen, erscheint, so weit meine Kenntniss 
davon reicht, nicht uothwoudlg. Erwähnen will ich nur noch ausführlichere Erörterungen, 
welche von Jos. Winter, im Widerspruche gegen ihn von lUch. Knabl, und endlich von 
Alfons Müllner in der (Iratzer Tagespost (1871, n. 267. 28«. 305. 314. 1873, n. 138) 
erschienen sind. Mit Knabl stlnime ich in Bezug auf den nliditcliristlichen Charakter 
der Sculpturcn Uberein. Den Mithras-Cultus zur Erklärung herbeizuziehen versuchte auch 
schon Btainbttchel (Wiener Jahrbücher der Literatur, & 45, 8. 64 f., n. 26). 

Daaa daa Monument ein Grabstein ist, ist längst von den Verschiedensten erkannt 
und anerkannt, ebenso dass derselbe einem Decmrio gesetzt wurde, wie aus dem Reste 
der zweiten Zeile der Inschrift hervorgehL Von der Übrigen Inschrift vermochte ich 
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auch nicht einmal das Weiügo mehr sicher zu erkonnen, da» Moium»eu gegeben liaU 
Derselbe mag hier indessen sehirfer gesehen hahen. 

Das ganze Momuncnt bostoht aus einem einzigen anBehnüi Ikh Stcino, weissem Marmor, 
und ist nach H. Uaupmanus Messung 4,94 M. hoch, 1,82 M. breit und «>,5f) M. dick. Nicht 
•Ilm die OrOaae, sondern auch der reichliche Bildsuhmuck zeichnen ea aus. Für dessen 
^kennen sind wir, so weit ich, wie auseinandergesetst wurde, ältere Zeugnisse (na» 
moiitlich nach Mommsens Nachweisuiigen a. a. ü.) vprt'ulrjcn konntf^, einzig uiid aHetn 
aut' das heute noch Vorhandene angewiesen. Ohne den Aufbau und die Theihnig des 
GhlDzen, da ja die Abbildung (Taf. V) da« zeigt, erst zu beschreiben, beginne ich mit dem 
untersten Relieffeldt^ Ks n i<;])T ni. ht in ganzer Breite über die Fläche de» Bteins; es 
ist vielmehr ein wcni^ hiiKilfr. iil> rLis Tn.= ( lirif;rclil ilarülit r. Zu jeder Rcitf* war noch 
ein kleincü, oben gicbelähulich abgcächlusscnes Feld angebracht, wie solche auch auf 
den Schmalseiten des Steins (Taf. VI) vorkommen, und, wie auch auf den Schmalseiten, 
stand in jedem dieser kleinen Scitenfelder eine einzelne Figur; link« iat sie noch wirklich 
'sichtbar, reclit? mü^^cn wir sie iinnolimcu. ^^ as ilicsc Fij^tirf^rt vorstellten, lässt sii h ht 
mehr sagen. Das« sich in dem zwischen ihnen befindlichen Mittclbilde dagegen die Haupt- 
sache aus den grossentheils aerst6rten Btldformen noch hat benuisleMn lassen, verdanken 
wir der grossen .Sorgfalt, welche Victor Jasper auf die Zeicbnung des ^EVangers' im Jahre 
1871 verwandte l'.ei meiner ersten iWv-ii lui^Minir d("i ^foniimcnts im Jahre 1870 erkannte 
ich so gut wie nichts in diesem unti>i.stcii Felde, jedenfalls nichts, das auf eine Deutung 
hätte leiten kOnnen. Als nachher Jaspers Zeichnung mir zu Hinden kam, war sofort 
klar, dass, wenn die Einzelnheiten, die sie bot, begrilndet waren, der Sinn der Gesammt- 
darstellung dieses unternKMi Feldes keinem Zweifel unterliegen kruiiK (hjihen« vor den 
Herrschern der Unterwelt, hinter deren Throne ilermc» mit Tetasos und Korykeion steht, 
w&brend hinter Orpheus noch zwei oder drei sehr undeutlich gewordene FigurMt folgen. 
Jasper war bei dem, was er zeichnete, durch keinerlei Erklkrungsvermuthung vorein- 
genommen, verdiente desslialb allen 'ilnnben für die Kinzelnheitcn, die er bot imd die 
zur Annahme einer, mit der oberen unzweiteliialten Orpheus- l>ur8telluug so mcrkwtlrdig 
zusammenstimmenden Seene fahrten. Dennoch wollte ich mich erst noch mit eigenen 
Augen überzeugen. Im Herbst 1872 hatte ieh abermals Gelegenheit Pettau zu berühren. 
Ich kam an einem mondscheiiiliellen Abend an, konnte es nicht lassen sogleich den 
,Prauger' aufzusuchen, und, was ich früher bei Tageslicht nicht gesehen hatte, erkannte 
ich, nachdem Jaspers Zeichnung darauf aufmerksam gemaobt hatte, sogar beim Mond- 
lichte völlig deutlieh. Am andern Taj^e -r-lzte die Revision fort und konnte nun 
noch einige Züge selbst sicherer als Jasper consiatiren, die später beim Stich benutat 
wurden. Am unzweifelhaftesten ist vor Allem der Henne« ^ mit seinen sdion genannten 
Attributen ganz rechts; nur mit dem Oberleibe wird er hinter dem Throne, dessen Ilinter- 
fuss, Lehne und Sitzhrett völlig sicher sind, sliditbar. Auf diesem Tlirunc sh/t eine aller- 
dings ganz undeutlich gewordene Gestalt. Die ihr zur Hechten sitzende J'igur ist aber 
unzweifelhaft eine weibliehe. Mehr geschützt im Orunde des Reliefs, ist namentlieh vom 
Knie abwlrts ihre Bekleidung, Ober- und Untergewand, noch erhalten. Auf dieses thro- 
nende Paar zu s<direitet von links her eine n. stalt in kurzem Gewände, p^anz unzweifel- 
haft die Leier spielend. Die schon au^j^M^proehrno Deutung' dieser vier Figuren wurde 

' IHeMFigw erksaiiM, wie ioli nachtrilgUcb «ffthn, bereiU richtig MäUoer in der Oralter T«gf«(|KWt, 1». Joai 1S7S, Morgan- 
UkIL Dia KopfbtdMknB 4n PflMW Mh «mh ¥ «l inii iti ih a. a. a B. 90B. 
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ToUkoinm«B, wie sie auf Gmnd der Ja>per*BcIien Zeichnung «idi ergeben hatte, durch 

die Revision des Monuments selbst bestätigt. Zunächst hinter Orpheus ist vollständige 
Zerstiirting eingptrpten : dem Räume nach könnte allenfalls eine Figur hier gewesen sein. 
Von zwei andern Figuren und zwar voran einer in langem Gewände, alao weibliubeu, 
dahinter ^er mehr mlnnlich Bcheinenden, ist Hnks vmi der aerätOrton Stelle am Ende 
des lieliclä noch der imterc Thoil kenntlich geblieben. Die scheinbar männliche Gestalt, 
welche also den Schluss der Darstellung auf dieser Seite macht, könnte eich einer 
schwachen Spur nach auf einen Stab oder eine Kouie gestützt haben. Daraufhin eine 
Benennung der Figur su Temidien, llge nah,e; dodi leheint ee mir gerathener, damit 
zuriickziiluillen. Nalic liegt ja auch den Namen Eurydike für den bezeichncton Rost pin«T 
weiblichen Figur zu verwenden. Doch will U:h auch hier nicht die sichere Ocsanimt- 
erklärung durch Zuthat unsicherer Eineelbenennungcn vermehren. Genug, dass das ganze 
unter der Insehrift befindliche Bild Orpheua Eindiingen iu die Unterwelt darstellt. 

Dem cntsprii lit oben über der Inschrift das TTaiiptlnlil dos ganzen Steins, die so 
geläuügc Vorstellung des Orpheu», der, umgeben von allerlei Gcthicr, die Leier spielt. 
Die typische Tracht der .phrygischen' Mtttse fehlt nicht. Die sonstige Bekleidung oder 
Nacktheit ist nicht deutlich, nur ein weiter Mantel fällt hinter ilcni Rdcken hef tlber 
das rtH htc Ik'Iii. Das gleichartige (Trabrelief zu St. Martin am Pacher (Taf. VII, 1) zeifjf 
dieaclbo Anordnung den Mant4ilH, der dort deutlich auf der rechten Schulter geknüpft 
ist und seigt auch ganz deutlich noch ein Untergewand. Von den Thieren sind einige 
gut kenntlich und werden durch diC Wiederholung von St. Martin am Pacher bcstiltigt: 
rechts nfimentlich Elephant, Stier und T.Owp. flbrr dorn Li'/wcn vii'lli«i<]jt ein Hirsch, 
und Uber diesem und dem Stiere vielleicht ein Fuchs. Links ist am dcutliciisten dui> Kameel, 
unten zumeist in der Edce ein Eber. Diese ganze Thierrersammlung um den Orpheus 
ist wie von einer Grotte überwölbt, tlbcr der in den obem Eckxwickcln verschiedene 
V<»g-el, aber am h links eine Schlange und zumolst rocht« ein Affe angebracht find. 
Endlich muas ich noch angeben, ohne eine Erklärung dafUr sicher äuesern zu können, 
das8 links oben ttber der Schlange Etwas, wie ein Kasten mit geöffnetem Deekel, vor- 
handen zu sein scheint 

Der Srr<'iftn unter dii>ser Orp}ieii> Darstflltnig- i-t mit laufen<lcn Tlitpren. «jranz links 
einem geiiumien, mitten einem Stiere und uniiern undeutlicheren, gefüllt. Aui dem E.vem- 
plare von St Martin am Fächer (Taf. VII, 1) sind es zwei Hunde und ein Hase dar 
zwischen, eine Zii.^anintcnstcllung. die auch auf anderen Grabsteinen benachbarten Fund- 
orts ' an analoger Stelle auf .<tchmalen Streifen vorkommt. 

Der Streifen über der OrpheuS'DarsteUung ist mit Geflügel, unter dem man einen 
Hahn, vielleicht rechts einen Pfau au unterscheiden glaubt, gefiült. Der Streifen an 
gleicher Stelle auf dem Monumente von St. Martin am Pachor I-t leer. 

Oass die Tbierbilder iu diesen beiden Streifen mit der Darstellung de< Orpheus 
unter den Thieren susammenh&ngen, läset sich kaum behaupten, da sie, wie gi-^agt, zur 
Ausfüllung ähnlicher Streifen auch auf Grabsteinen, auf denen die Orpheus-Darstellung 
fehlt, vorkommen und die lautende Bewegung der Thiere aiemlioh bestimmt gegen einen 
solchen Zusammenhang spricht. 



> Ein B«lipM ««t Hhr fMat Arbeit h* J««m««H « O-t» mot 4«r W«f» aar BiMioAeli» 
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In d«iii weiter oben folgenden Qiebelfelde ist eine der Form naok siemlich deut- 
liche, trotzdem mir aber unverständliche Scene dargestellt. Den Hauptraum füllt eine, 
im Rücken geschon «folaporto, wcIIiHcIh' Figur. Nur um die Heine ist ein Gewand ge- 
suhlagon. Aul den linken Arm gusiutzt, wandte sie sich wahrscheinlich ^dcr Xopf ist 
»ehr serstört) nadi einm* neben ilir mit über den Kopf geachlagenem Arme wie eehlafend 
liegenden Gestalt. Auf dem Exemplare von St. Martin am Fächer (Tafel VII, 1) ist noch 
der Rost der gleichen Gruppe an gleicher Stelle erhiüten, ehcnso auf dem Beste eines 
dritten weiterhin zu nennenden Kxumplars am Tkurme zu Pettau.' 

Sowohl dieses Pettauer fVagment, als das von 8t. Martin «eigen in ihrem oben 
erlial tonen Thrilc. flass dort gerade so, wie auf dem Pottaurr .Pningcr', cHe Zwickel 
jederscits über dem Giebel mit je einem schwebenden geflügelten Knaben, der jedesmal 
eine Fackel zu halten scheint, gefüllt waren.* Die Mehrdeutigkeit eines solchen Typus 
macht eine ganz bestimmte Erklärung wiederum schwer. 

ländlich folgt zu allcrubrr.^t über horizontal pM-jidlinif^ciii .\ lisi lilri^-sp cinf KriVnung 
des gausen Monuments, welche sich von anderen Grabsteinen mehr oder weniger gleichartig; 
noch mehrfach erhalten findet. Es ist jederseits ein naeh aussen gewandt liegender Löwe, 
welcher jedesmal eine Vordertatze auf einen nicht mehr ganz deutlichen Gegenstand legt. 
Nach besser erhaltenen Wiederholungen dtuftf» f<< bei jedem Löwen ein Wlil.lerkopf * sein. 
Wir finden hier, zwar in bereits erstarrter Bildung, den formellen Ursprung eines später unter 
die arehitektonisoli'Omamentalen MotiTe der ehrisdich-romanisohen Kunst aufgenommenen 
TypuSf* der aUerdings bei diesem Übergange seinen ursprünglichen Sinn vcrluren i>dcr 
verttJidert haben kann. Inmitten zwisehen den llinterthcilen der Löwen erhebt sich ein 
btrtiger menschlicher Kopf, dcsi^en hoho obere Form eine weitere Erklärung fordert, 
welche die Zerstörung schwierig macht und welche Auch keine der mir genauer 
bekannten Wiederholungen derselben Form der (irabmalkrünung erleichtert. In aolchen 
Wiederholungen, weh he gerade in den nächsten Regionen, in Noricum und bis nach dem 
grossen Mittelpunkte von A<^uileja hin nachweisbar sind,^ befindet sich zwischen den 

' KUtfummm UMdMi, wwBnf BmIimi nieh MiiiBarkwii MMiAti fat dta mT F^lam fdigHla «•MMh* |%«r fliM Oid^ 
•Idlm MM dam Eebcrntbal« htt Mltlidl <An»«ik. SÜmißtAtr. dw k. Ak. IL, ISSt, 8. SOT S: MmImi ud Kma» dk 
Sgiininlnng»!) de« k. k. Miini- 9. AatÜMii'CaUiMlM, 8. 4S, a. ISt b.), Ar mU* di* «idi«!« AiMlagtea miif iSu b t l iiM 

CinerAri«n wh findrn dürften. 

' Di<^M-lt>*ri l i^-up II IT5.. lü iiicii Uli i;l.-;i l',c r St. II.' UM ili ni i.h. ren Kontc rinM Gnih«teiiiii vrn. sc .Ti lüiiiu DiM.iftld», •«■il kuxem 
iui Jt>«Diir;]m in 1!k>v 4?»«™ l'liot- h i.' mir IuxlIj Pichlvrsi V«rmillliin«|r Turlirel. fnd mt riitcni glrU)M<ii Stück« «n llaiiii 
&U1 Pafb'T. ik'Hri.Ti K<'iM.tni«ji irh Kinrr -U-r k k. (ViitmlruiiiiiiiAAkMi rin^i^ uidt' n />.'i<')iistin|; ^hKIllncrs wrdmnkr. OirbrlfrUl 
«ellixt iat «uf dU'ft^u heiAva ä««iMu mit riuer DantelloBg du rrrwaiulrton Adoiü«. dm A|ituMUta nnd EntMn |iSa(«a, gcfUUt. 

> S« hm Müliiicr iu riiipr dar k. k. Oiiilnlk«MliMi«M Sbtnandlni >«irkiwiinf iMirk m AatmUm im ,hw|m' «nMniUM 

(MW deutlich i^iu-ichiK't. 

* Bin B^piel *lu Portnli- dr« l><iins in Ferrara briugt luir Lülik« in RrlnDcmiic. andere niÜMeii namentlich iii ObrrilaltL-n. 
abnr nak dBrtUwr kiMMM, aich Sndea. Eine ZiuaiiiBauIcilaiig dar Dmnninchcn liruipirl« f^erade dleae» Tjrpn« iLilwe 
■tt WMtt «im WiddMk«fr aaiMr Mk) m mit nickt bekMot. 

* A. ttawr Sir Tkflr Sm Hanw Biiepir, «. 4 4«r obcMB Unmgum, to P«ttan itt «Im Mlaha Kritauf «faMi iSwtMhwi <hmb- 

■teiu alB««"«»?!. dmk kaoto S«M«luf «BtilaM^ albm (ot «ritadton. Dto WMMriliiA oaMr to 'Mmm teUhiM liBi 
|«M durtlirh. X»i*ok«t Sm MOTSrli iiwiDdilM LSwCD dj* CM». <Sdbrt |«HkM.) 

B. GtakkM Exemtilar im J«MiMnn n Orrti^ m d«r BÜ«« «ur BikUMkah. fltHI dar WlddeikBpft am aktalailmitlip 
Krhlihnnsen. (Salbat gaiabmi.) 

C. Deckel eine» Cinvnini. Aua Aqoiltfa. Id Battrli» kai CM* t^W^r Dia k«id«a Ba g io if LSipm aM Mar aadi «ani 
gekoliru Zwiwhi^n ihni-n erhebt fich der Kvnl einer fputc «aWllk>M]taB FblM. OaiW davIlMk iit «Blir «Inar Tatdailaha 
ein«» jeden fiiweu «« Widderkopf. (Selbal (t»'«'l>'n.) 

D. (•rab«teinkn>i:iiii^' m Gonovlt«. Abgeliildet bei Muehar Steiermark T, Tnf IV, VII Dio Kitr"^ /ni«. (i. n .Im I,i .» -ti wipl 
den ieaixu d«r«t«llen. Soal|>turnial«, welcbi) auf die«» Uantuug füliren, betinden »leb im .loannenm zu Cirati und fa» 
kda. AaSka»«Ui(Ml aa Wtai (Plaklitk Mtlk. dai klitar. Tarafai Mr Btalmuark XIV, 18», S. SC ty. 
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Löwen stillt düs Kopfua nicht selten eine gauis deutlich als geflochten und wie mit 
Baodwerk umgeben gebildete Oi»te. Qenau dieselbe Form der Cista kommt in diesen 
selben Gegendon auch allein als Grabauffatz ' vor. 

Während die Bedeutung des bärtigen Kopfes' dahingestellt bleiben mus«, dürfte 
die mit ihm in diesen Grabsteinaufs&tzen ztrischen den Lttwen wechselnde Cista keine 
«ahncheinlichere Dmtong zulassen, al» auf ein Geritth des ( 'ybcle-Cultus, dem in diesem 
Zn.saniiri<^]ili:nii,'e ' ;iu( li die Lowori sauimt den AVidderkilpfen (KrioboHen ' nTif:f(»h'')rrii ki'mnten. 
Eine solche geüuchteuOf allerdings nicht mit dem üaxidwerk der nurischeu und benauh- 
barton Grabsteine ▼ersehene Cista erseheint auch auf dem Orabsteine eines Cybele-Prlestert 
im capitolinischcn Museum.* Oas mehrfache Vorkommen von Attyn-Figunm auf Griibstcinon 
derselben Zelt uml gerade auch in den nordn-rlii Im n Provinzen des römiB< hen Reichs 
rechtfertigt es, solche auf den Cybele-Cultus bezUgliche teÄgrijc oüvOT^jjwi-a auf Grab- 
steinen, wie der sog. ,?ranger' von Pettau, Tennuthungsweise anxiinebmen. 

Wir haben tux h die Ornamentik der sohmslen Keitenflä i u beachten i'Faf. VI)! 
weleiie «ich aui Ix'iden Seiten, einander genau auch in dem ligUrlichen Theile ent- 
sprechend, wiederholt. 

Zu oberst, dem Giebelfelde auf der Vorderseite der Stellung und Htthe nach gleioh, 
ist ein giebolförmig oben geschlossenes Feld mit einer, der Mewegung der Anno nach 
etwa Schallbleelie (xporaXal ^ehlagenden, weiblichen, halb ontblüsst in wehetulcm Ge- 
wände tanzenden Figur gelullt. Darunter entfipricht ei« viereckiges mit einem Thier- 
bilde gefülltes Feld dem Vogelstreifen der Yordeneite. In gleicher Hübe mit dem 
Orpheus-Relief der Vorderseite steht dann seitwärts je ein oben halbkreisförmig ge- 
sc!ilos.<enes Feld mit einer halb von hinten gesehenen, scheinbar miiiniiiclien Ges<fa!t, die 
in tan/.endem Schritt in der eignen ausgestreckten liand Etwas halt. Ks folgt, wiederum 
d«ai Streifen mit den laufenden Thieren auf der Vorderseite entsprechend, jederseits ein 
viereckiges Feld abermals mit einem Tliierbilde. Endlich seitwärts vom Inschriftfelde 
der Vorderseite sind tlbf^relnander je 7wei Felder auf den .•Schmalseiten anfrehrarht, das 

E. Zu Sl. Kun«(fan<i. Abifu' iM.'^ Ii- I Mu. l ui I, Tai VI[, X!I !>i« AhhiWiinir ifibl wicdcnim WW.I.' ki p:' it, r dm Tnlxiat 

,der lj*iw<^n. Inmitt«ll i*t » in l>iirli;.'i r K'ijif, wi^' .i'rjmi;i r , liier i:rM:«.*< :r: riirii*rii Viitnar/r 

P. Zu Ktrmiiiirani;. Ab|Cfbjldt't bi'i Mucimr Tait. XVll, XXIV, VVtt.' f.. Nur dsr Kupiaut'iiatK «•r>«ii4!ättt hivf xt!<rAtörter. 
O. Zu St. MHrirurvItieD. Abci'bildi-t M Mii<.'h«r Tjif. Vit, XIV. Kur nvti I.nwru. 

V»rgl. MHntovanl mimeo Opitcririno (Hnrgnmo, IS74) n. 44. 71. 7^. 140. Drni khiiHrh« Eirmplur« im Mu«l>udi iu Catajo. 

AnHflrr fulirt MUllncr knrz na in itrr Grutzrr TiiK<^*P"*^ 1^- .'uni 1S7S. 

* A. Kiu coluiintlat BMin|>lar, an/ dan alt Keiaaag «iu PiMi«Bss|rfeB «ich befind«*, luüi kli Hl» Uelialaiii mm MbmgtiUm ia 

dar KanivsMMMiidt m FtMn Higabfaclit. 
B. Bis Eia^tir mm Aiitd^K Ia 4« Bitter'*elMa Hwnmliwn; Im OabSA a« MMMtaM^ «,«7 M. tmOt, l«t mmIhIcI Om mlif^ 
Mim. Btvttw (M «twiiif aoeh «■iwhMeM altttteMhaat BMa^ wit na TUnUama, «MlMadmt li* iiriwliwn voa 
UmaifiiiM hanwUwH. Iipritm Iii ym Akt wi» taiawr K aS ocMtaia «ad wicii mit Hndwaric aanMi(«BMi €SN» ia 
kMm RAllfAgiiiM ria von «tama Ztofralwclc gMcf«nw Wagaa it»tß$H/m, »*t im «In* Ff|w obaoanf, «In» aal«M 

TBia uU Kt.nrhrr liW. 

C D. Zwei tmu gleielm I!x«Biplara AqDlIejs. r>iu «fai«, von Iwiicr RrlisItanK {DnnhoMaMr otwaanf etwa 0,60 M.), 
befind«* «ich h*itn Grafen Cä««!« im OchKft mi Mnn««t>>ri>. K» triifft »nf rincr TUttc vorn du» für di<i ii<<|>ulcnile Vcr- 
wondnnit b<-w«iiirtnriii 1). M. S Vim dvnwlbi^ii lliii.-)uit«b«Q i«l an fflvicfarr Sicll« wi-nij|;al«nii daa M nach dratlirh aiif lieoi 

/.".-iii ii Kit Tiiiilür' . v>i kli( » mr 8.lIllrMllnl^; Mowiri im hi-iitigrn Ac|uil«jn ^«h^l. 
' Auch »11 <!' r n i I rf;\i Ii wI, I. rl" It' ii lU nnm iii ^ .1 upif«>r Amnion' fclill ein bvntimmlor tinind; Widderhöruer »Jnd nlebl au erkennen. 

* Da* llild tU"* T.i'W.--ii, ^v.'lrl.i r vrr^chiri'.i'i.rr'i- i 'l'liii rr, daninU^r auch Widdrr in. B. I'aun. 11, 2, 4), hftwAltigt, erscheint im 
All4*rthnin4; in i''Ui«i[i nacrli /«it üud Jtedi-uluujc »thr w«]|«u, \'(iu ZuMnini4*ii«teUuu|; und KrklKruuK iiooli kaum durcbroraarnen 
Umfang«. Jilng>t hat l.''s«u«r dasselbe hehandell (d« Iliadi» earmlDe quodain Phocaivo, Bonua« I87&, p, 6 tqq.) Er fiudel in 
dent l^nwrn di« Gmndbedeiitnn^ eine« Hlldr« dc<t TnH^^^. Obrr da« mittrlaltrrlielte Ijöwenbild «. llcidi-r llir romaniaob« 
Kirche zu ^clir.tigraberu ;(i S.-Ö. 8. Ibg ff. 

* UttUar-WiaiaUr Deukm. d. a. KubU U, BIT. Ohae daa Baiulwark aoeb u»t «inao OroanciiMaia s« 8. Aadrwa bei WSHUU 
in Xintan. 

t 
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obere oben .spitz, dM untere oben rund abgetehloaten; im enteren wiederholt noli die 
scheinbar Schallbleche scblegende weibliche Vigar der alleroberston Seitenfelder, nur 

dass sie «Imt oben von vorn, liier tintoii von rückwärts gesehen «»rscheint, im untersten 
Felde ist dagegen eine laufende oder tanxendc, nackte, iM;beinbar inäaolicbe Figur, deren 
Eiiutelbeiten wenig dcutliih geblieben sind, angebracht, Danut «ehlieMt unten die Ver- 
zierung der Seiten. Entsprcchcml dem unteraten Kelicf der Vorderseite mit Orpheus in 
der Unterwelt sind k<»ine Felder mit Figuren mehr »uf ilin Si lunalseiten, dagegen sind 
sie hier, wie wir sehen, zu jeder öeite jenes Reliefs aut die \ orderseite gerUckt. 

Man wird in den lebhaft bewegen, miUinlichen und weiblieben Figuren in den Feldern der 
Sehmalseiti'i um il um iicrvermulhliehon,wiederho2tTorkummeiidenKrotala willen, mit grü.xs- 
torWahrscheiiilieJikeit lia<x-hunten' erkennen, um -=0 melir. il t uuriunle' en Munumentoti benarh- 
bar teil Fundorts solche noch deutlicher charaktorisirt und in gleiclierl.inraiimuug* vorkommen. 

Vermutbliohe Abdeichen dea Cybele-Cultus und diesem Cultu« durchaus sugebörige 
bacehische Figuren ge.sollen sich also zu dem Hauptbild werke des ganzen Monuments, 
dessen (ücbelgruppe mir leider unverständlich bleibt. Diese liauptbildworko sind zwei 
Darstellungen des Orpheus, die eine, wie er die TlUcre, das andoix; Mal, wie er die 
Unterwelt mit seinem Sattenspiel beewingt. 

Der bildliehe Schmuck des grossen I'ettaucr (Jrabsteins erscheint also grossentheils 
aus Emblemen einer auch sonst vielfach als bis in die späteste Zeit des Alterdiums 
hinein mächtig bezeugten C'ombiuatiuu religiöser Yurstcllungcu zusauuuougesetzt. Es ist 
der Cultus der Cybele und des Dionysos mit Orphwu als Propheten.* Die Spuren dieser 

bereits vit'II>e>pn"ichenen < "iiltusirruppc in ullerlei A bzeiclieh ^eiMilo auf ( Irabsteiiien * der 
•päterrömisciieu Zeit vollständiger zu sauuuelu und iiu Zusammenhange zu behandeln, wäre 
eine fOr Rcligionsgeschiebte gewiss nicht ganz undankbare Aufgabe, der nachxugehen hier 
jedoch nicht unternommen werden kann, wo wir uns auf n)i^glichst zuverlässige TIeraiiagabe 
der einzelnen Monumenrc nebst einer beint Allc! riiii ti.^teii .>-tehe)il)leiliciii!en Erkläriirijf 
beschränken. Auch eine \\ icdcrholung und VervuUständigang der bisher schon mehrfach 
▼ersuchten Zusanunensteliungeji der Orpheus-Darstellungen* unterlasse ioh hier. Nur als 
neue lielege fflr die Verbreitung dieser Darstellungen in den Poetovio nttchfltbenaeh harten 
Gegenden führe icli ein einigen .lahren auf dem l'latzc von ♦"arn'tntum aufgedei kre. 
jetzt im gräflich Traun selten Schlosse zu l'etronell bewahrtes .Mosaik' und den liest 
einer statuarischen Darstellung des Orpheus aus AquiU'ja in der Eitter'sohen Sammlung 
zu Monastero' an. 

) ^'• I L'1. / Ii. «I <l<'r riiriir ,ifr »hrvt. i, l\ \,i„r Mi>llKr-Wk'i>«lpr UvuLiu. <L a. Kuii». II, T»f. XXXVU, 4BT nekli; kt 4if«r 

Figur mirh roodiTun K<'*t<iiir«ti<>n, ».i iüuxtrirt »ir itiu Itcwogusirtioiitiv doch vullknuimvn. 
^ Kinr TäiLzrriii inil KrotAlK lu deu Häjiilirn. Kehr älinlirli bewp|^ niif rinvm Köm«rKt«in« Ml dar FtaltldiolM M Tllbll Wl 

Feldkircliod olrrrlMlb Mnnaliiirg in KUriittii (nacli einer mir vorlie^iKlcii Zeichnang J*boro«gf 
3 Dp KiMi, hiill. di arche»! i'liriiitiiiiut ISA», ü. &b. 

« %. a Qarfaa/d AoUke Bildwerk« Titf. SS. Di« A«^*-bilder mf iiilUiäniiidmi Gimbrtaiara (■■ B. Maattnara, aU. a«|il, m M 
p. 8J. tn «dMW mn( itm OraboMM du Q. Acraati» flndm C L L Uf , «, AUÜ SSS4.) itod Mfairarikk wft Fri»- 
AwAA* (BwUa** meke BiMw. II, S. «(. IMISJ im allcMMiMii «am an hum, wt» nuaM» Mfttlitka »cawn aaT 
Sarkaphafaa. Wh die nri|wi BMUfOM it» CyhtMHm$ki» dSiAaa li* Ttflankr ab AhaaJebea «tatr tmllwiMlM Mlghaa- 
Siinn an Ohmii wia. laas «!• di* Shmem UM RctenlbertNtaaSaa diiiaUiqliiii Eaitilaaa. 

' CMa aapifcnila B«aM«Mv d«r Oiybana-Diial«UBiifra tritt baMlM aaf ciaar Beih« gromr «nlarRallMtkar VaaatfUMar daatifck 
iMrTor. TaryL a. li.y.TalMidB Oifliaaa wrf fltniUia ta dir ürtarwslt. Beriin, 18«». V«ivt ]^>b<;ek A)(l»o|»luiiiM4h a. SOS. 

* T. Saalwii In daa MiKli. dir k. k CeatiakoaiBdaltM tat Etf. a. Krh. di-r Bautdcnkmale XVIII, m;», 8. S6. 

' Fmipneiit von wciuiüo Miirinor, i-lwa (i.iiu ho«b erhallen. Unter eiurin Eiobbanrac. anf «Ii in Jr. i V..^i l 'it/. !!, ir\ n icli i!er 
Kopf ein«« urten UusloL-ki^seu JUiiclui(« mit iibr^giaetier Mütio «rfa«ltc«i. Allel Übrige ilarantcr iat T<rrl<>rcn. Um Uni|i|i« 
MhwI aich, frai aaifMwIwtti«, w aiaMn hSliar ah ih anpaMaifiBdaa nuidlhlMa FMhr, dar gaaa ahM hnkv «M aad 
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Eine grOwere Qemeingultigkeit der auf dem Pettauer groMen GrUilMteime angebrachten 

fiildersymbolik wird namentlich auch durch die Existenz eines zweiten, bo weit os noch 
erhalten ist, im Wesentlichen ganz gleichen ExempUir« bezeugt. Ich halie das Original- 
l'ragiuent, welches in der südlichen Ausstinnuiuer der Ivircbe St. Martin am Pacber ein- 
gelauen ist, im Jahre 1870 eelbtt gesehen und habe die Einaelheiten notirt Unterem 
Stielif I Tal". VII, 1) liegt eine hiomach von mir controlirte Zeichnung, welche V. Jasper im 
Jahre 1871 an Ort und Stelle nahm, 7.u Hninde. Wenn der Stein in der Abbildung bei 
Muchar(a.a. O. I, Tat- VI 1, Fig. XV), die auch sonst durchaus unzuverlitosig ist, vollständig 
erraheint, so iat dae atcherlieh nnbegrttndete Ergiasung, wie man am deudiehalen au* 
der Inschrift ersehen kann. Die inechrit't habe ich im Wesentlichen gans wie Wilmanna 
(C I. Ij. II], 2, n. t)Jfi2) abgeschrieben; recht* von dem Streifen rnit dont Ha»f»n -/wischeTi 
•/.vfei Hunden dürft« noch der Rest eines M, dem dann link») D entsprach, zu erkennen sein. 

Nodi ein drittes, k> weit der allerding» sehr geringe Rest retoht, im bildliehen 
Schmucke gleiches Exemplar dieses Grabsteins l.^t i>i Pettau am Thurme eingemauert 
vorhanden. Ich wies vorher 8chon auf dasselbe hin. Ks soll nach Prof. R. Gaupmann's 
Angabe zu St. Johann am Drautuide gciundcn ' sein. Dasselbe besteht nur noch aus 
einem Stocke de« Giebeb^ in dem -von der rtltbeelbalton Gruppe nur die weibliehe Haupt- 
figur noch zu erkennen ist; ausserdem ist, wie bereit« oben erwähnt wurde, rechts im 
Zwickel Uber dorn Giebel der fliegende Flugoiknabe mit der Fackel in der Hand noch 
TOrhanden, aber Alles im Zustande starker VerwitU'rung. 

Am Thurme su Pettau sind durch Fovodents FUrsorge ausser dem obengenannten 
noch verscfiicdene andere antike Bild- unti Inschriftsteine eingemauert, darunter da.« links 
und unten abgebrochene lielief, das auf Taf. Vü, 2 nach Jaspers Zeichnung und meinen 
Hotisen mitgetheilt ist. Der Stein ist im Gamsen noch etwa 0,50 M. breit und 0,S4 H. 
hoeh. Die Ausfuhrung ist die roheste. Dennoch unterliegt die Hedcutung der Darstellung 
keinem Z\\'eifel. F.s i?t Aktaion, der, bis auf ein«» s( )iein})ar zur Abwehr über den linken 
Arm geworfene Chlamya nackt, ins Knie gesunken mit seinem Lagobolou in der Rechten 
sieh gegen die Hunde wehrt, von denen einer vor seinem linken Knie sichtbar ist, ein 
anderer ihn an der linken Schulter anfallt; der Kopf einea dritten wird in der Ecke 
oben roo!it<; über den vier unfJUnilielion, erhaben stehen gelassenen Klumpen, die vielleicht 
Felsen andeuten sollen, sichtbar. Sehr ähnlich, aber doch nicht geradezu als Wieder- 
holung zu boEeichnen, kommt dieeelbe Soene in einem auch xiemlieh rohen und sehr 
verwaschenen Relief im städtischen .Museum zu Salzburg (n. 18) Tor. Dort «obeint das 
Oewoih am Krij)fi> dtvi Aktaion noch kenntlich zu sein. 

Zu den am Thurme zu Pettau eingesetzten Reliefs' gehören noch, als einer zuver- 
liastgen Abbildung nicht ganz unwerth soheinend, die vier auf Taf. YIII, 1 u. 2 und IX, 
1 u. 2 nach Zeichnungen Ja.%]>er's. \'\\r die ich nach sweimaligw Berichtigung der Ori- 
ginale einstehen kann, gestochenen StUcke. 

nf wlmr dMiSSah* «la iMh hM, tlm UtnOmlm da Tirl|w «luli. DhM gmut Aaiwtaaff Iii ia nhaiwkw Zci» aiAt 
iMfMrfibtlteht vetgL i. B. *. SmImii, DIi aüm. flmiptaiw 4m k. LMBn» vai A«Mi«ii>OtUMl» m W1mi,T(1XL Ann. 
4dr faiL IBM, TM. ff^, P, 1. % «tfMT «iMB «•ihnphMt im WxrtarUtMdiM AlcfapdU m AtiiM {fhfhmm S19>. 

* S» ««dl IISUbWi GT>ti«r T»ift»fM 187S, m. TS. 

■ Bs WMlM ata n gwimMBlK M Mte g«ta««i wsrdra: 

(II* ntub KdteHlKttr «of dem Orsbatcin» dra C. RaHa» (C. I. III, I , a. 4061), 

d«« oriMnirnUlc Beiwerk (liii Giebel 0<ir;f<>ueiou iwisHien tw»i Vf>f|p«lo, oben in d«n Zwickoln dariilwr je ein 
notcr ttoiD loncbriftfcldt' «in Becher iwuchen zwei HrütaaB) am Or*li«tcinr dm C Comeliiu (C. I. L. III. 1, D. 4067), 
dk UtMBgor «Ikm MitUiMn naclctoa Kritgvir» mit BakM w4 Spe«r. 
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. Die auf Taf. VIII, 1 gegobono ReUefßgur ist so schlecht erhalten, das» nur die Auf- 
findung eiiK i .uuiln>ji'n l>arfitt»llung von bcs.'iercr Krhaltiing einnal zu < Im r Deutung 
führen kann. Dazu soll die Abbildung die .Miigliihk<'it Ijii tpn. Ich habo dersolbeii sonst 
uicbttt liiuzuzuüctzeu. Zwei älteru Zcichiiuugüu, die mir W. Klein aus (iraU versubaficc, 
geben auch, keinerlei Aufschlui«. 

Einlach erklärt sich dagegen das Hüdwerk eines auch am Thurme beliudli«;hon, 
über 0,40 M. dicken, 0,(;.'"» M. breiten und 1,19 M. hohen Steines ohne Inschrift, lu 
SU JoLaim am Draufelde gefiuideii.' Aul' Tai". V III, 2 ist es wiederum nach Jasper'» von 
mir oomtrolirter Zeichnung gestochen. Es ist eine jener Gestalten, wie sie der helle- 
niatiseh-römisolicii Kunst elgcnthOuilich sinil, jtoeti.-st'h-bililneriscln' !^*'höj)fungen, we<ler 
dem Leben noch dem Mythos auigehörig, eine spielend idealisirte NVirkliehkeit. Ein junger 
Hemch, um dessen Hoflten nur ein leichtes Gewand gegürtet i.st, tragt auf oiuem Trughuk 
gewaltige Weintraubeu auf der Schulter, in der rechten Uand noch irgend einen Gegen- 
stand, der nicht sicher zu erkennen ist. I'ettau Ist noch heule ein guter Weinort, wurde 
daxu jedenl'aili» in römischer Zeit. Von dieser Vurzeit de» Peltauer Weinbaues ^ugt da« 
Belief, das zu einem grösseren Monumente, vermuthlich einem Grabmale, gehörte. Ein 
sweite.>< .«>l«'he8 monumentales Zeugniss t'itr das Alter de« Pettauer Weinbaue«« sah ich 
nncli Im .fiihti' IST" aiKsr'ji an der Kirche /,u llaidin bei Pettau eingenKUtcrt. \v:\r 
ein Itelief von wcisHcm Marmor, etwa 2,30 .M. lang und etwa 0,50 M. hoch eriuilten; 
nach unten war aber schon Etwas verloren gegangen. Damals war ob schon verwischt 
und dureli Übertilnehung uuansehnlieh gemacht. Jotst ist es beim Umbau der Kirclio, 
ich habe nicht in Erfahrung brinfr* n kiiniicn, wohin «jrenithen. Dieses Relief /u llaidin, 
das auuh von einem (irabmale herrühren wird, zeigte als Eriiuieruug aii die LebeuB- 
freude eine Scene im Weingarten, ganz wie sie in verilndertem Costume noch beute 
den HOhenpuukt der Exist<'n/. der meisten wohlhabenden Pettauer bildet. In der Mitte 
lagerten nuf einer Kline mit Rdeklehne zwei Erwachsene, scheinbar Mrinn iind Knui. und 
zwei Kin<i(^r, vor ihnen kamen jederscitü zwei Gestalten, zwei uder drei davon mit einem 
Trinkgefitsse in der Hand, auf einen gerundeten Tisch, der mitten vor der KUne sich 
befand, zu. Rechts war noch eine Figur, die ein unkenntliches Geräth, wie eine grosse 
Se}in|f>. eiii]irirli Ii. ^ uii [edi'r Seite her »treckte xi( Ii ciTie jrrosse W<Mnranke mit Blättern 
und l''rü«'liten. wie eine Laube über die Seene hin. Audi tler Tracht nach, so viel davon 
noch au sehen war, war hier Alles gans dem Alltagsleben entnommen. 

eine »eiblicti« Kiifiir in kiiru'ni Oi!*fiiniJe mit gi hnhoiier Link«n, mit il*r «lO Arbt-iiibar ein Oi'file'« i.i1cr «iiifn Kurb »uf ilfr 
84lliu1trir XU hnltiMi ^rliriat; die Ri'rliti! imt j^t'^^-itkt ; iintprlinlb dcmnlbcn int ein grninHctor O^'gpiiKtAiid ^Hm iinkniintlich 
fVWordirn. ADd«rerw^itri eiiii> aiiiuulichv Kiic-iir, di** mit icrliobimer K«rcht4'n riiirii Htnb imIit f^pr^T iitifnrcbt nuf dm liodrn 
ga»IUsl Uh, In der Liakea aber «iiwu t«t«ti>rteii UefViwUiiid, «Iw« ei» Scbwcit, fusl. Von der Ucklnkluitii; di««er QcilaU 
ilt moek «bi nicht g»nm auf di« Kni« nklMiidor Rodt nad «in fltw« den Unken Am gmrorfMiM lltDielclicn kaaudlck. Sin 
Fanaer M niilrt pmm daalUeb «a aeken, dodi «nr «r ««ramlUi«k ««rhundaa. Der 8Mn riBirt tm 81. JohMui an DmwI'eU» 
W tMSIIaar, Oiataer T^capoiil ISIS, a. n)w 

Dto ngWM aaf beMm fUUM das bncMtotatota C. L L. III, 1, a. vm tHoi, «la Maohar (I, A. 4I»> anl Btata- 
bOehel (Wlraw Jahrb. ttr 14t Band 4B. Anattgebl. «. CO, a. S) bertiti tkkag imgtbm. Itoka Jvao (alahaad. Oawand Sbar 
dea Kopf g w wg ew, in dar Idiikim du 8> <-pt«a^ ia dar VtahliB aloa flchah), laahti Jmflt» (aiebead, ia dar BaeliltB den 
Blii«. ditt Unk« mot it» Srcpiruii i,^!ii(ttixt). Die Rttduella doa Mtelna atolit gtgta die Ibaer Kekelirti leh weite nldrt. «h 
d> dir itw^i vuii Miti'liar 4irwü]iul<>ii KrioKfrfigumi »ich Iwfindrn. I)i<r (rrobilt d<T Joiio rnl»|irirlit gnn* Arr anf «iiu-ni Sti'im- 
vun l'i'kj» <'. I. I.. III, n .1107, wo «r krinr Kirkel, «ondeni auch eiu Szepter blilt lAnu'lb, .Sit««i)|f«ber. d«ir k- Ak. 

■ XXXII. 1H59, Taf. It Hr-itie. Jan<>-Ki|riir>-ii e<'bilr i in .Ii. Reibe bei Overbock griMli. Kiinttmylh. III. S. 132. 2. 

AaS dfiu e>erHpi»-&luiiie C. I. 1>. III, I, u. 4044 ift Vtak» ein I'aliuzwvig, recht« ein Uaduceiis in Ii« lief darf^McUl. 

■ HOIIiMr, OialMr Tacai|Mnt ISTS, m. TB. 
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Ein anderer ReUefstein amThuime (Taf. IX, 1), etwa 0,30 H. breit und hoeh, ohne 

Im Itrit't. zeigt die Darstellung eines Opfers, Jas von drei Männern dargcbraclit wird, 
inmitten ist der brninomlc Altar. Alle drei Opfernde sind in Trarlit, Haltung und Hand- 
lung einander völlig gleich. Ein Jeder trägt dio Toga und zwar ituui Upfer über das 
-Hintedbaupt gezogen. In der Rechten die Schale zur Spende und in der Linken ein 
aufrecht gehaltener Zweig mit «pitzen, so weit also lorherilinlichen Blättern wieder- 
holen sieh bei alli ii I>n iiMi vranz gleieluniUsig. lici dem ausserordontliili V(>rbrelteten 
Gebrauche gwade von l.orberaweigen bei allerlei lieiuigungs- und anderen Opfern ' 
erscheint tm einstweilen nnmftglieh, das hier gewisa auf einer Votivtafel dargestellte 
Opfer ntllier zu benennen. Auch von »ehr kundiger Seite habe ich darOber keine be- 
stimmtere Aufklttntit;:,'- f'rliahrn können. 

Das letzte Bildwerk unter den am ihurmc eingelassenen, welche» einer Abbildung 
(Taf. IX, 1) wardig schien, wurde nach Pcrod^'s Zeugnisse (C. I. L. III, 1, n. 4058. 
4053) im Jahre 1H(H) in der sogenannten Waldlnltte gefun<len. (Etwa 0,3'J M. hoch und 
0,30 M. breit erhalten.) Eine Frau, die in einem Lehiisluhle von einer in »päterrömisehen 
Bildwerken nicht seltenen Form, mit einem Schemel zu Füssen, sitzt, ist in ein von der 
linken Sebulter gelöstes Untergewand und ein um den Schooss getohlsgenes Obergewand 
gekleidet. Sie reicht die linke IJrust einem Säuglinge, den sie im linken Arme hüll. Neben 
ihr steht rechts eine weibliclie Gestalt im gegilrtetea Untergewand e, die mit beiden 
Händen eine Muschel vor dem >Schuoso hält. Der Stein ist links abgebrochen und wie 
damit der Anfang der Insehriftseilen Terloren gegangen ist; so wird dort das Bildwerk 
auch nicht mehr vollständig sein. Man darf noch eine weibliche Gestalt mit einer 
Muschel <lorc ergänzen und jodoufalU werden mit den dargestellten Gestalten die 
Nymphen gemeint sein, denen der Stein als Votiv dargebracht wurde. Nymphis au]g, 
ist am Anfange der Insehrift dann zu ergänzen, wie noch eine gleichlautende Weihung 
aus (Irr T'iii^'-<^i4'i'tii! von fcttan nai/h/uivci-rn ist fC. T. L. IH^ 1, n. '10'13). Die Dar- 
stellung der Nymphen, wie sie eine Musehol vor sieh halten,' ist ebenso bekannt wie 
die ihnen sngesohriebene Eigenschaft der Kinderafthrerinnen.* 

Eine grosse Ähnlichkeit mit diesem Votivrelief hatte ein anderes jetzt zu Chrunde 
gegangene- I'cftauer Relief ((.'. I. L. III, 1, n. 4047) mit der l iiti'rschrift : Prn -alute 
Fortuui posuit Furlunatus; da sitzt zur Hechten auf einem Throne eine Frau mit eut- 
blDsster Brust tind einem Kinde im Anne: xn ihr tritt von links her eine weibliche 
Gestalt heran, nicht mit einer Muschel, sondi rn in der rechten Hand mit einem Kruge 
und mit einem Apfel* in <ler Linken. Die bei der Bes])rechung des sogenaimten , Prangern' 
hinreichend cuustatirte Lnzuverlä^^sigkeit der Jioituiard ' scheu Zeichnung,' auf die wir 
nach dem Verschwinden des Originals augcwiesNi sind, Iftsst nicht mehr als die An- 
nahme der Möglichkeit zu, es sei jenes Relief ebenfalls ein Votivrelief an die Nymphen 
gewesen. 



t BuuBtmc Tan ZtmgiiSim «. A. bei BoaMeW BmoNaltiM 4«r BdlMMii 8b SIS ü*. 

* tteUitr, Hwidbacb dar Areliualocie d«r Kttn«t |. 408, 4. StepluiBi G. B. ISn^TI, B. H< <r. 3si. 

* Sa iiUu«n täe den Zena and im Tiiieh« Im HeOictlinme der ^rocwn GSttm wa M<i:»\'>pn\\» war dit> N>mpb» N«da dar. 
gts^tellt ^-.3, yfpovsa Jti W^Z'.ttt PmiH. VIII, 3J, 'i. Auf plÄJMTticn Stiihirn ^itatrn die Nyinphrn Vorpil. 0*N>rp. tV. 

* 1*««». &. «. i>. nnli»! dpn NymplinnbücJern »m Tiiirhn im Hfiliiftbum«? der jnroiii*rn Golter tu MejfiilopttUit 'Ay'*'» [ii'» Wpi«, 

IV Tr ■. ■ a /. (, . 

* Mir au« d«in Uratxvr Code» 1007, Taf. 9 iD einer Dnrclueklinaikg v<mi VV. Klein Torlirgfnd, ((i»»torh>-n am dem Pahaer 
CdSk wb 8l QmmSm M MmMiiMiaa, nnpl. II, Ttt. U. 
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Von den nwei »tif T«f. X xuMutunengestellten ReUefs befindet neh das eine (1) unter den 
im öcUosM 0berp6ttau zuaammengebrachtea antiken Überresten. * Unten^ wie die Abbil- 
duDg zeigt, unvollständig, miast der Stein (wois^er >!armon 0.64 M. in der Höhe u»iil 0.52 M. 
in der Breite. Da« Iluliet'bild int sehr verwischt. Nur (iie IlauptxUge einer stattlichen, nadcten, 
nftnnliehen Geetalt erkennt man noch, KenntUeh ut in ihrer tonJcm ein Pedun, in ihrer 
mit maniorirtem Kmportreten der Schulter gehobenen Rechten ein Winzermesser ; unten 
Wr Seite saafl ein Hund, desHen in die Höhe blickender Ko]ii' allein noch erhalten iBt. 

Das andere Ilelief (2), dessen Ma4i880 mir nicht angegeben »ind, da« ich auch nicht 
eelbst geliehen habe, wurde nneh Ja»per'a Aufiteichnung ijn August 1871 bei oder in 
Pettau gefunden und gelangte in Besitz drs Horm Lud ig Kofler zu l'pttau. Kin<' im 
Vergleiche zur vorigen weniger elegant bewegte, männliche Gestalt mit vollbärtigem 
Kopie ist mit einer uutergiirteten Tunicu, darüber noch einem Mantel, und mit Stiefeln 
bekleidet. Mit gleicher Senkung und Hebung des linken und des rechten Arms» wi« bei 
der Figur de« vori^'cn I{rlii f>> Lüh die Linke cim^n Zweig, die Rechte ein WinzemneaMT. 
Wiederum aitst xur Seite mit aufwärts gewandtem Kopfe ein Uund. 

Die Attribute luinnzeiehnen ganz unzweideutig den SilTanus und auch das ist niebt 
nmi,' denselben Gott auf diesen beiden Reliefs in einer, abgesehen von den nahesu ftber* 
eiiistimnunidoti Attributen, gänzlich vcix liii'denen Bilduntr /u sehen. Der Silvanus imseres 
Boliefs u. 2 ist der bäurische, in seiner äusseren Erscheinung sich nicht über Traobt 
und Bebaben seiner Iftndlicben Verehrer erhebende Gk>tt, selbst nur als BBrt, Pflanaer 
Vnd ForKtnianii j^cdiicht. Der Schutzgott der wie heute die .Hinterwäldler' im ausge- 
rodeten Walde liindlicho Cuhur beginn r nrlen und betreibenden Ansiedler' *tt;lit selbst ganz 
nur als ein solcher Ansiedler da. Dagegen entspricht die Gestalt des Silvanus auf dem 
Relief n. 1 der eines Silvanas Augustus.* Wenn Trajan den iMndlicken Gott auf dem 
Aventin mit stattlichen Anliii^eii ehrte, so passt dahin eine mehr idealisirtc oder gleiohsua 
^einleite ne>ta!l dc-».^!'! bivii. ib r wir also liier auch in der Colonia Ulpia Trajana wieder- 
begegnen, wie sonst z. b. auf einem »cliOnen Medaillon Hadrians^ oder auf dem Acht- 
götteraltara im Vattean.* Vergleichen wir die Darstellungsweise des dem italischen Bil- 
vanUB unter den griechichen Göttern am meisten entsprechenden Pan. so finden wir auch 
da neben der gewiH<< verbreitetst^m und volksthllmlichsten Gestalt des booksbeinigoi 
Alton eine idealere, dort jugendlicher gehaltene Bildung.* 

Als E^tstehungszett der hier zuBammengesteUten Monumieinte wird das sweite oder 
der erste Anfang des dritten Jahrhunderts n. Chr. gelten dürfen, gewiss die BlUthezeit 
der (^donia Ulpia Trajana Poetovio, welcher die Monumente (heils selbst angehören, 
theils als benachbart nahestehen. 

■ AMMr sml bia rar Unkanallidiliait mimbaatu BtliafirtiiekM lMCwd«ii «ieli in Mmv kMm»a äaaimlvag in Jahre ISTO 
«HMl mr oocfa Im B«U«fMM «iaw ««Uli mmKi. wMu «dt fUi^Mtlfeii BalMk ran 8eet« (M*b) imI OUIt (Oalqs) 

t BriSfeMakM taü^ M «lo «Htm» • M Warna». Au. MT iul. ZZXVin. ISM. «. «1« ft 
* Pnllir I«» MjlMügt» & S«« «, 
« RcifMtclieMI «.«.CS. »4. 

> Trau in d<r Wioimt NtUBiaaM. Zrltücbr. II, 1870, Tat, U, 1. Harb. A. Oraabn «. SMMA VM* Mammm mi i Mtm 
In Ihr UrltUh Miiomra. London, 1874. Taf. I. Duo dM BtUirf ha BnU. Ml» «< «i iiB i l l A l l i i WikMl. MBlc^ Mmm 

1ST4. T.»v XIX. 
' E Q. Viwunli miueo CUarainonll. Tat. XXI. 
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loh widme di«sei dritte Heft ,rftiniaeber iSildworke einheimiMibeii Fundorts in 

Osterrru h' 'Ion Sculpturen in Cilli. Es wird da> lotztc Heft seiii, welches von meiner 
Hand ktmiint. indem Wei'hsel von Strllini^ und Wohnsitz uihI damit mne A rbeitavorpflich- 
tungen mich zwingen, von der Ucthciligung an Lösung vun Aufgaben zurückzutreten, denen 
ich als ProfMsor der dawisdien ArclAologie in Wien nicht aus dem Wege geben konnte. 
Es ist nur ein Anhiuf, äusaerst gering im Verhältniss zu dem, wus nach so vielen ße- 
milhiingcn von Vorgilngern noch ferner zu thun bleibt, der mit diesen Heften genommen 
i»t. Die endgültige wifisenschaftliche Bewältigung dea ungemein zahlreichen und, wie 
wobl diese Hefte selgen, biaher noch immer nidit genügend bekannt gemachten und 
erschöpften archäologischen Matrrials innerhalb Österreieh» wird erst auf Grund mehr 
pl»umä«Big angelegter und länger t'ortgesietzcer Aufnahmen gelingen. Hierzu war Einigei« 
auch von mir noch weiter vorbereitet. Zur Publicatiou geeignete Zeichnungen sind mit 
UnteratQtBung der kais. Akademie namentlidi noch von den plastischen Überresten 
der alten Flavia Solva (zumeist auf Schlots Sc('l<aii 1h-I l.eihrüt/) nu>\ v.iii aii'fcren 
ßteiermiirkischen HtUcken beschafft wurden. JSie bleiben zur \ erfügung der Akademie. 
In eigenen Skizzen und Nottsen, welche wenigstens al« vorläufiger Index nutzbar sein 
kttnnen, habe ich auf wiederholten mit Unterstützung des hohen Unterriehteministerium« 
unternummenen Rei-^en niannif^fat Ii verstreute Überrestt' in Tirol, dem fCilNtcnlandi'. 
Krain, Istrien und Dalmaticu verzeichnet. Diese Aul'zeiclmuugeu verbleiben in Cu^ien 
dem archSologiscb-epi graphischen Seminare der k. k. Universität ^ denn es steht zti 
erwarten, dass von diesem Institute aus jene jilanina— ige, ersrhöpfende Aufnahme des 
archäolopix'lH'n Matoiial- in ilcn (j-tcircichischen Landen unil X.u Miargcbieten stilndifr 
ins Auge gefasst und beharrlich nach und nach durchgeführt werden wird, lliefilr Bei- 
träge zu bringen, ist eine der erklärten Hauptabstchten der seit Kurxem begnindeten 
und an die Tbätigkeit des Seminar<< sich anlehnenden ,archäologisch-epigraphiRohen 
Mittheilungen aus Österreich'. Doch t«t es meines Erachtens zu wflnschen, dass auch 
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ferutirliin hi itwi isc in «lofi Ornksscliritcon ilioscr Akudt-iuic die l'ublicatiuii gan/.er 
Dcnkmälergruppoii. zunächst der von Flavia Solva, »su wie ciniwlner besonders liurvur- 
ragetider Stücke als Etwas aber den Rubinen der obengenannten Zeiteebiift Hinsue- 
rpifhofi(|o>; «»rt'olgc. l her die letzte Gestalt, in wek-Iicr du« hu zuwatlisenrJr ^^;ltfnal 
cndlicli oiniual gesichtet und verarbeitet als ein Ganzeti zu vereinigen sein wird, eine 
Meinung zu iLuMern, dllrfte jetzt noeh kaum an der Zeit sein. Doch habe ich den Yor- 
Iftufigen Hinweis auf einen grossen, nur noeb schärfer zn gestaltenden Plan schon desbatb 

nicht giivy. invti'r!;is,scii Wullen, weil rist in -nlcheni ZiisarnituMiluiiige auch dipses» stück- 
weise Arbeicci) der kai». Akademie al^ ein ilircr Fürderiuig ein l'Ur alle Mal würdiges 
Beginnen empfohlen werden darf. 

Das.'i ich uiieli in diesem HetW ober Denkmäler von Cilli den Vorarbeiten MomniHens 
zum C. 1. L. ifl i!i II Nachweis des };ritssten Theils der von mir benutzten, namentlich 
handschrit'clicheii Liltcratur verdanke, liedarf t'Ur Kundige kaum der ausdrücklichen Hr- 
wäifanung. Die arehäologtscbe Forschung wird immer wieder mit I>ank dieses W'cg- 
weisflirs bei ihren Arbeiten sich bedienen. Klnii^-^e AusiUge und Abschriften, w(>i.lie nur 
oder am leichtesten in Graz genoninirii wctden k«>nnten, verdanke ich Hcrt ii I »i . \\ . Klein. 
Das FrÖliuh'sche Manuscript Ile» Cclciunae, codd. l'JO in der Klosterbibliothck zu 

St Paul im Lavantthale, welches Mommsen (auctores Celeiani IV) sah, konnte leider, al» 
ich mich darum bemOhte, nicht aufgefunden werden. 
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Da« weitaus bedeutoodste unter den römischen Sculptorwerken, welche als Reste 

der alten (.'eleia in CilU verwahrt werden, so bedeutend sogar, das8 man ilun den Flatai 
in einem Museum lieber, als seinen heutigen im (iärtehen an der Stadtkirclio gönnen 
müclito, ist der mebri'acii sogenannte ,nürisulio Krieger', die lebensgrussc Statue eineti 
römischen * BefehlshaberB barhariseher Nationalität. Sie wurde nach mündlicher Mit- 
tlieilung des Herrn Joset' Zangger, pensionirten Sehuldirectors in Cilli, gegen den Anfang 
der vierziger .lahre aus der Vogleina, da wo dieses \\ asser vor seiner Ableitung beim 
liahnbaue östlich an der Friedhut'äuiauer der Maximiliauäkirche vor Cilli hinflosä, hervor- 
geholt, nachdem sie sehen eine Zeit lang den Fischern ab ein Hindemias in der Tiefe 
sich bemerkbar gemacht hatte. Damals wurde sie zunächst an der Sudostcckc eine.« dem 
genannton Friedhofe gegenüberliegenden Hauses (,ani \\ irthshause des vulgo sogenannten 
Seppensclicg' .Muuiiar .Steiermark I, Uli) aufgestellt. Hier erlitt sie auf dem Platze hart 
an der Fahratrasse manoherlei grobe Unbill, sie wurde ^mit Wagensebmiere viorunreinigt, 
di r mit einem Stift befestigt^i Kopf wurde derart abgerissen, dass der Hals in drei 
StUuko und einige Splitter xerbraeh' (liericht Dorfmanna im Aufmerksamun lu. August 
1843). In einer SSeichnung der Figur unter den Eokhel'sehen CoUeetaneeu auf dem 
kais. Mona- und Antikencabinet Heft VIJ, n. 85 fehlt daher der Kopf ganz. Erst im 
Jahro 18 l.'{ wurde die Statue ilun Ii die Fürsorge ile^ < ! vinnasialprafocteri P. Hartnid 
DorfjuauQ auf ihren gegenwiiLrtigeu l'latis an der Stadtkirche gobracltt, um welche mau 
die meisten römischen Bild- und Schriftsteine durch Gitter geschützt angesammelt hat. 
Die Krieger.« tatue steht .sildlieh vom Chor. 

Material ist grobkörniger wei.s.ser M.iiiinii. wir i'v sii-li bei Kuiscliarli und am 
Üaciii-rgebirge findet (Dorfmaim), die Hübe beträgt etwa l i-k M., die Basis ist etwa 
0*80 yi. breit. Wie die nach Victor Jaspers Zeiehnung auf Taf. I. II in Dobys Stiche vor* 
li^imde Abbildung* zeigt, ist die Figur zieuilii-h gut erhalten. (Janz verloren, aber 

vermutlilich ^rlmii unter dem Wasser oder noch früher ab<;e.-'i l.i in rt. ist der linke Unter- 
em ' 

arm; sehr abgestosiieu sind aucii die letzten Reste de« Speers, weiche nach vorn an dem 
BOndel zur Linken der Figur kenntlich geblieben sind ; verloren ist das Sehwert, welches 
besonders angesetzt war und nur eine Einsatzspur an <ler linken Hüfte, jedoch ohne 
BQhrl(>eher, hinterlassen hat. Der Kopf war, wie schon erwähnt, einmal abgebroishen, 

' VcrolTeDtItcht wur Uialjr^r nur t'itie itnt,'t.-nüfci;ii(l'' ilii'I 1 Iriuf Abhililuü^ bei 8t-idl in <1i'it 8il£Uiig:fttH>ricliU-n il'^r kni». Akad. 
d. WiM. I»fi4, Tftf, U, i. tfetdl »rwribul Mhuii 1846 (Jubrii. der Lituntnr llö. Uu4. Anawgvbl. Ü. Sl> alt voriMii<l«ti 
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die Nase ist ventammelt und ci-^rän/t, ventammfllt auch der Helmbusch. An dieMO Be- 

schäiligungcn winl ilic erste Autst> li m'^'- tl(«r Htaliic an der I.arid.stra*sc die Srlmld tragen. 
Bei der Aufstellung au der Kirclio fand eino Aii>be.svermig statt; damaU wird d'w Na*o 
iuigcsetzt «ein, der Kopf Wanlo mit Zusammetifnjrmig der Halsfragmente neu aufgt aetzt 
Bei Uyloff (Abbildung uUer in ('Uli zwisclien den Jaliren isio nn'l 1847 bestandenen 
und sr» frindenen riiniistden Altertliiinier, im kaii. Mün/.- und Antikei^i ab.. Blatt Vllj 
or<icheint der in der erwähnten Eckliersclien Zei..linung fehlende Kopf daher (lb41) 
wieder. Die Tunica litt etwas 'bei der Bcfielti-rung der Flecken von Wagenschmiere, 
indem xu dem Knde .etwa 1'/.. Z«dl an ihr au-jre-toinint wiinlen'. Der Steinmetz Valentin 
llöfer maehte das im Auftrage fli - «I.inialigen Stadtbaumeisters. Ks ist w uljrsrlifinlirh. wenn 
auch nicht bezeugt, da:»s damals auch die Uuah iiborarbeitet wurde, und, wenn nicht 
ihre ganze Gestalt mit vier abgestumpften Ecken und al>ges..'h ragten Horizontalkanten, 
>o doch namentlich auf der Vorderseite die glatten EckriniL r unii r.iulicren .Mittel- 
Hachen erhalten liat. lüit^i dieden antik ist dagetren dif t^<»lliiili- Xeigung der < Mii r flai tu' 
der Basis gegen den linken Fujis liin, emsj^trccliend der Bewegung der Figur, die in 
leisem Au8«chreiten dasteht 

Die \Vaffentra«lit ist .<elir vidlständig (vergl. die Relief'tigur in Scekau, \Vflehe hei 
KiiaVd Sclirifton (le< histor. Verein.s für Innerüsferreirh 1. Tat". IV, 22 52 und bei Mnehar 
Steiermark 1, Tal. XVI, unter n, 44. <S. 4oO, 14 mit dem davon ganz zu »onderndeu 
Reliefbilde des Flottensoldaten irrigerweise tn Eins verbunden ist). Waffengattung und 
I^ang des Dargestellten darnach zu bestimmen, wenle ieii jodoeli nicht unternelimen, da 
Kurschcr, welche auf dem Gebiete der bildlicli wherlioferten römischen Kricgfaltor- 
thiljuer be»ondot'ä zu Hause sind, .-ulche De»timiimngen beim jetzigen »Stande der 
Kenntniu tlberhaupt ^Ür unausfahrbar erklaren.* Auf einen im Commando Hdber-' 
stchejulen weist schon an siih die J'^rri<litung einer lebensgrossen Statue hin; da« quer 
über den l'anzer laufende cingulum und die bel'ransten Ledersrreifen, welche den Schooss 
bedecken, sind bestimmtere Kinzelab/.eidien de» Ofriciera.* Die Übrigen Theilo der 
Tracht und Waffnung sind weniger bezeichnend; die ealigae bestehen aus Sohlen, welche 
mit Riemen an den nackten Füssen befestigt sind: die Zehen sind deutlieh ausgeführt. 
Über die tiinica ist die loriea aT><r<'I«'«jrt. von der die «clion als etwas Auszeichnen- 
des erwähnten befransten i^eder.streif«'n iicrabhiingen. Auf der rechten Itiickenäcitc 
ist die Panserklappe (Taf. XII, a) deutlidi angegeben. Über dem Pansser ist, wie 
schon erwähnt, das cingulum umgelegt, darüber <|uer von der rechten Schulter herab 
das Bandelicr (balteus). an denn lu ^inders angesetzt. <las Sdiwert hing. I ber die linke 
Schulter und den linken Unterarm ist da-s paludamentum geworfen. Da^s der Kopf nicht 
entblQeai, sondwn vom llelme mit Busch bedeckt ist, erscheint als ein wohl der SpStsett 
stUzuschreibcndcr Realismus der Darstellung (vergl. llübner a. a. O. S. 17. Berliner 
Winckelmanns-Programm IKijM, S. l.ii. In der linken llan<l niht<; offenbar die Lanze, 
welche in ihrem oberen freistehenden Theile aus Metall bestanden haben rauss; ein 
kleines Stöck ihres unteren Endes ist in halber Rundung von Mamor ausgefohrt zu- 
nächst der Ba.sis noch erhalten, und weiter hinauf ist die Spur «les Schafts noch bis an 
den Zipfel des herabhikngenden paludamentum deutlich zu verfolgen. 8o weit lag der 

' Hübii«r berliner WlBclulraaiuU'I'ro|rraiciiii 1866, 8. IH. 

1 aitoit MUler du ctagahM mm»». Piafauun dt GjamiliMM h Vtim. iW, S. fo^ «w wmr» Fi|«r «ntHuU wM. 
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Speer au dorn Gegenstände an, welcher der Statue zur Linken als Tronk dient, Dieten 
GegeiwtMid weiss ich niclit zu erklären. Es ist ein Bnndel, nicht etwa im Einseinen 

riindliih wie Rollen lieriiustrcten'lor, .sondern auf ihrer Oberflih-he platter, Iftnglicher 
Theile. über den> breiten Handc, wohlies das (tan/.6 zusamnienhillt, \H auf der Vorder- 
aeite, halb von dem Lanzenischafte verdeckt, eine wie die plialerae runde Scheibe mit 
einem Rande und einem Buckel inmitten, angebraelit, 

Beiuerkennwertli Ist die Haltung der recliten Hand, gehoben mit eingebogenen zwei 
kleinsten Fingern, die übrigen auitgeatix'ckt. Da» i.«t nii bt, wie man nach neuerer Ana- 
logie gemeint hat (Dorfiuann a. a. O., Seidl BiUun<;H berichte 1854, S. 28, 8. Ä.) der 
Gestii^ eines Schwörenden, vielmehr der einen Bedenden. Ajmlejt** vxtam. II, 21 (Eyasen* 
hiirdt'i: porröfit fle.rferayn it ad i'n-stur uratornin roii/oyniat (irtici'him >fm>l»iufn/' üijimi.f diu- 
cltisis digük ceterm tminm pomgit et injetto jioUice dentenier mafjrklem htßt. Der (icsius 
ist in bildlicher Darstellung besonders hKtiflg bei den Figuren R«dender auf spllt- 
griechisohen Va^enbildern nai li\vei>bar ('£. B. bei dein Vorcrageiiden auf der lVr*er- 
vas<e Munitm, I' ll' Inst. IX. Tat". I,. Lli. Niihor Wo'^l der ilinweir* auf den gleiehon 
üostus de;i Dcclaniirenden auf einem Sarküjjliago Miliin gall. myth. XXIV, 7(J. Auch 
bei einfachen Portraitbtlsten auf römischen Grabsteinen erscheint diei'* Handbew^ung. 
z. B. IJrizio jiitture e sejiolni .scojiorti suU Kstjiiilino tav. III, 11 inid si» int'illi selbst 
auf den» Grabsteine de.s ('ii|Mtianu< f. I.. III, ri 1 i kuJ ai;' ilcm SriuT-.dimis 
(C. I. L. III, ö2Hi). l>ie i'ai'^tellung eines HefehUhaberd im Augenblicke der adlo- 
cutio an die Soldaten ist bekanntlich durchaus üblich, nur ist hter an die Stelle dos sonst 
frei ausgestreckten Armes eine anscheinend wledenmi reali*iischcrv Bewegung getreten. 

Kfn besonderes Interesse gewinnt dii^ Statue endlich dadurch. <las« der dari^i'^ti Ute 
rümiseho BefehUhabcr den GoüiciitäzUgeu nach unverkennbar ein Barbar ist. Der iSctinaviz- 
bart und die dicken buschigen Augenbrauen gehören in bekannten Kunstdarstellungen * 
dem keltischen Typus an. Dnss es gerade ein Xoriker, wie der Fundort nahelegt und wie 
danach eine einigernias.scn populär gewordene Benennung annimmt, »ein mlisse, Iftast sich 
durchaus nicht behaupten. 

Schon dieser Umstand, dass der Dargestellte ein Barbar in höherer Chai^ des 
riiiiiisi iien Heeres ist. erlaubt nur an die spätere Kaiserzeit als Kntsteluingszeit der Statue 
zu denken. I'nt* ] den noch wenig zugänglich und «bersichtlich gon:.ii h'< n M iliciir-rrirnen 
ist es namentlicli die Slalue Kouistantinii auf dem Capitokspiatze ((. larac musee <ie sculpt. 
980, 8527), welche unserer Statue wie in der >Va£Fcntraebt, so auch in der knnsen Pro- 
portion ähnelt. Ich habe zwar da- '»rJjinal auf dem fapitolc nicht wieder daraufbin 
Ansehen können. Um die Zelt etwa Kmor miii - (nler, mit Rilcksidit daiauf. dass wir 
ein I'rovincialmunument vor aus liabcn, nocli um ein Weniges früher nilh aber auch 
die Betrachtung des ganzen Kunstcharaktors die Cillier Statue anzusetson. Das« sie 
nur auf der Vorderseite ausgefflhrt, auf der RilcUscite nicht gerade ganz roh ge- 
la-is*»»», aber doch mit nur Wenigem fertiir iri-niu ht ist. erlaubt kcinon ."^ehluss der 
Art. .Mehr muss etwa» Anderes hervorgehe Ix'n werden, das inde^isen nur gegenüber dem 
Originale gonOgond wahrgenommen werden kann. Die Gestalt im Ganzen ist gut ent- 
worfen; ihr liegt ein seit lange her unverwdstlich durchgebildetes und festgehaltenes 



• VM|t t. B. Blum io Aauitt dalf iiwt. ISTO^ & 1««^ JMuteh sveli Karl WiweW di« SHtnaaim. dar kMoHfai- 
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Muster ku Grunde; auch d!e Auafillirung des Tvrao Ut, wenn gleich schlicht, doch offenbar 
auf alter Übung mu h ^utcn \'orl>il<lcm beruhend. Da^rogcn ist die Arbeit der nackten 

Extremitäten, an dru Zi'!ii-ri ninl I'inirt>rn. -/:tni:il «leren N.ilti In. .lufhilli-nt! toli. Man 
»ieht eine Kunstübung, die das \ tirliahni.s.« zur Natur bereits ^juiz verloren hat. Am 
alleraug:eTitHlli<r.-<((>n tritt da« im Oeuchte hervor, wo offenbar der Ver»ucb der Portrailr 
)>ildung }rt>tnae)it wurde. Iiabei gelang 09 wcnigdtcns, wenn auch nicht das Individuelle, 
doch das Natiimab* mit wenij^en -rr<iv.>;t>n Ziip-n zu <;e]>eii. Brauen und Hsirt treten als 
üau|)täaohä liorvur. Die Augensterne »ind nU ein Kroii« mit einem i'uuktc darin ge- 
arbeitet. Die Bohheit de» Verfiihrens ist ab^r ««> iiri><H, dasa man das Qesicht, wenn es 
allein erhalten wäre, vermuthlieh t'itr ein< iniKelalterliehe Arbeit buhen warde. E» itt 

ein, von unserem Zeieliner verwisi-hter. s<-bar;' r ! •.'•eTi'iatz zwis<-hen der ininierliin nueh 
tüchtigen statu» luricata und dem »turrcu Maskeiij^resiehte. Der K«>pt' tVdgt auiMserdem 
in unserer Abbildung etwas xu sehr der Wendung des ganzen K&rper^l, am Originale 
blickt er mehr geradeaus und füllt auch dadurdt aus dem Ganzen der lebendig be- 
tregten Gestalt heraus. 

Auf Taf. XIII Ist als ein weiterer Beitrag zur Sammlung der Darstellungen römisidier 

Ki i. :^r,.r der (irabstein des Lefiiitnilrs Aur(eliu6) Justinus (C. I. I.. IJl. .'i218) gegeben. Der 
Sir in. w. M., 1.1^ M. Ihx'Ii, (),7;i M. I>rt^!t, i-f am sugenarmtcn A n liketithure zu Cilli ein- 
gemauert. Die Jteliririgur liegt mit ihn-n eriiabenstcn Theilen in der Fblelic des llaudes, 
d«r Grund ist allmülig gehöhlt hineingearbeitet. Der dreiundzwanzigjtthrig Verstorbene 
ist in Kälber Figur dargestellt, barhäuptig, mit tuni» a un<i sagum l)ekleldet: er legt die 
ausgi'»^rre«-kf»»n ywoi Finger <ler reebteri H.iimI ;iuf den Knauf <b's Schwertes, da.s er in 
der Link<'n hält, iiinter ihm ist zu »einer i^inken sein (>ehild, von der Innentieitc sichtbai'. 
andrerseits unverkennbar da« pilum dargestellt. Die Verbindung der langen eisernen 
Spitze mit dem Schafte ist als das Charakteristische in der Form dieser Waft'e sehr deutlich 
anrre'^'eben. Laniarre bcliauptet zwar tioi fi [i. der zweiten Anfla^'^e S. ?,()) seiner Miliee 
roniaine (1870), dass kein Denkmal uns ein iüld des juium erhalten habe, e» genügt 
aber auf die letzte Besprechung des pilum von Lindonschmit (die AlterthOmer unserer 
heidnischen Vorzeit Hand TU, lieft i;, zu Taf. V und VII) und auf Gentbes Vortrag bei 
der I'hi?olifg(>nv<>r3ammlung zu W ie^ltaden zu verweisen. 

Die Krriehfung der legiu Ii iiaiicu durch Marc Aurel (Casd, Dio L\\ 2^) gibt 
den frühesten Zeitpunkt nur Datirung des Grabsteines; die ezpeditio ,dac(ä»ca*, in 
welcher Justinus iiel. wird schwerlieli genauer zu bestimmen sein. GfrotefendJ setzte 
den Stein gewins annkhernd richtig um den Anfang des dritten Jahrhunderts an (Pauly 
liealene. s. v. legio, IV, 8. 874). 

Zu den an der Stadtkirehe in (^illi zusammengebrachten Antiken gehört auch das 
Kelief Taf. XIV ii, au.s wei.ssem Marmor, etwa O.tid M. breit und etwa 1,1. '> AI. hoch. 
Der Stein ht namentlich oben, aber aueh au beiden Seiten beschädigt, war jedoch kaum 
breiter. Spuren einer Verbindung mit anderen Werketttcken sind nicht an ihm wahr- 
zunehmen. 

Dargestellt ist ein Sessel , auf dessen Kisscit ein Kranz mit Bändern ruht. Der 
Sessel selbst hat eine eigeuthUmlich monumentale Form, deren oberer Theil dem eines 
BronzeaeMde in Neapel (W. Smith dietionary a. sella S. 847 nach Mus. Borb. VI« 28) 
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gleicht. Auf dem Mittelsttteke dn- breiten Vord«rteite des Hitxea befindet »Ich ein Orna- 
ment, in welcbeiii /.wci Krotoi). v >i! >!(mi Uttften abwärts in Pfiati/t-tigcbiMo auBlaufend, 

t'in.uirirr gegttiiilli' r-tclu'ii. Zw«n •'Ciik.ri'clito GlitHlerinig'eii «Icr Vordersciie «los ShzPs flbor 
dcu Bebten des >Sess«>ls .sind uiit Weinlaub veriiiert. Dio darüber biuau« uacb beid«» 
Seiten ragenden Endigun^ron tragen jede einen Blitz als Beliefbild, Die Beine dos Seuel« 
bestehen unten iius schweren J^owentatzen. über ihnen als tragendes Glic<l die Figur 
eiii' s kniiMplt ii Knuln ii mit ;\nt' den Rücken geleo;ten Iiiinden. Unter dem Sitze hängt 
eino um Sauiue befranste i>ecke bcrab. Uuteii inmitien t<(ehi ein aul' klaueuTürmigeu 
FfiMen ruhender FusMchemel, auf dornen Vorderseite zwei einander gegenttber stehende 
H^bne in BeUef angebracht sind. Sessel und Schemel stehen wiederum auf einem gemein- 
samen Unterfut/e. 

AN <]<■!• Darbte! Inrttr nach gleichartig siud hiermit zwei andere iieliet« benachbarten 
i'undorts ziisaininengestidlt. 

Das eine in Pettau (Muf^har I, S. 414, a. 1M70 im Tburmc des Schlosses auf- 
bewahrt), Taf. XIV, A, etwa 1,00 M. liocli und 1.14 M. I>reit, zeigt einen Sessel von 

'■ijicr im \Vr>ii,tli('lioii ^leichen Form. Das Mirtelstdck der breiten Vorderseite des 
Sitzes ist mit übereinander ge^ehiehtcten Waffcnstilckcn ^l'aiizer, .SeJiild, UelmJ verziert, 
die SeitenHtacke je mit einem der Mitte stngekehrten menseklicben Kopfe. Die Stuhl- 
beine sind sclileiht erhalten, waren aber, v.i-in: ui' Ii einfadier. dodi ziemlich gleicb- 
ariii^r ili'iuML auf II. Am ii liier ist ein Sehenud und aul' Ii in Sit/kigscn ein Kranz, in 
dem ich iUJi nriiriiiali' «in»' Geninie zu erker)net) glaubte, vorhanden. 

Reicher ist das dritte hicrhergehorigo iieliei' (Taf. X\ , C), U,Ü4 AI. Iioch, 1,40 M. 
breit, welches zu den Fundstflclen von Flavia Solva gehörig, im Hofe des Sühloaaes 
Seck«u bei Leibnitz unter den übrigen Ftibl- und Schrifisteinen gleichen Fundorts ein- 

gemauert i>Jt, und zwar in -/we! ofetreunlen IJruelistHeken, welche auf unserer Taft 1 zunrst 
wieder in ihrer Zu»ammengeh<>rigkeit darge><teUc sind. Kiiabl in Sehrifieu de.s histor. 
Vereines fttr Innerbsterreich 1. Heft, Gr»tz 1848, Taf. IV, 20/68. XXIIl, 117/81 und 
Muchar Oesoh. der Steiermark 1, Taf. XIV, 2h und XV, 34 geben >ii- noeli getrennt, 
ausserdem uTvgennif. Knabl be/eii !u!ff sie aber im Texte S. 4o, bereit.« ritditig als 
zusammengehörig; seine Deutung aut einen Tiiron des Alars mit zwei l''laminei> Martitt 
daneben bedarf keiner Widerlegung. 

Der Sessel gleicht hier dem auf B vOlIig, nur dass die wieder mit hinten zusammen- 
gelegten Armen als Träger angebraehten Knabenhalbtigurcn ^tatt senkrecht über den 
LowcnfUsaen, vielmehr einwärts neben dieselben in einer NVeisc gerllckt sind, webdie 
den Bau eines äulchen Stuhl.s kaum anders alä in Metall ausgeführt zu denken crlaiibeu. 
Auf dem Öitzpolster liegt wieder ein Kranz, deutlich mit einer grossen Oemme inmitten 
lind mit seitwärts sieh schlangelnden Bindern verzi(M-t. Das Mittelstilek der breiten 
Vorderseile des Sitzes ist wiederum mit aufgesehiehtcfn Waffenstüeken (Helm, {ieaehossc, 
l'anzcr, Schild) in Kclicf verziert, die beiden Endigungen mit je einem FüUhorae; die- 
senkrecht stehenden Theile swisch«i Mittelsttick und seitlichen Endigungen zeigen jedesnuil 
Pflanzcnoriianient. Dir Fusaachemel ist vnrn in Ilclief mit zwei einander zugewandten 
geflügelten Thicrcu ((ireife? 8phiuxc?j verziert. Jedcmeitü von dem Jsessel steht ihm zu- 
gewandt ein mit der Toga bekleideter, barhäuptiger ^«nn; der halb zerstörte hielt 
gewiss wie der voUstllndiger erhaltene in der gesenkten Rechten einen Doppelstab; 
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beide tragen geschultert in der Linken die fiMces und swar mit den Beilen. Die belunnten 

Qestalton der Lirtoren. 

Duas Heile an den tasfcs in der i)<irÄteU hil;; ^< ni- iiit sind, leidet für mich kciiu-ii 
Zweifel. J>io Beile an den fasce« einer instlirift zu Aix-le«-Hain.«, gefunden tu Vivier 
nahe hei Aix (Allmer inscription» de Vienne, Atias 284 — 26) /eigen dieselbe rechteckige 
Fonnf wie mir ^ Ilii.-^ Isfeld nuihwfist. (lo.*.sen kiniili<j^er Kath mir beim Deuten dieser 
Monumente nicht {.'i iVlilt iiat. Wenig anders rudieint du^ l'rU an den fasro^ nuf einem 
lielief ZU CiUi. iJu^^elbe befindet isieh links oben am .A ntikcntliur^ eingemauert, int 
nur von einer Leiter aus deutlich zu erkennen und konnte deshalb nicht ge/.oiehnet werden. 

iiii-t etwa 0.(J.'> M. in der Ilülie. etwa 0,58 M. in der Breite. Der Rand ist ringsum 
erhalten, doch gehiirte das* Heliff ^rewins /u einem grosseren ^fonumentc und fand dort 
seine Vei vüllätändigung durcii andere ^ugeliürige lieliefplatten. Dargejjtcllt ist oiu nach 
links schreitender barhäuptiger togatus, dessen linke Hand unkenntlich geworden ist, der 
mit der Rechten 'die fasces mit dem Heile gcM Imltt rt trägt. Auf Ihn folgt ein in gleicher 
Richtung ihm nachschreitoii li i Mann in kur/.er Tunioa ohne weitere 
Abzeichen, der i^oino rechte iland an ilie linke 'Schulter des Lictors vor 
ihm legt« Die fasces sind hier sehr deutlich mit Bilndem, die am oberen 
Ende zu zweit-n frei herabhängen, umbunden: das Heil ist ohne Stiel an 
dir t",i-( ' H gcbuntlen. sO wie bei^folirnilci' Ifolzsehnitt /•■i'^t. 

Uieitelbo Form des besäels wie auf A, Ii, C wiederholt sich auf obcnialls insubrift- 
loaen Relie&teinon: 

D. Im Museo lapidarlo m Verona, früher apud basilicam divi Firmi majoris s. 

Torelli Saravnae Veronensis de orijrine et amnlitudine civitatis Veronae. Vcronae l.")4Ö. 
Fol. 4;> a. .MaßVi Mu*. Veronense ('XVil, 1. Von mir verglichen, Kin Lictor jeder- 
seit^, die faaees aber ohne Heile. 

E. Rom, Villa Casali. Sessel allein. Handseichnungseonvolut im herxogl. Museum a&u 
Braunscliweig Fol. 44. 

F. Via Apiiia. Xach der Ergänzung von Jordan Ann. 1S62, tav. dagg. II, 1. 2. 

G. Dajselbst.^ A. a. U. tav. d'ugg. R. ii. 

Abermals dieselbe Form eines Sessels kommt aber anch in Begleitung von Inschriften 

vor, aus denen vor Allem das freilich auch ohnehin Anzunehmen<le hervorgeht, dass 
alle diese i{elii :^ < tiHlnttiilern angehorten, die dargestellten Sessel aber f'Iin iisicze sind, 
wciclio ilen N erstttrljcnen vtm Aenls wegen oder als sonstige Auszeichnung zukamen. 

U. \ ia Üstiensis. Am Grabmale des M. Antonius Antiua Lupus, Traetors u. ». w. 
nebst seehs faaces mit Beilen. C. 1. L. VI, 134S. 

Hiernach würde wenigstens auch auf 0, wo die fasce^ mit Heilen auf eine curu- 
li-^clic .Magisti'atur hinznweiseJi -< hoIncn. rlrr Sps«!»! als sella curulis bezeichnet werden 
konneu, wie Jordan auch F und U benannte, wenn gleich die Form von der bestbe- 
sceugten Form der sella curulis' immerhin abweichend sein wOrde. Nun hat aber bereits 
Henry de Longperier* auf die Schwierigkeit aufmerksam gemacht, gerade die liii r vor- 
liegende eigenthUmliche reiche Sesselform mit einem bestimmten Namen« ein für alle Mai zu 

■ UaunuMi rSubehu SUuiUrccbt V, t*. Sn f. 
* Kme anW»!. 1B6S, II, S. <• f: 
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iMMidui«!!. Sie Icomml mnedenun intchriftlich bezeugt auf GrabmlUem ntcktcurulischer 
Magiatrate vor: 

I. Im M»8eo lapidario zu Verona. (.'. I. Lk 33)^6. Von mir verglii-heii. l'ntcr 
den in der Inschrit't genannten Personen ist ein Sevir, den fa«ce« fehlen dem eni- 
sprecheml ' die Beile. 

K. DaflolbBt C. I. L. V» B39S. Von mir yergliclion. Ebenfalls Grabmal eines Sevir, 
die fasces ohne Beile. 

Das» aber für den Klirciisitz oiua Sovir die Sos^clforni wied<'rum niclit «onstaiit ist, 
das bowt'ist dor GrabstiMi» des Sevir Sex. Titiu8 Sex. L Prinius aus Saasa (Ann. dell" inst, 
1872, tav. d'agg. F), auf welchem zwischen zwei Lictoren mit fasces ohne Beile nicht 
ein Tiach, sondern ein Ehrensessel mit einem Krance darauf und einem Fusssehemcl 
davor zu erkennen ist. Dieser Se.*sel weieht in der Form von denen auf .\ — K ganz 
ab. nälhert «ich vielmehr der des bi^ellium auf dem Grabmale der Nevoleja Tyche vor 
Pumpeji (Overbeck Pompeji II', 8. 31). 

Ij. Der Sessel auf dem Grabsteine des M. Virtius M. F. Ceraunus, Duumvim von 
Niiceria (I. R. N. 2096. Abgu88 im k. Mui^cum zu lierliii Inv. n. 711. 715. ^'leicht in 
der Form wiederum denen auf A — K. Die zwei TJ^toren tragen die laäces ohne Beile 
und die je awei Stäbe in einer und derselben Hand, 

Diese ganze Zusammenstellung »o}\ nur Material fllr anscheinend noch nicht er- 
schöpfte IJntersuehungcii über die Ai>/oi> !ien der Magistrate bieten. Zu dem auch in 
Münztypen' häufig anf Amt^sesseln liegenden Kränzen vergleicht ?(1hiti '^himcntelius finn 
Graevius thes. VJI, 207Ü) Tacitus Ann. 11, 83 : nf mUs airxles .•'Qc nlotitta Augti-^taliuiu 
Joeit siipmj'ic ras (jutreeat eoronae stoteeren/ur, dort als Ehrenbezeugung beim Tode des 
Germanica«, und so auf den Reliefs der Grabsteine au Ebr^n der Verstorbenen. 

Von den auf Taf. XVI um ihrer gleichartigen eigenthiüuliohen Darstellung willen 
zu-sammengestelUen Keliefsteinen befindet sich: 

A. etwa 0,60 M. hoeh und 0,92 M. breit, im Hofe des Wirthshauses aur gol- 
denen Ki rmc. Dort ist der Stein schon lange. Eckhel Collectanon im kais. M(5ii/.- und 
Antikcncabinct. Tieft VI. n. 9!>. lieft VIT, n. Üi; iH /eiihnet ilm als ,ad portam l^aba- 
ucn^cm', llylot! a. a. U. Blatt VlI als ,im Hrauhau.se am l..aibacher Thor". Ebenso 
Muchar I, S. 871, Z. S u. Auf dasselbe Exemplar dürfte eine kindisoh geseiehneto 
Skizze zurückgehen, wt !( In- Im Cod. bibl. Caes. Vimlob. n. 3r.77 im Anhange der Cro- 
nica von CilH S. 220 tibcr der Inschrift C, 1. L, III. ''22,") erscheint, mit der BeiHchrift: 
,bei dem obcrn Thor von Cilli, wo man gegen Itaiien reist, rechter Hand ausser des 
Stadtthors in der Mauer eing<miauert*. Ob eine seltsame Angabo bei Mayer Versuch Uber 
Steicrmslrkische AlterthUmcr 1782, S. 48 f. mit A als eine fabelnde Entstellung zusammen- 
lijingt? Eh heifist da: ,Itei dem Laibachertlior ist im St-ein ein alter Taurusker zu sehen, 
mit einer ikber das Haupt und Körper abhängenden Och£eniia.ut und drüber aufstehenden 
Hdmem, dessen Leib gepanzert^ der Schild aber mit einem Stierkopfe beaeiehnet ist\ 



I MurqnnHt pmü .'~ij<ni»vrrir»ltnn«; I. ft. 4SC, «lim dtM alwr «kr TOS Mh^iimII TMMMpiaMa DateneUcS In d«rFwn iltr 

feM:«a «oIImI <v*linrnnpbaeD wXre, 

t LB. CobM aMHi. *» k («p. XX, St. 
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B. Grober weiMer Marmun 0,77 M. hoch, 0,I>1 M. breit Im Durcbgange de« m- 

genaniuoii A ni ikenthon-.s oiiigeinaucrr. l?ylii(T a. u. O. lUatt VJI bezeiolmei ihn als 
Rächst dein Antikeuthure im KitU»vheii llut'raumo'. Prot'. Kittel war der Erbauer dea 
Andkentbore«. 

Beidemal ist ein vollgerundeter, jugendlich-minnlieher Kopf mit StierhOraern mid 

Sticrolireii tlar-^f^srellr. Der Hals, wek'ber auf A fehlt, seigt auf B in den Wampen 
ebeofail» deutlich die Stierbildung. 

Von dieser Darstellung des Kopfes eines Stiermensotten ist mir ausserbalb Cilli in Nori- 
emu oder angrenzenden Oebieten kein weitere» Ueispiel bekannt, Als auf dem weiter unten 

zu orwiiliiM'iul'Mi Sal/.burg'er Mosaikfussbodeii. In f'eleia uiuss sie aber häufiger gewesen 
sein. Ein in Eckhelä L'uUectaneen Heft VI, u. lOO. lieft Vii, u. skizzirten Kxem|)lar 
wird dort als ,in aroe' (Oberuilli) bcfindlicb beswicfanet Ist dieser Ort richtig angegeben, 
so dQrt'ie >t.'iio)i tlir-cs Exemplar trotz der Ähnlichkeit der Eckhelscben Skixze mit A 
nli'ht mit «lenisciben iiU-iiti-x li >ein. Fi-riur heis^t es im Vt rl'nlpi' der Besehreibung vum 
A in der Cruiiica vun t'iili i^a. u. U.): ,ltigleichcü iist ein dergleivhen Kopf in ein 
Marroorstein eingebaut und solcher in dem Meyerbergorischen Freihaus eingemauert*. 
I •ii -.'s Meyerbergeri^clie Preihaus läMt sieh, m» weit mrine I5emilhungen reiehten, in Cilli 
ni<dit naehwolNen. I)as Haus, an wi'K-hem l'rot". Ki;t. I ihir- A tiriki-nttnir erlnintc. ist sfit 
etwa 17T<> ein Muscunbcheä irVeihaus. luh lan^^e e^ indessen duhiugeütellt, ob die^^e» 
Meyerbergeriioche Exemplar besonders' zu zählen ist. Ein sieher andere«, also mindestens 
dritte,-. r>«i>j>iel tuhrt al>er an: 

C. r.vt. lY 1. ;i. ( ». lilatl VI l". J>ie Zeiehnunjf zeijft auf der \'onieiseite ■ Im"- < >t) i L r-; 
einen jugendliehen Ivopf, wie auf I» uhae Ualo, mit einem auf der rechten unverletzicu 
Seite woblerhaltcnen Rtierhorne, nach der Unterschrift: ,Bi8her bei der Militairkaseme 
betindlieh gewi-si'ii. m t niibt mehr vixhatiden*. Muehar T, S. ;iTl. Z. 7 v. u. 

Wahrst lii iidit Im I . ils das^ die Zeichnung etwa einen Medusenkopf mit Flügeln ent- 
titellt hätte, .scheint mir endlich auch, d&i» 

D. ebenfalls, bei Byloff a. a. O. Hiatt VII ein soleher gehörnter jugendlicher Kopf, 
wieder ohne Ilal.s. gemeint ist. mit der l. ntersidirift : .am i^athhau.se belindlieh gewe.-jen, 
nun iiiclit melir vorhaiidi^ii'. 1% uriii' iHc-r, il.inii x'-mIiI ila^-<'!'ir i;xr'i:i|dar. dessen Ifartuid 
Dorlmanu zum Schlus-se eines Uerieiites (Iber uiititjuarisehe Funde in 4 Uli ddtu. 20. August 
1847 (St Landesarchiv in Graz Mscr. n. 2492) als zu firtinde gegangen erwfthnt. Dorf- 
mann schreibt: .ICin ehemaliger BOrgormcister, w. ; alle Studien lui^tror höheren 
ßilrb!np-^;in«tal! Ml [rirehgemaelit un<l dennueh vier der interessant^-sten Monimiente aus 
der Kümerzeit des Krloscf wegen, den er au» den grossen Steijjwürfeln machte, 2uiu 
Zerhauen hingegeben hat*. CVergl. Muehar I, S. 372, Z. 5 ff. v. o.) Das ein« dieser 
Montinjente be/.i-ichnet l>i>rfmanri als .den Mannskopf mit zwei Stierhörnem dantcUeadf 
wdelier hier ötter vorkommt un<l Ober d<'sst'n Krklärung noidi verscliicdene Meinungen 
bestehen, unter welchen die Icti^tu iwd erst uulaugät zu iueinur Kcnutniiis gelangte: 
dass er den rergStterten Urahnherm des Wendenvolks Vindus darstelle und daher keinea* 
Wegs ausi der K<»iner/eit stamme. Wold die imhaltbarste sein dürfte; denn gegen dieselbe 
Sprieht • Ii ii di r Stein, auf widehem imil die Arbeit, in welelier der Kopf ausgeführt ist'. 

Muenar a. a. O. 1, S. 37^ (vergl. S. 371) crwaitnt auch ,das Keliefsgcbilde eines 
männlichen Hauptes mit ätierhümem*, welches sich in Cilli einige Male finde, und ist 
geneigt darin mit Verweisung auf den fanr^ormis Außdas bei Horas, earm. IV, 14, 25 
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den jjersuuitiuirten Flussgott des Saututromea bei Cilli zu erkeuiien. Dicker lUicli von 
Seid! (Jahrb. der Litt tl5. Anzeigebifttt S. 31) ausgesiiroclienen flrklftrong habe ich 

mich in oiner vorläufigen Hinwetaung (Berovn- und Güttergestaltcn der griechischen 
Kunst S. Ifi) !)cretts iuigosiOiloHsPii. Da-'s in Nnrii-um die IhmIciuhhi,'' c'iucfi stipr«;ph"»rnten 
Meuäclicnkopt'c» als Bild eines Wassergottes nicht unbelcannt war, beweisen unzweideutig 
die Eckbilder des Salsburger Thesmumosaika (Anieth arehkol. Anal. Taf. VII), wo aus 
dem abgebrochenen Hörne du8 Was-^er herauaflieast. In der griecbischen Voratellung 
und Kunst war drr Typus der Stiermenschen mit verst-hioili iuirtiger Zusammensetzung der 
Theile bekunntlicli sehr verbreitet und gerade auch die Darstellung des Köpft» allein 
al* Bild der Wassergottbeit Acbelooe geläufig.* Ob gerade diese Form des von einer 
Gestalt losgelösten stiemiensdilichen Kopfes von der rümit^clien Kunst als eine Ubliehe 
welter^/f fr:»orf>n «md «o nach Celeia trt'bracht wurde, kar^n zweifelhaft erscheinen: jcdesfalls 
erscheint daneben eine andere Hy2)othese der Erwägung werth. So wie eine den ältcsl- 
griechischen Chariten in ihrer uraprOnglichen Bedeutung gleichartige mythische Vor- 
stellung l>i i len BarbiiK ii iiu Nonlwosten des römischen Reiclies von der rtimttichen 
Kun!»t aufgcfasst und in die Darstellung^ der matres gekleidet wurde, so könnte ein ein- 
heimischer Quellen- und Fiusäculiuä in Xoricum eiuü der grieuhiscken gleichartige und 
vielleiebt sogar wunselverwandte Anschauung von stiermensehlich gebildeten FlussgOttem 
gehegt, und «liese Voi-stcUung sich in Ccleia der rOmiichen Kunst zu den nachgewie- 
senen Darstellungen geboten haben. Untersuciiungen wie die Mannbardta über Wald- 
und Feldculte sind geeignet hier weiterzuhelfen. 

Taf. XVII zeigt das itruchstilck eines Kolossalkopfea von weissem Marmor, etwa 
O,;'!.") M. in der Höhe, 0,ri4 M. in der Dicke und 0,80 M. in der grössten Hreite, die 
Haare mitgerechnet, messend, welches gegenwärtig an der Stadtkirchc aufbewahrt wird. 

In der Cronica von Cilli (Cod. Eibl. Caes. Vindob. n. 3677) heisst es im Anhange 
S. 223: ,An dem Freydhoff gleich bei dem Eingang ist rechter Seiten ein marbel- 
steinerner Fuss und linker Hand ein derglelclien Kopf mit langen krausen liaar xu 
finden'. Die Maasse des Kopfes sind in der Cronica. nur nach einem ,beikafftenden 
Faden*, welcher jetzt fehlt, angegeben. Dass Überhaupt in einer Arbeit, wie die Cro- 
nica, ein Maass angegeben wurde, dürfte auf «lern Ungewöhnlichen der (irösso beruhen, 
und in so fern fflr die Identität sprechen. Ausserdem nennt auch MaÜci (osscrv. lett. 1, 
S. 175) in Cilli innanzi eMa maggivr chksa mui Usta culossale, qual dalla zazzera pare po- 
fem enden faste tPApoUo, e tm jMei^e de/r istetta ttataa, cAe tme» dt fre jbcS di Iwn^ketta, 
CHI s(,/tfr i-fie vesie tl calcagno, < '7 rof^u Jel piede .« annod / '' Aucli der Anhang der 
Cronica führt mit ausdrücklicher Verwerfung einer Erklärung als Mars fort: ,DiciM> 
Stuck wohlen von einigen als Stücke vuu dum Guzenbild ApoUiuis gehalten werden*. 
Dafür spricht wohl eine allgemeine Ähnlichkeit mit Apollo-, mehr noch mit Helios- 
typeo. Wir dttrfen aber vielmehr einen Kopf vergleichen, welcher in dem Metroon zu 

' Veritl. lulclil Wicwuler flhcr ein Votinrelief Utgut in Abb. der k. Gto. ilcr Wim. in (<"ttiii)r<-u XX, S "J" < di.« 
H4<|)iiriiMMriU'keii. 

* Nodiw I, e. ST8, Z. 9 tt. T. o.i ,N««h vwr ««niam JMrm Mititt imo in der Stadt Kap< and Sebnikel aMtnit den L'nMf 
«HM «taM ImI«m1m nanmnMD Biaiidlill4ei^, Ibmt Kopf «kfaiirt M bUal C«UmIom Heft VI, il VT ohiM OtImh««!«. 
SfUl In Jahrb. 4«r LMt Aairifabl. R IIA, a. HS. ,XilM«d«r Ka|if «!««• OotlM Um Jtra* J>c» »mfoirfi MlUt«lMl 
Ikh*. Dar Fihii «m 4tmb wohl adm wla hetita «UMBden gduMMBcn. 

S 
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Ostia gefunden, vun C. L. Yinconti uiclit oliue grosse Wabrachcinlichkcit uIa Attys ge- 
deutet worden iat (Motu deU'inst. VIII, tav. LX, 4. Ann. 1868, S. 411 f.). Hierauf 
würde »ich die Müglichkcit einer gleichen Benennung fOr den Koloasalkopf in Cilli 
gründen. Er wilnie daiuii als ein liüeh.st ansehnli» Ii'-- Stüct in Mi- Ivfihf» der zahlreichen 
Zeugnisse für den Kybeleuultiw auch der nurdüätlichen rüniischcn Provinzen treten. 
Der Köpf von Ostia und der iron Gilli stimmen, bo weit der ruinirte Zustand des letttp 
toren den Vergleich zu verfolgen erlaubt, in allem Wt-nentliclien ilberein. In Bezug auf 
die charakteri.stischan Zuge der Bildung verweise ich auf die Ausfuhrung von C. L. 
Visconti a. a. U.' 

Den in ganzer Figur mit übergeschlagenem liein und in die Hand gestütztem Kopf 
rufiend auf sein gekrümmte« I'edum si»-li Ichntjndcn Attys j^tcllt t in ebenfalls an der 
Stadtkirche m Cilli aufbewahrte» liellef dar, dai> eine Abbildung nicht zu fordern 
schien. 8eidl (Jahrb. der Litt. 115. Anzeigebl. S. 31) erwähnt es als einen Hirten 
u. *i. w. Attys stclit in der liei^efariebenen llaltunj_r. mit tunica, Mantel und phryglschor 
Mutze bekleidet, in einer Felsnische, neben der jcderseits ein Baum, iilinlich einer Platane, 
emporragt. Auf der einen iSeito, iinki> vom Beschauer, i^i am Fusse de« Baumes und 
neben dem Ende des Pedums eine Heerde des Attys durch drei sehr kleine Behafe an- 
gedeutet. l >er plattenfünnigc Stein misst etwa 1 M. in der Höhe und etwa 0,83 M. in der 
Breite. Nur uiif seiner oberen Fläche sind unzweideutige Spuren der ^'rr^lilidullg mit 
anderen Werkstücken vorhanden; in der .Mute ein groüseti Dilbclluch zur \ crbindung 
mit einem nach oben aufliegenden, an den beiden Enden je ein kleineres Klammerloch 
cur Verbindung mit je einem seitwSrts «nstossenden StQeke. 

Die Ära mit dem Xodesgotte mit Schmctierlingsflügoln einor^citä (O. Jahn. an-h. 
Beitr. Taf. 8, 2 naeh Steinbüchel Wiener Jahrb. XLYin, Anzeigeblatt 8. 101, Taf. 2, 3) * 

und andererseits einem von Wein und P^phcu umgebenen, mit tibergCHchlagenom Beine 
stehenden, Syrinx und Pedum haltenden Attys befand sich l!S7() unweit von Cilli auf 
einem ileiorhofe, dcä^en Namen ich mir zu bemerken ver-säumte. 

Die übrigen in Cilli noch vorliandeneii romischen Bildwerke sind, so weit ich sie 
selbst gesehen habe, folgende. Si<^ < rt'onierten hier weder Abbildung noch Besj)reehung, 
wenn »io gleich bei einer erachüptenden Aufnahme aller rümibcheu Bildr&ste, die eine 
wissenschaftliche Nothwendigkeit ist, nicht übergangen werden dürfen. Ich zilhle nur 
die auf, welche ala ohne Inschrift nicht im C. 1. L. zu finden sind, und die dort ver- 
zeichneten, zu welchen in Bezug auf das Bildwerk irgend eine kleine Bemerkung zu 
machen ist. 

An der Stadtkirche: 

Ein sehr roher Kolossalkopf. 

AraC. 1. L. III, 51(u. Einerseits deutlich Minerva, andrerseits hält >{I< u eibliehe Figur 
aufgesttttzt keinesfalls eine Fackel; sicher zu benennen vermag ich den speer^ oder 



I Dav eine in Bildung und Haitang dr» Kri|>fi>s venraniitr I'roloiiir v<iu llruQU! im Miuwnm zu I'anna voo C BiMm (Aoik 
d«U'iiiM, IttiO, tt. 109 Xtt Moa. Iii, XV, l riclilig •!* butft «rkliitt »vi, iuum ich in AW«d« stelleu. 
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ftccpterülinlich iiuigen (iegenstand, dessen Spitze jedoch eher an einen Thyrsoa er- 
iunert, nicht. 

Zw^ das untere jetatt umgek^rt, «uf einander getetzte Klulenkapitide^ 

C. I, L. III, 5231 uiittT ilor Inschrift ein liinten in t*in FIf!< ligewinile ati^<?i^bon«lor Greif. 

0. 1. L. III, d2öl im Giebel, jcdcrsoitä von dem ein Delphin angebracht ist, ist mit 
dem nach voin gewandten Kopfe die Yerfttorbenc gemeint; in den Ecken des Gieliels 
jederseits ein Vogel gegen sie gerichtet. Dagegen int 

:in der ^(aximilianskirehe: 

auf dem (irabateiue C. 1. L, IIJ, b2ld allerdings im Giebel de« Gergoneion und jedeiv 
aeitB vom Giebel ein abwim geriebteter Delpbin deutlich. 

Die Pilasterornamente datelbat 8. Seidl ßltzungaber. 1854, Taf. II, 1. 

Am Anlikenthorr< : 

Uber dem Thorbogen vermauert, ein sehr roher unbilrliger Koiossalkopt' ganz von 
vom gesehen. Relief oder Rundwerk? 8ddl a. a. O. 

Amor und Psyche sieh umarmend. Ganx abgemei.-selteit Relief. Seid! a. a. O. 

Beim Hir!^i li<'i] wirth an» TTuftlmif «Ti^ixcnUlicr .l.f Insi.-lirilY V. I. L. III, 515'^;i 
vermauert, ein grosser Medusenkupf in Relief, gan^ uncharakteristische« Geflieht, nur 
an den Flttgeln und den Schlangen oben zu erkennen. 
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